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Alter Weıin inn Schläuchen
Von Elisabeth

schichtliche Frauenforschung steht feministische Theologie aufDer ursprünglichen Botschaft des Neuen 1Testamentes wieder nahe-
zukommen un! 61E VO  e veralteten Sozialformen unterscheiden, ıst schwankendem Boden, un hne Patriarchatskritik ist 1E nicht denk-

bardas Bestreben heutiger Theologie. IDhes ist der Konvergenzpunkt aller
sogenannten Genitiv-Theologien (Theologie der Befreiung, des Frie-
eNs un Adjektiv-Theologien (sozialkritische, ökologische, feministi-
sche, Black Theology etc.) Solange dieser Konvergenzpunkt angezielt Das Buch des Frauenbeauftragten der Deutschen Bischofskonferenzist, brauchen Spaltungen nicht befürchtet werden un! bleibt die
Einheit der Theologie gewahrt. un VOT allem langjährigen Frauenseelsorgers, Weihbischof Ernst (sut-

ting, der VO.  - Berufs gen nicht LUr VOINl außen mıt der leidvollenDie verschiedenen Neuaufbrüche: a) einer christlichen Patriarchats-
Erfahrung VO.  - Frauen ıIn der Kirche bekannt wurde, sondern S1E uchkritik, WI1e sS1e VOIl TNS Gutting! vorgelegt wird, elıner Synopse der

Tendenzen heutiger feministischer Theologie, die Uwe Gerber? Vel- jahrzehntelang mitempfindend geteilt hat, daß ım besten Sinne
36  „Partei für die andere Hälfte der Menschheit nımmt, könnte, wWwennsucht, und C) eINeT Entdeckung des weiblichen eıtrags ZUXC eologie- ernsthaft rezıplert wird, nicht 1Ur 1ne Wende der Pastoral, sonderngeschichte, VO.  - Barbara Newman} Hildegard VO  a Bıngen vollzogen,

gehören unter diesem Aspekt ININEIN. Denn hne theologiege- kirchlicher Wirklichkeit überhaupt bedeuten. Daß dieses uch uch
„Jenselts der renzen“ gelesen WIT!  d, zeigt die wohlwollend-humorvolle
Besprechung In der „Emma“ (Liebe Schwester Gutting, Dez 87)

Gutting, TNS Offensive den Patriarchalismus. Für 1ıne menschlichere stellt seine Ausführungen ın einen breiten sozialgeschichtlichen un!
Welt Freiburg, Basel, Wien: Herder 174 (Reihe frauenforum) kart soziologischen Rahmen, jedoch soll hier 1Ur auf das eingegangen

19,80 werden, Was ZUrC theologischen Tradition des Frauenbildes un! der
Gerber, Uwe Diıe feministische Eroberung der Theologie. München eck)
1987 200 kart 17,80. gegenwärtigen kirchlichen Situation VOI Frauen gesagt wird.

Anerkennend ist hervorzuheben, daß durch das N uch mıtNewman, Barbara: Sıster of Wisdom. St. Hildegard’s Theology of the Femmnıne.
reichen /Zaitaten aus christlichen Autorinnen arbeitet, die oftBerkeley, Los Angeles, London: Unırv. of California Press 1987
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defensiver Art sind (wıe Hildegard VO  e} Bıngen, Julian of Norwich 1st Dabei macht der UutOr Fehler DIie neokonfuzianische chrift
Catharina VO  z Siena leresa VoO  — vila Therese VOoO  - L1ISIEUX Helene (Inna Daigaku 1st japanisch un! nicht chinesisch (80)
ange Gertrud le HFort m11 ihrer heute NEeu entdeckten Seıte Simone Wichtig ıst ber des Autors Kritik der Westen oft alschen
Weil Stein Ida Friederike (:OÖrres neben C'ondorcet hätte Umschreibung der Xan Yang Polariıität als passiv-aktiv (83)
allerdings noch Olympe de Gouges gehört) übergeht Iso nicht die SOWIE der Herabwürdigung desjenigen Teils VOoN Dualitäten die als
kritische Gegentradition VOI Frauen VOTL dem heutigen Femin1ısmus, ymbo. für das Weibliche gestanden haben Geist-Materiıe
die sich schon alle Restriktionen Sanktionen und Herab- Seele-L. 1D ıe verhängnisvolle Identifizierung VON Mannn Mensch
setzungen des weiblichen Menschseins ZUrTC Wehr gesetzt hat Einzig die Schopenhauer aufweist gilt jedoch schon für scholastische
bei der Erwähnung der negatlıven Einstellung der Ostkirchen ZAGE exte, manches Mal „homo steht WE 99 heißen müßte
Frauenprilestertum (trotz dortiger Diakonissentradition) als Hindernis erwähnt ber anerkennend daß feministische Wissenschaftlerinnen
für die Okumene 33{) hätte [1d.  - den 1Inwels erwartet, daß ostkirchli- auf diesem Gebiet wichtige Erkenntnisse zutage gefördert haben (87)
che Frauen schon anders denken und daß Okumene (ihre Han- fußt Iso auf diesen Arbeiten uch WeNnn S1IE nicht einzelnen
GeNn und Hindernisse) nicht allein nach dem Standpunkt der Kirchen- nennt Was zuweilen kritisch angemerkt wird Wenn Bemerkun-
INaNnNnerTr beurteilt werden darf

scheut nıicht VOTLr den schweren Problemen der Auseinander-
genNn über sexistische Muster der Sprache VON denen ernst NO
e  - werden die SONstT keine feministische Lıteratur wohl aber das

Entwicklung VON Normen der Kirche und der gegenwartıgen uch Bischofs lesen 1St jedoch viel erreicht
Gesellschaft un! des „lautlosen Auszugs der Frauen AUS$ den Kirchen Wıe aktuell alte Rollenzuweisungen heute noch sind zeıgt
zurück wofür unumwunden dem „allgemeinen Patriarchalismus Beispiel VO  e Unternehmerfrauen, die ‚VON ben her auf die
die Schuld gibt den entlarven will Fakten werden schonungslos Erhaltung der Arbeits- un:! Konkurrenzfähigkeit ihres Ehemannes
benannt eiwa, Wäas für die nächste (eneratiıon bedeute, „ VW 32 %o der „Berufsfront festgelegt werden sollen Hıer könnte noch tiefer auf

der JUnNgenNn uütter auf die religiöse Erziehung ihrer Kinder verzich- die Probleme der Berufswelt C1HN:  (20) werden die dadurch
ten  .. (42) ute uns keine oberflächlichen Methoden Frauen 1 geschalffen werden daß für die Kegenerlerung der Arbeitskraft des
den Kirchen halten, sondern besteht auf grundsätzlicher Verände- berufstätigen Mannes uch heute noch me1lst 1nNe Frau ZUT Verfügung
rung ben der Überwindung des 13 S Hıer steht während berufstätige Frauen, selbst WEn S16 unverheiratet sind
Definition: „Patriarchalismus ist die ceıt Jahrtausenden verbreitete meılst für sich und ndere) „nebenbei den Haushalt versehen, eich-Anschauung grundsätzlichen Überlegenheit un! damit Degrün- zeillg ber mehr eisten INUsSSeN als Männer WEn S16 eTruilic
deten Vorherrschaft VON Männern über Frauen.“ (47) weiterkommen wollen Dies bedeutet nicht zuletzt uch 1Ne Kompli-

Es fällt nicht schwer mıt Texten der etzten Päpste ZEISEN ZIETUN des Verhältnisses VON Frauen un! Frauen olchen die durch
daß 00 Unrecht 1st weil die Men- ihre Arbeit Haus die Bevorzugung des Mannes unterstutzen un!
schenrechte verstößt weshalb ihm gegenüber keine Neutralität solchen die ob S1IEe wollen Oder nicht als Benachteiligte mı1T ihm
geben könne Jech stelle die These auf der Patriarchalismus ist aQus berufliche Konkurrenz tıreten Gerade dies 1st e1iInN Problem der asto-
dem Bösen 4 (48) 1sST uch realistisch und demütig ENUßS, ‚, WL. ral
I} WEeNnNn VO  - den noch gut funktionierenden Regeln ESs gelingt (G(en un! (Gen lebensnah mıt heutigen gesell-des Patriarchalismus sa „Wir atmen S16 gleichsam seıt unNnseTeT schaftlichen Gegebenheiten WIe uch Neuansätzen BeziehungKindheit als Weltanschauung e1N hne uUuns dessen bewußt Se1IiN bringen das hebr Wort für die die die Frau als Gegenüber ZU

Die VOoO  - Qus „Pacem terrı1ıs zılierte Auffassung, daß der Mann bedeutet 1st 106 richtig, 100 falsch gedruckt) un! die
„Auifstieg der Frau christlichen Ländern schneller rfolge als patriarchalische Bibeldeutung total überwinden Dabei Ware uch
anderen die selbst relativiert äßt sich allerdings mı1t den Beobach- der 1Inwels angebracht SECWESEN daß bis kurz VOT unNnseTrerTr Gegenwart
tungen der Rezensentin apan teilweise widerlegen die Besıin- VO  - der theologischen Schultradition die :
Nung auf die (später patriarchialisierte) matriarchale Urreligion un! 11 der Fr herabgesetzt bis BanNz geleugnet wurde WOSCHEN sich
das Fehlen bestimmten christlichen Traditions-„Ballasts schnel- ber allen Zeiten die Frauen selbst AAAn Wehr etzten
lere Durchbrüche ermöglichen Be1l den posılıven Sätzen des Vaticanum 11 der Gemeinsamen

Die iblische Erzählung VO Sündenfal 1st für ‚ynode der deutschen Bıstümer, der Deutschen Bischofskonferenz
noch „das Schwert mıt dem „der gordische Knoten aller (1981) un: der etzten Päpste ZUTE Integration der Frau die gesell-Welträtsel gelöst werden kann (53) Was falsch ist War 1nNe ahrhun- schaftliche un! kirchliche Öffentlichkeit, die reichlich zıtlert

dertelange Deutungstradition, die der Frau die Hauptschuld gab der (110-131),; konnotiert e1InN kritisches Lesepublikum jedoch sofort die
aber, weiß die Frauen schon mı1T Skepsis un! Gegendeu- enlende Stellungnahme der offiziellen Kirche ZUT Notwendigkeit
tungen begegneten FÜr 1Sst „Folge des Geburtenregelung besonders der Urıtten Welt Wie die „weiblicheSündenfalls un damit Ausdruck der SÜün!  aftigkeit“ (52) denn Option ZUT RKettung der Menschheit konkret aussehen könnte wird
das Grundübel des Hochmuts als Anfang der Sünde führt Rivalität nicht 5anz klar, obwohl nicht versaumt gerade hier den Mann
Streben nach Vorherrschaft Anwendung VO  e Gewalt Fehlhaltungen, die Pflicht un! Verantwortung nehmen 142 146) Wesentlich mehr
die weitgehend gerade das Geschlechterverhältnis storen Die Gen für andere theologische Arbeiten ber uch für die VO  - gilt daß die

erwähnten Mühsale der Schwangerschafi Schmerzen der Geburt Kritik den Normen der Kirche durch den Feminismus (seldie Herrschaft des Mannes über die Frau jahrhundertelang bis die innerkirchlich post Christian der antikirchlich) nicht genügend dis-
Schwelle der Gegenwart als verdiente Strafen der FTrau gedeutet kutiert obwohl gekannt wird
verlieren ihren Legitimationscharakter für Patriarchalismus samt Dagegen hat Arbeiten heutiger Theologinnen ZUTLFC Kritik derEinschränkung des Daseinssinnes der Frau auf die Reproduktion der theologischen Tradition, ZUT Forderung nach Mariologie,Menschheit un! doppelter Moral für die beiden Geschlechter DIie den weiblichen ügen des Gottesbildes Bibel un: MystikParallelität der Behandlung der atur den modernen Naturwissen-
schaften (FT Bacon Die atur auf die Folter SPaNNenNn bis S1e ihre

TelIC. herangezogen Auch Kritik der konträr aufgefaßten
un! die Betonung, daß el Frauenge-eheimnisse preisgibt) un! der Folterung VO  e} Frauen den Hexen- stalten uch POS1Ü1LV aufeinander Jeiben, gehört ZUTF notwen-

PTOZESSEN, beiderseits Machtmißbrauch wird als der Teufelskreis digen Korrektur der Beziehungsrichtung zwischen den Menschendargestellt der sich Geschlechterverhältnis vielfältig spiegelt
Präsenz des Sündenfalls mıt SC1NeEeN mannigfachen Folgen bis den

Sinne VOoONn Gegenseitigkeit un: nicht Hierarchisierung In diesen
Bereich gehört das Modell „Kirche als Mutter“ ebenso die edeheutigen Alltag nenn die oft getarnten subtilen urzeln der VO. „Integrierten Menschsein“ Jesu.Konftlikte zwischen den Geschlechtern Dagegen die gottgewollte Das uch spricht abschließend noch kurz die Probleme Vo  - (sen-Funktion der Frau der Partnerschaft ENSETEN un weıltleren

Sinne „Sie wird ZUTC Hilfe Gottes Statt bei der Vermittlung und manıiıpulation, extrauteriner Schwangerschaft, Leihmüttern als das
bedrohend auf u1ls Zukommende und betont die UnvereinbarkeitEntfaltung unNnseTeS leiblichen, sittlichen und göttlichen Lebens (75) des äußersten Machbaren mıiıt dem zutiefst Humanen, der Liebe

In dem Kapitel über die Verachtung der Frau geht Eıne rage als Anregung ZUT Weiterarbeit Ssel Schluß gestelltden psychischen urzeln der männlichen „ANgS VOT der Frau  ‚0 nach Die Generation, der des öfteren das Zeugnis ausstellt, daß S1Ee
worunter gelitten haben die Zeugnisse weiblicher Heiliger deutlich Ansätze ZUT Verwirklichung Menschenbildes zelgt, ist
belegen Die Frauen diskriminierenden Stellen der Kirchenväter WeTlI - gerade uch diejenige, die nach den uch zıt1erten Statistiken
den solchen der vorchristlichen Antike un außerchristlichen Religio- einschließlich der Frauen — aus der Kirche auswandert Oder sich nicht
e  e un! Kulturen die Seite gestellt WOTaus oflfenbar wird daß mehr wesentlich VO Christentum her versteht Ihr Handeln ıST ber

en weltweites un! Zeıten übergreifendes Übel vielfach her praktisch gelebtes Christentum als das der äalteren (sene-
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ratıon. Wird Iso das Christliche In UNseIer eıgenen Kultur „anonym“, dem 1n der Tradition immer Eewu SCWESECNEN un: uch definierten
brauchen WIT den Begri{f, den arl Rahner für auDßerchristliche Kultu- Analogieverständnis zusammenhängt, das die größere Unähnlichkeit
TeN präagte, Jjetzt uch für uns selbst? Von einem Mann wWI1e Ernst als Ahnlic  er menschlichen Wortes un! Bildes dem damit
Gutting erwarten wWIr Frauen geme1ınsam mıt uls die Fortsetzung der umschriebenen göttlichen Bereich herausstellt vgl bes das Late-
Bemühungen, die notwendig sind, die Lücken schließen, die rankonzil Aus konfessionsgeschichtlichen Gründen ıst dieses
dieses uch noch offen äßt Analogiebewußtsein allerdings 1Im protestantischen Bereich wen1ger

präsent geblieben, Wäas uch der Problematik heutiger „God-lan-
I1

guage“ spuren iıst Diese Entfremdung VOoO Analogiebewußtsein
zeigt sich uch deutlich in dem VOI mehrfach zitierten Votum der

Als iıne Zusammenfassung der Themen un:! Richtungen, die nordelbischen Bischöfe ZUT feministischen eologie
bisher In der WIe VOoraussetzt aQUSs Amerika rezıplerten feminigsti- Die Remythologisierungs- un! Psychologisierungstendenzen der
schen Theologie 1mM westeuropäischen Kaum Worte gekommen feministischen Theologie lassen sich nach auf die Unfähigkeit des
sind, faßt Uwe (jerber sSeINeE Studie auf. Seine persönliche Sympathie Mannes, die chöpfung bewahren, und den Protest die

Festlegung der Frau auf ihre als sexuelle Dienerin un! Gebärerinliegt dabei WIe 1ImM Vorwort en saglt, auf seıten der Frieden
stifttenden und umweltifreundlichen Implikationen dieser Theologie, zurückführen. Die Kritik den Schöpfungsberichten wird als Lel1l-
während gegenüber Mythologisierungs- und Psychologisierungsten- un: der Gegenwart dargestellt, wWwI1e dem Bewußtsein femini-
denzen Bedenken angemeldet werden. stischer Theologinnen entsprechen MmMas. Die jahrhundertelange Gegen-

In knappen Umrissen wird zunächst der Weg Von dem iın den Befreiungs- tradition der Frauen, die die Schöpfungserzählungen anders lasen und
theologien wiederentdeckten Jesus, der Frauen und Männer gleich- auslegten un! ihre Kritik gegenüber angeblich schöpfungsgegebenen
stelit. dem patriarchalisierten Christus nachgezeichnet, der sich ach Herrschaftsverhältnissen nicht verschwiegen aDen, ıst völlig dUS$SE-
jahrhundertelanger amtskirchlicher Auffassung LUFTr durch Männer vertreien
äßt Sspar‘ und HUF die frauenfeindliche Exegese der Tradition oIlzıeller

SC  theologie nachgezeichnet. Zum andern vermißt INan hier einen
Die Korrektur dieses androzentrischen Gottesbildes Inwels darauf, daß wW1e den meılısten feministischen Theologinnen

Hre das Zurückgehen ZU ‚ymbo. VO  — Großer (3öttin (Muttergott- ohl ECeWuU. und Vo  — ihnen uch nicht verschwiegen ıst zunächst
heit un:! Jungem Vegetationsgott, der stirbt un aufersteht, Sleg Jahwes einmal die historisch-kritische Methode für Frauen cehr befreiend
über die Große (3öttin etc.), innerhalb der feministischen Theologie gewirkt hat, galt doch das „mulier taceat“ his dato als für alle Zeıten
längst heftig diskutiert un! kritisiert (Elisabeth Moltmann, neuestens gt Dieser Segen der historisch-kritischen Methode wird uch ın
uch Marie-Theres Wacker), umfaßt weıt über das Lesen der Bibel dQus den späteren Passagen über fe nı (81—96)
dem Erfahrungshintergrund VO  } Frauen hinausgehende Themen, die, nıicht deutlich. Dıiese Methode Waäal VO.  - Frauen ausweitbar bis YABaN

ursprünglich VO. außerchristlichen Feminısmus angeregl, iın die femi- heute vorliegenden feministisch-theologischen Hermeneutik (Elisabeth
nistische Theologie rezıplert wurden. Besonders die Frauengeneration, Schüssler Florenza). Be]l erscheint vielmehr als selen die VO.  -
die in der Schulzeit noch die nazistische Remythologisierung erlebt ihm Wäar kritisch dargestellten gegenwärtigen Remythologisierungs-
hat, ist sehr zurückhaltend gegenüber olchen Themen, Wäas vielleicht bestrebungen die direkte Antwort auf die „klass:
VOo.  = mehr hätte berücksichti werden sollen. Die alte Weils- Lr die gebärende göttliche Tmutter, die Schöpfung

dagegen, als tröstende un! heimholende Kraft, die als weibliches Werk erscheinen Jäßt, Christus als der „Heros“”, Kreuze-
weibliche Seite der Gottheit ın den biblischen Zeugnissen, ın anderen stod als Vermählung mıt der utter Erde eic Aber dazu vermißt INan
altorientalischen Religionen der (‚öttin zugeschrieben, ıst eın  a ungeheu- die Kritik, daß Christentum Geschichte ıst un! nicht ın enthistori-

faszinierender Zugang ZUTC feministischen Theologie, ber keines- sierender Mythologisierung aufgeht. Der dreifache SündenTfall, die
WESS e1n TST heute entdecktes Verständnis des (öttlichen. Eknt- Verzeichnung der kva Verführerin, der Fall 1Ns Patriarchat und der
Patriarchalisierung des Jesusbildes als Inkarnation der Verlust des ganzheitlichen Selbst, ist nicht Zzuerst UrCc emythologi-
Muttersorge Gottes, diese als Gegenentwurf sierung, wohl ber UrcCc ine adäquate Deutung der en als

dem Bild VO Sohn, der ın blindem Gehorsam dem ater unterwor- solcher überwinden, WOZUu die bei unterschlagene Gegentraditionfen ist, zelgt, WI1e SOTSSammn die Gedankengänge feministischer 'heo- der Frauen, die kva als (sottes Meisterwerk versteht, bereits wichtige
logie nachzeichnet, die Rückwirkung des Jesusverständnisses auf das Vorarbeit geleistet hat Zudem muß natürlich der Versuch, das Pro-
Gottesbild Z:war ist ın dem Kapitel „Gott der ganz Andere“ 34{f) der blem VO  - Re- STa Entmythologisierung auf wel Seiten (73-75 abzu-
Dualismus ott Welt/Mensch entstellend verkürzt dargeboten, uch handeln, Von vornherein ZU Scheitern verurteilt eın
entsteht der alsche Eindruck, als el Vırginia Mollenkatt bzw. ihre kın notwendiger un! verdienstvoller Ansatz der feministischen
Generation VoNn Feministinnen) die erste Wiederentdeckerin solcher Theologie dagegen, der mehr Beachtung verdienen würde, ist die Kritik
Gegebenheiten Nnota bene bei Hildegard VOoO  } Bıngen findet sich ıne den klassischen Interpretationsmodellen VO.  - Satisfaktion un
ausgiebige Meditation über Is ,  F ber bleibt allemal die VO.  — Sühnopfertod ın der Soteriologie Sölle a.) Hier stößt die femini-
nicht unterdrückte Tage: Warum konnten solche hellsichtigen ibel- stische Theologie auf den Kernpunkt jeglicher Theologie und berührt
rezeptionen ın Vergangenheit und Gegenwart bisher 1Ur ın abgeschlos- sich intensıvsten mıt den Befreiungstheologien. Dem Kapitel wäre

Frauenräumen der „Brüdergemeinden“ befreiendem Selbst- größere Ausführlichkei wünschen SCWESEN., (71£E 79)
bewußtsein Tren, hne für das Ganze VO  . Kirche und Gesellschaft Zur Interpretation des Glaubens ın der feministischen Theologie weist aufseine Wirkung zeıgen” Liegt daran, daß das Vater-Mutter-Modell die darin enthaltenen Kritik Gehorsamsbegriff samıt Bindung die Autorıtätungeeignet ist für die Entwicklung eınes Gottesbildes für Erwachsene, des strengen Vatergottes hin, allerdings hne In diesem Punkt die Vorarbeitın dem ater- un! Mutterbindungen verarbeitet seın müssen, WI1Ie erwähnen, die die Autoritätskritik der Frankfurter Schule geleistet hat Der utor
ein1ıge christliche Feministinnen betonen, und ist das Vo  —_ Dorothee mac. einsichtig, daß die Tendenz der feministischen Theologie auf eın Frausein,
Sölle entwickelte Modell Jesu als des wahren, ın die Freiheit TeNden das sich VOTLr ott gerechtfertigt weiß, stark nach katholischer, Wenn nicht
Lehrers brauchbarer? „pelagianischer“ Mitwirkung eım Rechtfertigungshandeln Gottes aussieht un!

ıiıne Korrektur der reilormatorischen Rechtfertigungslehre impliziert. Daß mıt derBel selner Nachzeichnung feministisch-theologischer Versuche der ejahung weiblicher Aktivität uch eın Wandel der Asthetik (was Frauen „5C5CE)Überwindung VO  } Ji durch einen e e (ein-
schließlich des nachchristlichen der Mary aly) hält sich VON jeder den Strich“ schön finden, wıe S1e sich selbst schön finden) zusammenhängt, ist

Wertung zurück un! faßt eın formal 3000001708
387 1m theologisch richtigen Zusammenhang referiert. Feministische als 'heo-
logie der zwischenmenschlichen SOWw1e der göttlich-menschlichen Beziehungen

„Jedenfalls wird feministischer Theologie das Verdienst zukommen, die den politischen Implikationen dieser Theologie, wofür bei e1n
Problematik UNSecIeTr herkömmlichen christlichen Gottes-Bilder zutiefist empfun- erhellender Text VO Dorothee Sölle ste.
den un formuliert haben.“ (51) „Daß ott ın der Welt beleidigt und gefoltert, verbrannt un! vergast wurde

un! wird, das ist der Fels des christlichen Glaubens, dessen Hoffnung daraufHier könnte das Lesepublikum den iInwels vermissen, daß
ja nicht die einzige Alternative einem steht, daß ott seiner Identität komme. Dieser Schmerz iıst unauslöschlich,

trıschen Monotheismusist und insbesondere die Theologie der un! diese Hoffnung annn nicht VETSESSCN werden.“

sechziger Jahre, auf der die äaltere (GGeneration feministischer Theologin- Derartiges schließt dUS, daß Glaube als prıvate religiöse Meinung
Ten fußt, dies uch genügend deutlich gemacht hat un! SoONst nichts verstanden werden kann In B kritischen AnfragenDie gegenüber einem ım Fahrwasser femi- ıst impliziert, daß ıne solche NEeUue Spiritualität als „weibliche“ jedochniıstischer Theologie geltend gemachten Bedenken G5.S (53-55) lassen nicht verstanden werden darf, daß s1e erneut die Geschlechter
sıch, wenigstens, dadurch entkräften, daß die Vielheit der (sottes- voneinander abspaltet und die gesamtmenschliche Ganzheit
bilder ja nicht polytheistische Tendenzen verraten muß, sondern mıt verstößt. Daß ın der feministischen Theologie die Unmittelbarkeit der
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Frau ZU göttlichen Bereich erfahren un! theologisch dargeste wird, sche ist Zudem hat INall bei (5S Darstellung der amerikanischen
uch daß ihre Religiosität nicht mehr als durch den Mann vermittelt feministischen Eschatologie den Verdacht, als hätte diese die eschato-
gilt, ist e1INn wichtiges, ber ebenfalls nicht unantızıplertes Ergebnis, ogische Diskussion 1mM kKuropa der etzten Jahrzehnte sich vorbeige-
dessen Ausläufer biıs ZULC mißverständlichen „religiösen Selbstversor- hen lassen. (Vgl Ende e1INeET SaNZEI Entwicklung twa Rahners
gung  0s der Frau jedoch VO. UuTtOr kritisch angemerkt werden. (1412) Begri{ff der „absoluten Zukunft“.) I)as uneingeschränkte HS gibt kein

Bei der Darstellung der aus feminıstischer Spiritualität Nachher“ stellt sich bei allem TOS der Rückkehr ZUTFC utter Erde
bildet die ben nicht als Gesetz, sondern als letztlich als ebenso einseltige Dogmatısıerung dar wW1e der persisch-

Modell für iıne alternatiıve Lebenseinstellung verstandene Bergpredigt griechisch-christliche Unsterblichkeitstraum des persönlich fortleben-
Jesu den Ausgangspunkt. den Menschen. S  ar diesem Thema nicht miıt selınen kritischen

Anfragen, collte ber noch gesagt sSe1IN, daß die eschatologischeHier geht den au elınes sStarren Ordnungsdenkens ebenso wWI1e der
Dualismen (Körper-Frau eıst-Mann etc.) unı die Umwandlung patrlar- Umwandlung, VO.  — der die biblischen exie sprechen, uch 1ıne ganız
chaler In herrschaftsfreie erte. Die Kritik den herkömmlich christlichen andere Kritik persönlichen Unsterblichkeitshoffnungen erlaubt als
Tugenden als Empfehlung VO.  - Zorn un! Selbstachtung die Unterdrückten das Aufgehen des „ewigen“” Lebens 1n den Beziehungen des Gebens
SOWIE VOIN emMmu und Selbstverleugnung die noch) Herrschenden bringt un! Nehmens ın diesem ‚sterblichen“ Leben
durch olchen Austausch beide Gruppen ZUTr Befreiung und verbannt niemals Be1 der abschließenden Zusammenstellung verschiedener In
en, der 1mM Marxısmus „Klassenfel:  L ist, adUus dem Reich der christlichen Liebe der fe Überschneidungen ohl aum
Für diese Art VO.  - Ethik sSTe bei die Neuformulierung der Seligpreisungen
UrTC| Elga OTge, wobei jedoch die achte unterschlagen iıst. Hıer 1LUFr als Beispiel ermeiden. S0 stTe die Theologin, der WIT die feministische Hermeneutik

verdanken, N1IC. uniter „Hermeneutisch-feministische Theologie”.die zweıte: „Glücklich sind, die frei un: unabhängig sind, enn S1e können
Eın Wort des Dankes für die Vermittlung den VE ist ZU Schlußlieben, hne unterdrücken.“

Fuür die friedenstiftenden Implikationen dieser Spiritualität (gegen Ausbeu- angebracht, uch bei allen Vorbehalten der Rezensentin. das
tungsindustrie In „Entwicklungsländern“ un! Rüstungsindustrie 1Im eigenen uch 300 Seiten erhalten un! der Verlag dem Autor die eıt zugestan-
Land) beruft sich der uUutOTr auf KOsemary Radford Ruether mıt ihrer Konzeption den, 1E schreiben, hätten UNaNSEINESSECILE Verknappungen vermle-
einer Gesellschaft der grundsätzlichen Gegenseitigkeit un! gegenseıiltigen den werden können. kın Literaturverzeichnis mıt ausgeschriebenen
Abhängigkeit: „Leidende Solidarität miıt andern“, die orge dafür. „daß die Erde Vornamen wäre ebenso wünschenswert SECWESEN WIe etwas mehr
wieder schön WIT|  s un! ZWar nicht 1980858 In dienender Funktion für die
Menschen. Ausgewogenheit ın der ıtatıon VO  ; Theologinnen. Oder muß [Nall

Anläßlich dieser „nachtechnologischen Ethik der geheilten Erde“ findet uch dem utOr zugute halten, daß die der eigenen Konfession besser
kennt, obwohl doch die feministische Theologie cselbst sich radikaldie berühmte Rede des Indianerhäuptlings VO:  - Seattle ihren Platz (Wiır sind eın
ökumenisch versteht?Teil der Erde, und die ıst eın Teil VO  - uns.)

Dieses Kapitel ist hnebevoll und hne inadäquate Verkürzungen
88|geschrieben, wenngleich nıicht die wirtschaftswissenschaftlichen Hın-

tergründe aufgerollt sSeın können, die ıne Überwindung VoO  — ausbeute- In ihrem Vorwort, das sich damit befaßt, ın welchem Sinn der
rischem Kapitalismus ermöglichen. Begriff „Frauenmystik“ hilfreich se1ın kann für das Verständnis Hilde-

Feministische Theologie ist ın diesem Zusammenhang uch als nach-säkula- gards und ıIn welchem Sinn nicht, erläutert Barbara Newman ihren
ristische Spiritualität beschrieben, die Religionslosigkeit nicht als letztgültig eıgenen Zugang Hildegard 1mM Rahmen der christlichen Weisheits-
stehenläßt. Hier hat die Rede VO.  - der utter Erde und der Osmischen tradition. Dıe io-bibliograp  ische Skizze im Kapitel
Verbundenheit er Wesen wirklich INn Besonders lesenswert sind die Seıten beginnt mıt Hildegards (scheinbarer”) Bescheidenheitstopik (eg0O Pau-
136-133 mıt den vielen praktischen Konsequenzen un!| Fragen der Prakti- percula feminea forma), hinter der sich eın starkes Aulftrags- un:!
zıiıerbarkeit dieser Ethik un! Spiritualität 1M gesellschaftlichen
en. Sendungsbewußtsein erbirgt ach ware „n INOTE egalitarlan

Ch nicht möglich BEWESEIN, daß die Erwählung e1INeTr „POOT, Irail
In den Kapiteln ZUTLT ‚ Kirche der chwesterlichkeit  06 untutored woman“ eın olches Staunen hervorgerufen hätte (vgl KOorTr

Z.UT o 1 geht zunächst verschiedene Stellung- BA (3) Die Autorin lehrt ihre Leserschaft, den prophetischen Stil
nahmen VOoO.  . Frauen den Großkirchen (bleiben, ber kritisch, Hildegards VOT dem Hintergrund der Zeitgeschichte verstehen,
emi1grieren un! Neues stiften, feministische Christlichkeit neben der obwohl die Heilige nach dem Vorbild der biblischen ProphetenKirche) VoTrZO8, ihr jeweiliges Einschreiten der Ratgeben In einer symboli-
el wird uch der Standpunkt nicht unterschlagen, daß Frauen bei aller schen prache verschleiern. Hildegard selbst äßt jedoch durchblik-

Verurteilung des Ausschlusses des weiblichen Geschlechts VO  g den Amtern (und ken, daß ihre eıgene Apostrophierung als Prophetin VO  . den Zeıtgenos-damit VOIl Macht) mıt guten (Gründen die bestehenden mter, wı1ıe S1Ie heute sind,
doch nicht bekleiden wollen. Neue Stichworte WI1e „kosmischer Bund der SC  . nicht 11UT ANSCHOININEN, sondern uch abgelehnt wurde, WeNn S1e

davon spricht, daß ZU. rgern1s der Männer unter gegebenen Zeıtum-Schwesterlichkeit“ MarTy Daly) der charismatische Gemeinschaft, die VOINl ständen die Frauen prophetisch reden müßten.feministischer e1te selbst bereits als „Flucht auf ıne feministische Insel“
charakterisiert wurden, sehen sich ın der Verwirklichung doch auf Formen wıe Die Rezensentin teilt jedoch nicht die Auffassung VO  — N 9 daß
Basisgemeinden verwlesen, In denen Geschlechtertrennung sinnlos ware. Eiıne Hildegard „Tully chared her culture’s notlons of female inferiority“ (35)
verstandene Kirchlichkeit als auf der Suche ach der ‚wahren Kirche“, die alle sondern ıst überzeugt, daß Hildegard das zeitgenössisch-frühscholasti-
esie patriarchalischer Strukturen überwinde: un! ıIn diesem Sinne chwester- sche Frauenbild uch In rage gestellt, unterwandert un! 1m posıtıven
ich ist, wird VOIN vielen Frauen und ännern, die ın der feministischen Sinne ergänzt hat, Was S1e jedoch nicht hindert, die „cultural notion“
eologie engaglert sind, überzeugend beschrieben, wWI1e die Zaitate ıIn 5G Buch ihrer eıt VO  } eiNer schwachen Weiblichkeit für ihre Zwecke geschicktzeigen. Probleme lesbischer wIı1e homosexueller Gläubiger werden el w1e VO.:  -

der feministischen Theologie, uch VOIN ihrem Chronisten, nicht nutzen, wWI1e INnall ın der Frauentradition noch bis 1NSs Jh
beobachten kann Ahnliches gilt für die weibliche Bescheidenheitsto-

ntier einer unzulänglichen Verknappung leidet dagegen das The:-
„Mariologie 1n feministischer Sicht“ mıt 11UT wel pik

ESs ıst 1U  - die nicht unbegründete These der Autorin, daß Hilde-Seiten 155-157) Darstellung, nicht mehr als ıne Aufzählung VO  } gards „Strategie”, mıt der 6S1Ee der weiblichen Autorıtät auf die BeineStichworten. hilft, m Aufweisder weiblichen Züge der Gottheit liegt
(Auf 156 e1N Fehler: Die leibliche uinahme Marlılas ın den Himmel wurde SO nennt s1e das grundlegende Kapitel ihrer Arbeit T He

nicht 1954, sondern 1950 VonNn Rom als ogma verkündet, wohl: eine Verwechs- feminine D1ivVvıne 2-—88)Jung mıiıt 1854 Dogma der Unbetfleckten Empfängnis Marlas.) In einer sorgfältigen Analyse üht S1e sich UInnerhalb der eschatologischen Fragestellung, deren Wallll Hildegard sich einer un:! wWanllllı sıe sich
Diskussion noch wen1g einheitlichen Tendenzen geführt hat kom- einer (God Janguage) bedient: —ATAIS complex of ideas
INe  } überwiegend die Stimmen Wort, die für die Sterblichkeit des anı images by precludes INOTE linear understanding of salvation
Lebens un! das Aufgeben der Unsterblichkeitshoffnungen sprechen, NistOrYy, ;ast ın the ftorm of narratıve beginning ith the creation and the fall,
die als patriarchalisch angesehen werden. uch hier hätte 1ine Eınar- culminating ıIn the ea and resurrection of Christ, and concluding ıIn the Last
beitung der historischen Forschung zeıgen können, ın welchem Sinne udgment. When che wWas following this narrative pattern, Hildegard normal-

1y sed masculine designations for God Father an Son, Kıng and Redeemerdas eiztere zutrifft. Gab doch 1ne recht starke Strömung ın der
an Judge The feminine designations, the other hand evoke interac-Großkirche wWI1Ie ın den Sekten, die das eschatologische Mannwerden t1ıons with the COSIN10S insofar they aTre timeless perpetually repeated. Thus,der Frau gefordert, wWI1e der überwiegende eil der buddhistischen feminine symbols CONVEY the principle of divine self-manifestation: the aDsolute

Schulen Iso mıt einem „Himmel hne Frauen“ gerechnet hat Derarti- predestination of Christ; the mutual indwelling of God ın the world and the
BES uch In religionsvergleichender Sicht aufzuarbeiten, ware sinnvoll, world 1n God; and the savıng collaboration between CHhrist and the faithful,

erkennen, Was der bisherigen Eschatologie das Patriarchali- manifested sacramentally ın the Church anı morally ın the irtues.“ (45)
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ESs folgt ıne Beschreibung der 1ın Hildegards ısıonen auftretenden un! Hildegards Sicht einer heilen menschlichen Geschlechterbezie-
Scientia der Sapıentia Dei un! Carıtas, In denen sich die hung nach dem Schöpfungsplan Gottes wird voll entfaltet.

paradoxe Einheit VO.  — Zartheit un! Kraft offenbart un! die sich eindeutig als In N.Ss Wiedergabe von Augustins Lehre über die Para-
weibliche Züge der Gottheit identifizieren lassen. spricht VO.  - einer „reinter-
pretation ” der „prımıtıve notion“ einer Heiligen Hochzeit beı Hildegard, wodurch di ist ein1ges inkorrekt, denn S1Ee hat leider die Arbeiten VO  —

die Einheit des verborgenen Gottes mıiıt selner Selbstoffenbarung deutlich werde. Karı Borresen nicht verwerterl. Während uch Dronke manche
Zweifel der Echtheit einiger Auffassungen ın dem Hildegard ZUBE-(49) Erfreulicherweise wird Hildegards theologische Symbolik jedoch nicht ıIn

Textimmanenz dargestellt, sondern immer VOTL dem Hintergrund zeıtgenOs- schriebenen „Fragment“ äußert, legt gerade dieses zugrunde für ihre
sischer theologischer Poesıie (Bernardus Silvestris, Alanus VO  — e€, Wilhelm VO  > Darstellung Vo  — ildegards Konzeption der Paradieses-
Conches, Abaelard, Elisabeth VON Schönau, Herrad VOI Landsberg, Bernhard VO:  - ehe
Clairvaux etc.) AIn Paradise, dam an EK.ve WeIie indeed free Iirom lust, but e1ITr unıon

Dıie altchristliche W1e S1e bei Hildegard wieder would not ave een without pleasure. Rather, husband and wife would ave lain
auflebt, führt ihrer Annahme der absoluten Prädestination VYAUSE Menschwer- side by side, and they would gently perspire if sleeping. Then thedung, auch in sehung VO.: Sündenfall, WIe S1e In ähnlicher Weise auch VOI and. while they layRupert VO.  — eutz vertreten wurde „Saplentla embodies decision would become pregnant Iirom the man’s perspiration
cCreate unıverse 1n order that he might enter ıt man 58) „The Tee thus sweetly asleep, che would gıve 1T child painlessly Ifrom her side In

the Samne WaYy that God brought Fve forth from dam, and that the Church Wasarchetypal mothers In Hildegard’s VIsS1ons Carıtas, Mary, Ecclesia all bring orn Irom the side of CHhrist.‘ Ves childbearing would have een PUIC%! into the world ın the flesh.“ (64) Die Scıientia Del ıst bei Hildegard ber auch anı undefiled that of Mary, who Was Iso sald gıve birth ‚Irom the s1ide‘ and
die immerwährende creatrıX, die den KOosmos ıIn selner Interaktion (Makro-,
1KTO-) erhält, indem S1e ıIn ihm existiert, Was einem Vergleich mıt der not irom the womb.“ 111)
derzeitigen TE VOIl der anıma mundı veranlaßt. amı würde Hildegard eiINer mariologischen Auffassung überführt,

Leider äßÖt sich die Autorin hier Hildegards mehrfache Auslegung die, Wäas weiß und berücksichtigt (vgl H7} bereits ın karolingischer
des Gleichnisses VON der Frau mıt der verlorenen Drachme, Luk eıt durch Katramnus als äresie ekämp wurde, weil Christus

das wahre Geborenwerden un! Marıa das wahre Gebären abgespro-‚ö10 (Dıvınıtas habuit drachmas decem), entgehen, ebenso wWwI1e die
durch alle Gleichnisse ın Luk angeregte Parabel Hildegards VoO  - .hen würde Daß das SONsSsT diese Auffassung nicht promulgierte,
utter S10n und Tochter S10N. Sie geht auch nicht auf die besondere zeıgt Abaelard, der 1mM 7zweitletzten seiner Briefe Heloise

schreibt, Christus habe durch seine Geburt aus Marıa das als „verächt-Nuanclerung bei der Verwendung weiblicher Gottessymbolik durch
Frauen eın l hu geltende weibliche Trgan In en Frauen Vo  w seliner Schmach

Am Schluß des Kapitels macht die Autorin darauf aufmerksam, daß befreien wollen DIie 1Im „Fragment“ geäuDßerten Auffassungen ollten,
sofern S1e nıicht mıt solchen ın anderen Werken Hildegards überein-die biblische o VOIN der Hildegards Symbolgestalten beeinflußbt

Sind, aus der at| Weisheitsliteratur stammt, die gleichzeitig voll ıst VO  — stımmen, nicht bei der Darstellung ihrer Lehre Z.Ur Grundlage gemacht
werden.Misogynıie. Welche Auswirkungen hat dies NU  — nach ihrer Meınung

auf Hildegards Beschreibung der Frau 1m gefallenen Zustand der Hellsichtig ist ber wiederum N.s Darstellung des Ve cr h Itn
Menschheit? Se Eva-Satan nach Hildegard:

In dem Kapitel „Woman and the Serpent‘ stellt die „Kve 15 INOTE sinned agaınst than SINNINg, not much empted victimized
Autorin zunächst Hildegards ın bezug auf outright, and, if alıV M1SOSYNY into play, it 15 atan (112) „The tendency
das Weibliche dar. magnify Satan’s guilt, without denying that of dam and Eve, forms integral

part of the maximalist exeges1s of the Falı „Hildegard’s Eve neitherWährend ın der zeitgenössischen Theologie höchst umstritten Wäl, ob auch persuades 191078 seduces dam, although the episode of her beguilement furnisheddie Tau ach dem Bilde Gottes geschaffen sel, beantwortet Hildegard diese
rage mit ihrer Schau des eiblichen ach dem Plane Gottes most exegetes with arsenal of mısogynıst barbs.“ O ambiguous Irailty
Nicht UuNnWIC.  1g ıst dabei, daß 1mM 7 bei der imago-Dei-Lehre die Inkarnation of makes her LNOTE susceptible both temptation and redemption.“ 115)
des Sohnes Gottes zunehmend eine Rolle spielt. Dies wirkt sich zunächst N., die auch die ähe VO.  . Hildegard ZU patristischen Gedanken VO der „felix

culpa“ sieht, echnet mıt einem Einfluß rabbinischer Theologie auf Hildegard.ungünstiıg für die TAau ‚UsS, sofern die Frühscholastik auf die Ahnlichkeit des
Interessan ist uch der Blick auf die verschiedenen Strafen, die ott achMannes Christus gesteı1gerten Wert legt. Hildegard jedoch betont, w1e

achweisen kann, daß die Tau ist, die (von k va bis Marıla, durch k.va als Hildegards Deutung den beiden Geschlechtern zukommen ieb: „Hildegard’s
Vorentwurt MarIlas) den Sohn Gottes mıt der „tunıca“ des menschlichen Flei- treatment of Eve forms CUT10US Contiras ith Augustine’s V1IEW of dam.
sches bekleidet. Was die Symbolik der Tau für die menschliche atur Christi (1im According tO the atın Doctor, God punished the I9  - with pleasure that ‚esults

In the perpetuatiıon of guilt | Gemein! ist 1ler das be]l der die ErbsündeGegensatz UT Symbolik des männlichen Geschlechts für die göttliche atur übertragenden Konkupiszenz, E According the (erman prophet, heChristi) ungeheuer aufwertet. „Woman represents Christ’s human nature and
bears the stamp of his image.” (93) Mutterschaflit als Theophanie ä ist der punished the ith paın that esults ın fertility an merCy.” amı

Wesg, auf dem Hildegard nach die Gottebenbildlichkeit der Ta hängt 3E daß ach Hildegard ıne menstruierende Tau die Kirche
ichert und die Gegenseitigkeit un! Ebenbürtigkeit der Geschlechter herausstellt. betreten darf, 1mM Gegensatz einem er, der Blut VETSOSSECN hat un:! deshalb

„unrein“ 1Sst.Dabei werden uch Hildegards Aussagen ber die Arbeitsteilung zwischen Mann
un! Tau berücksichtigt, des Mannes physische Stärke, die i} ZU[I Arbeit des Das Kapitel. „Daughters of Eve  66 beschäftigt sich zunächst
Ackerbaus befähigt. und die größere Geschicklichkeit der weiblichen Hände, die mıt dem Zwwiespalt zwischen ildegards naturkundlichen
den Frauen die Arbeit der Textilienherstellung erleichtert. Schriften, s1e unbefangen über eschlechtliches spricht,

An diesem Punkt hätte jedoch noch einen Schritt weitergehen un den mystischen Werken, die 1mM gefallenen Zustand die sexuelle
können. Denn bei Hildegard sind diese jeweiligen g1 Betätigung des Menschen unter dem Aspekt der augustinischen Kon-

auf die verschiedene Art der Erschaffung zurückge- kupiszenzlehre sehen, Iso negativ beschreiben; eın Zwiespalt, der Z.U.
führt dam adus dem Lehm der Erde, Eva, das Paradiesesgeschöpf, aQus eil uch ın den naturkundlichen Werken greifbar ist. EıSs folgt 1ne
menschlicher Leiblichkeit, iıne Lehre, mıt der Hildegard sich elner Analyse der traditionellen Säfte- un: Temperamentenlehre (männliche
über Christine de Pızan bis 1Ns reichenden Frauentradition Elemente, Feuer und Lult, sind die oberen, weibliche Elemente,
eingliedert, die den A{ffront die Überbewertung un: Höherschät- Wasser un! Erde, sind die unteren), OVI Hildegard sich abhebt,
ZUNg des dam und selner physisch-geistigen Qualitäten In der männ- indem sS1e dem Mann das Element Erde un der Frau das Element Luft

zuschreibt. Eine Konsequenz, die Sister Prudence en The Gonceptlichen) Schultheologie zunehmend artikuliert. Unangebracht ıst uch
bei der (von MarIie Therese d’Alverny übernommene) Ausdruck, of Woman, Montreal daraus BEZOBEN hat, daß nämlich Hildegard
daß Hildegard „misquoted the Biblical text“ (99) als 1E die paulinische damit die Elementenlehre enthierarchisiert, indem S1Ee die beiden

mittleren als weiblich un:! die beiden exiremen als männlich erklärt,Aussage ın KOT 11, die Frau sel des Mannes willen erschaffen,
die Worte „und ihretwillen“ ergänzte. (In ihrer D.-Diss. no findet sich bel jedoch nicht, wohl ber iıne feine Analyse VO.  -

feminae forma. God anı Woman ın the Works of St Hildegard”, ale Hildegards erotischer Sensitivität ın ihren uch äasthetisch schönen
Texten über weibliche Sexualität.Univ 1981, secnh zahlreicher Einzelheiten durch das uch keines-

WEegs ersetzl, hatte geschrieben: „M1Squotes, Ven contradicts”.) Interessant ist ferner die Beobachtung, daß Hildegard mıt ihrer
Hildegard korrigiert hier bewußt das Menschenbild ım Sinne der Lehre VO „infizierten“ männlichen Samen nach dem Sündenfall die
Gegenseitigkeit, uch WE der ext VOIl einem utOr wı1e Paulus traditionelle Auffassung Vo „vergifteten“ weiblichen Menstruations-
stammt, Was wieder eın Licht auf ihr Prophetentum wirft Richtig blut auf den Mann überträgt. Dennoch ra noch etwas Vo  . der
gesehen ıst ber VO  a} bei Hildegard die Gottebenbildlichkei gottgewollten Urstandsehe ın den gefallenen Zustand hinein, WEeEeNnN

die ın ihrer gegenseılt1ig voneinander Hildegard wı1e Hugo VOoO  — St. Viktor die gegenseılt1ige Liebe VO  - Mann
abhängigen Kreativtät liegt Die Viısıon SCIVvI1as Ik in der Eva als ıne un: Frau (carıtas) als ursächlich für die Empfängnis ansieht.
mıt Sternen erfüllte helle Wolke erscheint, wird ın ihrer symbolischen Bemerkenswert ist N.s Vergleich der Gynäkologie bei Hildegard und In
Vielbezüglichkeit (Eva-Ecclesı1a, Eva-Maria) hervorragend dargestellt, der „ Trotula Mar sofern el Male die weibliche Erfahrung, bei
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Trotula jedoch mehr VOoO  - der Lehre (jalens als bei Hildegard, greifbar archetypischen Schönheit der Frau In Eva un! Marıa, deren jungfräuli-
che Mutterschaft sich auf die Taufe bezieht WIe ihre weibliche eil-wird. (145{f) Die Ausführungen über Hildegards Heilkunde un! Edel-

steinmedizin, oft als Remedium weiblicher Krankheiten VO  a ihr CIND- kraft und Zärtlichkeit auf prophetische Lehre un! Sündenvergebung,
fohlen, sind gegenüber der Doktorarbeit DEeUu ın N s Buch Am Schluß ihr Kummer un!| Schmerz auf unwürdige Priester, hrt der 1M
dieses Kapitels warnt S1e mıiıt Recht VOT einseltigen Weisen der e- Vergleich ihrer Doktorarbeit überzogenen Konsequenz:
gard-Rezeption 1n UNSeTITeTr eıt Hildegard „Wäas honoring the feminine divine and not the motherhood of

An Hildegards Mariologie wird zunächst das mıt der Weıis- je® 1C remaıns untouched DV the charm of virgınıty an therefore
heitstradition zusammenhängende Konservatıve herausgearbeitet. unhallowed. So hat SPee throughout the abess’s treatment of Mother Church
Das bedeutet einen Verzicht auf all das, Wds ın ihrer eıt eliebt WAäl: 15 consıstent feminizing of ecclesiastical and clerical aCcts, sharpened by the
keine MarTienvısionen WIe tTwa der Verkündigungsszene, die theolo- willing exclusion of nonvirginal maternity and femininity from the sacred
gisch bei Hildegard wichtig ıst Keine Marienwunder, kaum Bezle- sphere.“
hung den Apokryphen, keine Verehrung der stillenden Madonna 1es widerspricht manchem, Wäas UVi ıIn ihrem uch darge-
der der Mater dolorosa. dessen die hymnische Verehrung VOoO  - stellt hat
Marıa als „centerplece of 0d’s eternal plan“ (161 als „recreatrıx“ N.s Ausführungen Hildegards Bezeichnung ihrer eıgenen eıt
(164) A galvatrıx“ Die se1t der frühen Väterzeıt ezeugte kon als „LTemMpus muhiehris debilitatis“ lassen den INWEeIls vermilssen, daß
trastıve Eva-Maria-Parallele (Ungehorsam-Gehorsam, sich hier entsprechend ihrem zyklischen Zeitbegri die „Wieder-
lier-virgo) kommt bei Hildegard uch häufig VOT, ber hier gelingt kehr der Evasschuld“ handelt, die 1U  . ber bemerkenswert
N x daran ıne Besonderheit herauszuarbeiten: VOIN meılst männlichen Simonisten begangen wird, WIe ja auch Hilde-

In SCcIivlas I1,1 wird dam 1ıne Lilie gleich der auf den Bildern der Verkündi- gard die Urschuld ın gleicher Weıse auf el Geschlechter verteilt.
Seltsam ist, daß TOTLZ ihrer sonstigen Behutsamkeit, HildegardBUunNng Marıa angeboten, die ach der Deutung der Vision das Gehorsamsgebot nichts zuzuschreiben, Was 1mM Rahmen ihrer eıt noch nicht möglichbedeutet. ber kostet L1UT ihren Duft, hne S1IEe pflücken. Dadurch wandelt

Hildegard ams Sünde ıIn INne solche der Unterlassung sıe ist keine des ist, bei der Interpretation VoO.  - Hildegards Vısıon VO der Ecclesia, adUSs

positıven Begehens. So wird Adams (und ler nicht Evas un! ZU ikonogra- deren der Antichrist ın Form eiınes Eselskopfes geboren wird
phischen Gegenpart VOI Marılas In der Empfängnis Christi fruchtbarem Gehor- wahrhaftig die schärifste Korm Vo  - derzeitig denkbarer Kirchenkritik
Sa} sich Vo  b moderner Tiefenpsychologie inspirlıeren äßt und die iın

zeichnet SOTSSaMM nach, w1e bel Hildegard die gegenseıltige Amerika fter vertretene (auch VO  ! Matthew FOX, den S1e ablehnt
Spiegelung der E.va VOTLT dem Sündenfall un! der Marıa der Verkündi- Mißdeutung jefert
gung eliner Konzeption der Einheit VO.  n Eva, Marıa un! Ecclesia 1n „The minlaturist ı9102 painted the Church ın the guise of grotesque
der Frauengestalt Apk 12 hrt Dabei ist auch die Mutter-Tochter- hermaphrodite, depicting the Antichrist’s ars In the shape of ereC! phallus
Reihe VoO  - kva Marıa einbezogen, daß die kontrastive ın die uggest his attempted FaDe of Christ’s virgin.“
kontinuierliche Eva-Maria-Parallele aufgelöst wird In ihrer Diss. hatte Am Schluß dieses Kapitels vermutet N., daß die Vo  - ihr interpre-

ber Hildegards E.va noch deutlicher „despite Paradise Lost“ als die tierte Hildegard „1S bound to trouble CoONtemporary readers“. S1e
„Mother of the Mother of CÖa dargeste Geblieben ist jedoch das meınt ferner, daß VOoO  . der eıt der Montanısten his den

Guglielmiten des 13 Jh.s 1Nne mögliche Alternative für Frauen gegebenInteresse Hildegards Parallele zwischen der Empfängnis Jesu bei der
Verkündigung un:! der Konsekration ın der Messe beides gelstge- hätte, die Hildegard ber ECWU| ausschlug. Das stımmt, soweıt-
wirkt (Epiklese), Was den Priester ın einen weiblichen Bezugsrahmen gard durch en lebenslanges Balancespiel den Bruch mıt der Großkir-
stellt Daß Hildegard die zeitgenössisch-Irühscholastische Lehre che, die 1E reformieren, ber nicht verlassen wollte, vermieden hat Die
VO  . der Keiniıgung un: Heiligung Marılas bei der Verkündigung wider- weıtere Konsequenz N.s dieser Stelle kann ber wiederum VO.  - der
spiegelt, ist 1ne theologisch wichtige Beobachtung VO.  - (175) Rezensentin nicht geteilt werden:

In dem e | ekklesiologischen Inhalts nT of „Her self-validation female prophet for effeminate dBe only makes herhrist“ wird Hildegard unterstellt, ihre Sicht der Ecclesia als exception the rule INaYy continue prophesy long the
bolic exaltation“ des Weiblichen wirke als Verstärkung VO.  a ‚Hilde- times remaın womanish, but when they retiurn normal such exXceptions will
gard  $ Conservatıve VIEeWS the subordination of women“. (197; vgl presumably be needless. It 15 significant that the of apocalyptic d56S

prophesied ın the SC1vVvlas and the Activity of God g1ves hint of coming eTa ıIn214) Viele Hildegard-Stellen lassen sich jedoch ganz anders verstehen
als tut, WeNnNn S1Ee duUusSs dem betreffenden Hildegard-Text which gender roles would be reversed Itered.“
nichts anderes herausliest als daß 9  I1 15 explicitly barred from the Hier ware berücksichtigen BEWESEN, daß apokalyptisches Schrei-
priesthood”, während sich bei Hildegard 1Ne ihrer typischen ben se1t Je keine Sozialformen entwickelt hat
Kompensationsstellen handelt, sS1e dem geltenden Kirchenrecht den Es braucht gar nicht iImmer VO.  - wiederhalt werden, Wäas
antifeministischen Sinn nehmen sucht Tatsächlic. sagt Hildegard, selbstverständlich ıst, daß nämlich Hildegard nicht in den Kategorien
a) daß die VITZO das sakramentale Priestertum nicht braucht, weil ihr VO  . „modern feminism“ denken konnte, daß dessen erte andere sind
alles gehört, Wäas „des Bräutigams” Ist: S1e partızıplert Iso urbildli- als die Hildegards (man en 1Ur die Abtreibungsproblematik),
hen Priestertum Christi, Was sS1e über den Priester stellt, un! b) faßt ber dennoch ist möglich, eiıne Art überzeitlich gültige BN3 DE
Hildegard die Zelebration der Messe durch einen Priester deutlich als finden, die sich uch auf Hildegard anwenden
„Dienst“ für die (Gemeinde auf. Auch ist die wunderbare Verklamme- läßt, nämlich mıt den Frauen un für die Frauen ihrer eıt leben
rung VON maltres un! VIrgINES als „Haus der Weisheit“ (LVM 1,96, Pıtra die Glaubenswelt ıIn bezug auf das weibliche Menschsein NEeEUuUu

nicht als ‚ambivalent“ lesen handelt sich vielmehr durchdenken und WEeNnNn nötıg, anders auszulegen dies alles hat
1ne solidarische Parallelisierung der weiblichen Stände un! damit Hildegard getan, uch WEeNNn s1e, wI1e richtig sieht, Demut, ITIMU' des
aktive Schwesterlichkeit, anders als die vielen Herabsetzungen der Geistes, Gehorsam und Geduld als Werte auffaßt, Ja 10} als
mulieres gegenüber den VITgINES 1mM männlichen Schrifttum und gele- geschlechtsübergreifende erte und damit uch die männliche
gentlich (Brief Tengswich) einem bestimmten Zweck uch bei relativiert). Daß dennoch bei Hildegard Gehorsam nicht über ewlssen
Hildegard. Als „Haus der Weisheit“ ber vereinı sS1e beide weiblichen ging, zeigt ihre Biographie. Warum sollen ich nicht moderne Femiıin1-
Stände der Gottesfurcht,- welche die Jungfrau unmittelbar, die stinnen un!| uch Feministen Hildegard erfreuen un ihr 1ne Art
Ehefrau jedoch mittelbar durch die Zwischenstufe der timiditas 155 Renaissance größten Ausmaßes verschaffen, WEeNn s1e 1Ur den Willen
über dem Ehemann ausübt. Dieses kirchliche Gebot ihrer eıt konnte ZU. historischen Verstehen mitbringen? Dıesen erwecken, jegt
S1e nicht übergehen, w1e S1Ee sich uch der Beifreiung der virgiınes Von ber bei UnNs, die WIT als „specialists“ Hildegard vermitteln aDen,
ehelicher Hierarchie bewußt ist An dieser Stelle denkt Hildegard ber WOZU uch gehört, 1Nne ahistorische Art der Hildegard-Rezeption,
nicht psychologisc einen möglichen Konftflikt zwischen Gottes- WwWenn WIT auf S1e stoßen, mutiıg korrigieren. ES gibt durchaus uch
furcht un! Menschenfurcht, sondern der Mann wird gleichsam tTrans- unter heutigen Feminıstinnen solche, die für Hildegards Askese Ver-
parent für die auf ott gerichtete Ehrfurcht uch der verheirateten ständnis aufbringen, selbst WEeNnNn sS1e der nötigen Kritik der
Frau. augustinischen Konkupiszenzlehre nicht fehlen lassen.

Bel der Interpretation VO.  — Hildegards |t der Natürlich Wäar uch Hildegards Schreibweise verschieden VO  - 99  O-
als entgegengesetz A ber uch Prototyp VON ccle sS1a, dern hermeneutics“, ber daß S1Ee nicht 1Ur für Männer, sondern

wel Gestalten, die Ende der Tage nach Hildegard wieder einer (zumindest) uch für die Kommunitäten weiblicher Benediktiner- un!
einzi1gen werden sollen, vermißt INd.  - den 1nwels auf den zeıtgenÖssi- Zisterzienserklöster schrieb, WäarTr ihr bewußt, und nicht wenı1ger plante
schen Antısemitismus un! Hildegards ellung ın diesen Zeıtströmun- S1e e1N, daß männliche Lehrer ın ihren Schriften alles finden müßten,
gen. Die Beschreibung VO  } Hildegards Ecclesia, assozilert mıt der Was S1e erwarteten, hne darauf verzichten, daß Frauen darin noch



101 1988 Jahrgang ITHEOLOGISCHE NT 102

galnlz andere ınge entdecken können ollten Hildegard hat uch nicht „When she turned actual 1l Wäas only the virginal and not the
maternal element that retained 1ts sacred character ..“. 252}hbei all ihrer Archetypik des idealen Weiblichen die konkrete Frau

vernachlässigt, Schluß ihres Buches zunehmend befürchtet
Diese konkrete Frau 1st für Hildegard ebenso 111e Gegensatzeinheit Richtig gesehen ı die sehr wichtige Weigerung Hildegards, sich als

„Decoming male verstehen (254) Was ihrer eıt noch dieVO  ; Stärke un! Zartheit (sıe 1st mollhoris roDboris) das weiblich männliche Erklärung für die Vorzüglichkeit der Jungfrauen War VIr£LO-G6öttliche Wenn Hildegard lateinischen ext schreibt daß uch
Frauen das Recht en ungetreue Männer beim kirchlichen Gericht vir-vırtus)

Abschliebßend erfolgt das Weiterleben der Weisheitstraditionverklagen und nıcht LUr umgekehrt) Wäar das vielleicht die
Adresse der Seelsorger und Beichtväter gerichtet Sie wird aber nach Hildegard bis Nsere eıt wobei S1Ie über 111e Aufzählung VO.  —

nicht unterlassen haben dies der Muttersprache auch den Frauen Namen jedoch nicht hinauskommt Allzu kurz wird das „Ewıg Weibli-
che  66 VON Goethe bis eilhar! de Chardin un! Claudel apostrophiertanzuraten die mıT ihren Lebensproblemen ZU. Kloster kamen Sagt ach (Gertrud VON le Fort und Edith Stein wird Maura Böckeler als diedoch selbst, „that humankind ıts totality and INEeN

history, COMMUNLITY, relation with (30d had feminine face für Erweckerin Hildegards (Das große Zeichen Scivlas Übersetzung) her-
ausgestellt Gegenwärtige feministische Strömungen werden all-Hildegard ESs 1e nicht 1988088 bei theoretischer UÜberwindung der

S SVYnN ihrer Kultur Hildegards Leben un! Werk tisch konservative un ıberal PTOSTESSIVE eingeteilt Bel dem Blick auf
Dennoch hat auf die TE jeglicher Hildegard Forschung, die Wirkungsgeschichte Hildegards fällt jedoch kein Wort über die

protestantische Hildegard kezeption 177 un! Jh Die letzte Seıitezugleich 08 schweres anthropologisches Problem bei Hildegard den
Finger gele WenNnn S1e gleich Beginn ihres Buches schreibt Vo  - uch ı ber wegweisend un verdient eherzı

werden„Hildegard oscillated between joyful affirmation of the world and the body,
anı melancholy horror of the flesh and 1{Ss master, the devil This anthropolo- „Hildegard ith her Irequent use of sexual INaSETVY and 11L.VeEeIrsS101
gical ension deeply rooted and ubiquitous her works en shall SCCc; instinctively voided the peril of assoclatlıng the feminine exclusively with
1T takes the form of dichotomy between bold and affirmative use of sexual At the Sa11le iime che recognized that both masculine and feminine
symbolism anı largely negatıve VIEC of sexual practice (21) traıts her culture au her define them WerTe equally though differently

uch ihr abschließendes, der Diss noch nicht enthaltenes symbolic of Christ In thıs respect sh: Sa INOTeE than modern NeOoCONSeEeTVaAalıve

Kapitel „Sister of Wisdom 1st hilfreich wenngleich nicht theologians They deny that dIe fully Teated (30d while
INanYy (ijoddess religionists DaY 11VEeISe complement INeN In OUTausführlich Der heilende, „life affirming“ Aspekt auf den die Current struggles with spirituality and gender, Hildegard Ca  - be guide FOT hatzeitgenössische Hildegard-Rezeption sich BEIN berulft, 1Sst LUr die MYSÜLCS of the negatıva achieve by the systematıc denial of NNASES she

1116 Seite VO  > Hildegards Weltanschauung. Die andere, ezug auf accomplished Dy her sheer profusion Her forms fade 1Nnto ONe anotherden Leib ambivalente Tendenz darf nicht verschwiegen werden. ber- but within them all and behind al shines neither NOT INa  > but the
0! ist jedoch wiederum Satz living light i6

Freude der Weısung des Herrn eiträge ZUrC Theologie der Psalmen [hese schöne Festgabe 1ST bereits jetz beim Verlag vergriffen Wiıe
Festgabe /ASE /0 Geburtstag VOI Heinrich roß Hg TNS Haag INa  - hört 1Sst 6IM Nachdruck beabsichtigt Es Waäale gut WEn el dieFrank Lothar ossie Stuttgart ath Bibelwerk (1986) XII 533 leider nicht seltenen Schreibfehler die sicher der ubilar leicht INall-(Stuttgarter Biblische eiträge, TIr kart 30 .her andere Leser jedoch 11UT schwer selbst korrigieren kann duUSßBE-Diese Festschrift für ‚Rabbi Groß“ vgl das Vorwort) hat den merzt werden könnten Daß kein evangelischer Mitarbeiter vertretenVorzug, daß alle ihre Beiträge ich Psalmenprobleme mühen

Alphabetisch nach den Namen der VfI geordnet werden den
ıST 1st bedauerlich Hıer sollte INa  - vielleicht doch nach Anderungen
trachten zumal evangelischen Bereich analoge Kritik angebrachtGesamtpsalter übergreifende Themen verhandelt dann iıst Nebenbei erfährt {11d.  - daß INan unster 1Ne Staatsexamensar-

- (Z unter bestimmten thematischen Fragestel- beit „unterungen) ausgelegt schließlich IV untersucht Dreı Beıträ- Leıtung Professors schreiben kann, WE  -
wundert’s WeNnNn dann dort viele Studenten IO kath Theologieführen über den Bereich des hebräischen hinaus (N'T; Sap), un! studieren! Z wel Einzelanfragen sollen den IMS bilden SchmittFischer) befaßt ich ausgehend VoO  - Psalmenpredigt möchte wieder) Ps un! 73 die Entrückung erwähnt finden Was

VO.  - Newman - mıt Fragen christlicher Psalmpredigt schon dQus Gründen der Syntax (par membr USW.) schwierig en
Den der die Psalmen insgesamt haben iı Blick —] (11 dürfte, un:! Haag scheint 1908388 angesichts VO  e Ps die kıgenart(QPsa un!| der Psalter Kanon) (Der einzelne der (Gemeln-

schaft innerhal der Pss) Reinelt Gottes Herrschaftsbereich ach den
un:! Funktion der Fragen Ps 11{ff nicht zutreffend bestim-
IHE®e.  -Aussagen der Pss) ch arb ert (Das „Wir“ den Pss auf dem Hintergrund Neuendettelsau OTrs 1etifrıc Preußaltorientalischen Betens) un! (Vom ott unter Göttern

Z.U)] ott Spuren der Geschichte des JHWH Glaubens den Pss)
Diesen mehr übergreifenden Fragestellungen auch die eıträge VON

(kın unpublizierter Psalmtext dQus der Kairoer Genizah mıt Ps
A  Q unı arab Übersetzung]) (Die Funktion der Psalmzitate Unterwegs ZUE Kırche Alttestamentliche Konzeptionen, hg Josef Schrei-

Hebräerbrief) und zuzuordnen (Die Psalmen Gedankengang des Nn e Freiburg, ase. Wıen Herder 200 (Quaestiones Disputatae,
Paulus Röm 9-11) 110), kart

Jeweils el alm SC1IHNEeT ‚ anzheı sind gewidmet die „Was kann das Ite Testament ZUTE Diskussion über Wesen un:Untersuchungen VO | Ps un! SeE1NeT frühen Wirkungsgeschich-
Sir 20-15 10 QFlor Barn :3 Midrasch Tehillim 1ler ann InNnan

Gestalt der Kirche CHhristi beitragen?“ Diese rage stellte sich 1nNe
agung deutschsprachiger katholischer Alttestamentler 1985 Würz-ergänzend auf die Studien VO:  - Mailer der Gunneweg, 1987

verweisen!), zu Ps 2 (E Zenger), Ps4 ( Ps 18 (F Hossfeld) Ps burg, deren Vorträge dem vorliegenden and der Offentlichkeit
Z e1mar) Ps 23 Stenger,), Ps 82 (F | Stendebach), Ps 88 (E zugänglich werden
aag), Ps 14/115 Lohfink findet eım Vergleich VON und P Das einleitende, nachdenklich stimmende Referat VOI ELE „WieEinfluß dtr Sprache Rezeptionsmilieu VO:  - bzw SE1INET Vorlage), Ps 119 definiert sich Kirche heute prazısliert JeNeE Trage „Hat die Kirche die
Schreiner) Ps uppert) und Ps Füglister,) Geschichte Gottes mıiıt Israel ihr Leben a u f genommen der hat ihre nNnitier-

Die Tien bzw Resultate der Textbehandlung reichen hierbei VON mehr WEISUNG daraus L1UT otive un! Ausdrucksformen nommen?“ (14) ES giltmeditativen Auslegung ( Wahl) ber den Versuch strukturaler bedenken, „WIC weılt die christologische ermittlung dem iırken Gottes
relecture enger und biblisch theologischer Einordnung ersten Bund entspricht der WIie weılt S16 nNe‘)  i ansetzt“ (20) Das das „C1IN®e.Schreiner) zu literar- und redaktionskritischen Differenzie- nicht eingelösten Verheißungsüberschuß hat (18) erscheint .als Geschichte
FU BC P Weimar; Zenger; - OssIie. TEl Wachstumsphasen i Ps 18 letztlich ‚eschatologischer für (‚ottes Selbstmitteilung bleibender, weil
bzw. TEL ältere Psalmen un! TEL redaktionelle Bearbeitungen i Ps DFR älterer endgültiger Vermittlungen nämlich der Verwirklichung des Gottesvolkes
Königspsalm 2, 6-9 ı Ps A bearbeitet uSW.). Der uslegung VONN Sap ıgentum Gottes sein“ (21)
4,7-19 als Psalmthema weisheitlicher Fassung me sich Die exegetischen eiträge eröffnet oh fink mıit entschiedenen Thesen
Schmitt. ZU) ema „Der Begriff des ottesreichs VO her gesehen“ Weil AussagenMit einzelnen Psalmversen bzw. -teilen befassen sich Görg über ott Elemente der Erfahrungswirklichkeit diesem Fall der altorientali-
(Vergleich zwischen Ps Ö, un! Gen ‚28), Angerstorfer (Ps 39,6i 1 un schen Staatsform „Königreich“ aufnehmen, konnte Gottes önıgtum „niemals

Braulik (Ps 95,171 ‚Ruhe den Tempel meınt, N1C. ber das ‚anı hne ezug auf Gesellschaft gedacht werden“ (35) annn vielmehr „als ‚politisch-Schnider (Rettung aQus Seenot: Ps 107,2332 un! und Becker (Ps theologischer‘ Begriff bezeichnet werden“ (36) Wahrscheinlich ist die KÖön1gsprä-110, L ist nicht ändern |). dikation Jahwes allerdings e1INe Übertragung aus der verbreiteten altorientali-
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schen Vorstellung VO. Önlg der (‚Otter vgl un! deren tiefe mgestal- lung un! Systematisierung VO.  — Textstellen ZU Thema liegt die
ung; ann ist jedoch der ezug 'g der Gesellschaft ELE gebrochen besondere eistung der fın darıin, daß S1@e fast jedes Textbeispielgegeben. Kaum zufällig ordnen sich die 10128 Thronbesteigungs- bzw. ahwe- durch entsprechendes archäologisches Material samıt neuester Lıtera-Königs-Lieder (Ps 4/; 93; 6— und die Königspsalmen P 110 U,  a tur erklären un: veranschaulichen sucht I e sich darausverschiedenen Gruppen A die sich aum überschneiden. Mıt eC. stellt
eindrücklich die tiefen Wandlungen der Gesellschaftsformen ın Israel heraus. ergebende Materialfülle VErIMAS die f.in durch 1nNne dem Thema

ANSEINESSENE Gliederung gut ordnen un! überschaubar bearbe!l-WIT ber angesichts der schwierigen gegenwärtigen Forschungssituation mıiıt
höchst unterschiedlichen Ansätzen festzustellen vermögen, das frühe Israel des ten, wobel sS1e das Material quası VO  e drei Seiten her durchkämmt: ZU

ausgehenden Jahrtausends e  ar nıicht vorstaatlich, sondern einen VO äaußeren Erscheinungsbild her, 7U anderen VO  e den 1mM
(42; vgl 44]?2 ede Antwort auf „die rage ach der Funktion der Rede VO Z.UTF Bezeichnung dieser Stücke gewählten ermını und schließlich
Könıgtum Gottes für die jeweiligen gesellschaftlichen Gebilde“ (39{) nthält In UrCcC Betrachtung der wichtigsten Bildträger.der Datierung VOIl lTexten w1e ın der Aufdeckung des VON ihnen ja zumeist nicht
ausgesprochenen sozialen Hintergrunds manches Ungewisse; hebt sachge- Im erstien Kap „Bildwerke 1n (5ec+a17 VO Bäumen, Blü-
mäß das Hypothetische der Rekonstru.  105 hervor (41) ten, Früc  en  MG widmet die f.in den größten Teil den VOTL allem

Die anschließenden Aufsätze (von Groß, K- Hossfeld, Fuhs un! UTC| die LNEUEeTEN Funde VO  — Kuntillet Adschrud aufgeworfenen Fragen
Aschera und Ascheren 1m 21—45). Miıt eC schließt die 1ın VOI denSeldl) enthalten sorgfältige un! anregende exegelische Einzelbeiträge YABEN vielfältigen diesbezüglichen Erwähnungen auf eine große Bedeutung der (,Oöttineologie des Deuteronomiums (Hossfeld, Fuhs der Priesterschrift

(Groß, Hossfeld), des Danielbuches (Seidl, uch Lohfink) oder Aschera und ihren Manitestationen In Israel; ob allerdings dahinter en Defizit
thematisch wichtigen Einzeltexten (wie E Dabei cheint sich der VOI der JHWH-Religion erkennen ist, wı1e vermute! „Offenbar ıst des IJHWH

nicht gelungen, den Israelitinnen auch Anat, Aschera un! Heiliger Baum sein“Plöger skizzierte Gegensatz „Theokratie un! Eschatologie“ (1959) ıIn der Deutung (44) bedarf weıterer Klärung, enn ıst durchaus möglich, daß die religionsso-der Priesterschrift wiederholen: Hat S1E „einen erneuerten SOUuveranen aal
erhof i (103 der wird Israel als (Gjemeinde bzw. Kirche gesehen, die VO: Kult ziologischen Spezifika der sich langsam profilierenden HWH-Religion! die
her ebt' (141)? Vielleicht sollte INall zunächst betonen, daß die Priesterschrift Konfrontation motivlerten, den „unvergleichlichen“ Eigencharakter des (zot=-

tes JHWH stärker hervorzuheben. Im Zusammenhang mıt den Fragen ach eiınernicht ausdrücklich Ine Hoffnung für das Israel 1ın der ach dem Exil (vgl. {wa IJHWH beigeordneten Göttin behandelt In diesem Zusammenhang auch denKOnNn ausspricht. Dann könnte sich eine Vermittlung anbahnen: Lebt die
Gemeinde „VO)] Kult her“ DZzw. s  on der Begegnung des erscheinenden (? Jahwe hebräischen lTerminus saemael. Die theologische Krısanz des Ausdrucks qın d  ‚h*
1 regelmäßig feiernden Kult“ 141) nıcht zunächst auf Grund der Verheißun- verkennt aber, WenNnn sS1ie den saemael haqqin ah VO:  - Eız 8,3—9 aufgrund der

vergle1ıc.  aren Positionen altorientalischer Wächterfiguren 1M Torbereich alsSCn (Gen 375 [D B7 29,43f)? Ist der Kult nicht Ort der Vergewilsserung dieser „Skulptur/Plastik der säugenden Kuh mıt ihrem Ka (30) deutet Man wirdZusage, des „ewıgen Bundes  -  e un! der Versuch, diese Gemeinschaft angesichts
menschlicher Schuld bewahren? uch die Priesterschrift stellt das ın ihrer dieses Objekt VO  z Ez 3,3-5 VO.  - selner Aufstellung 1mM Tor her ohl her mıt der
(Exils-)Situation angesprochene Gottesvolk In eine Geschichte, un! ‚Wäal ıIn eine 1M üdwesttor der Kulnenstätte auf dem aratepe gefundenen (Götterstatue auf
der (GGemeinde vorgängıge Geschichte. einem Stierpostament vergleichen können,* zumal der phönizische Text dieses

Gottesbild sm/* nenn: Der Begriff saemael hat ler w1e dort ohl seinenDas Gespräch zwischen Exegese? un! Systematik müßte weıterge- INn als ‚beigestelltes Kultobjekt“, weil 1eSs 1mM Tor aufgestellte Gottesbild nicht
hrt werden. Gelegentlich findet sich ıne Zusammenfassung Dbzw. den ott darstellt, dem der entsprechende Tempel sich geweiht ist.
„Bilanz ın Thesen“ ber noch nicht das Wagnis, Intentionen des Sodann werden ın diesem Kap. die zahlreichen dekorativen Elemente des
Alten Testamentes insgesamt umreißben. Die kritische Stimme der salomonischen Tempels, die inr Vorbild In der Flora haben, behandelt un!' die

damit verbundene Lebens- un Fruchtbarkeitssymbolik erläutertProphetie kommt uch zuwenig Gehör Wäre nach den Einzeldar-
stellungen* nicht 1Ne Diskussion zwischen Systematikern und Xege- mzweıten Ka p. behandelt „Bildwerke 1n Gestalt VO O

67-158) Im Mittelpunkt der Behandlung diverserten angebracht? SO ist der and ıIn dieser FOorm, ın der wohl 1Ne Tierbilder. die 1m rwähnt werden, ste. die rage der Stierbilder und derEinführung, ber eigentlich keinen SC. hat, ohl doch nicht, Wäas Bronzeschlange. 1ne besondere Beliebtheit kultischer Tierdarstellungen 1n derder ext auf der Rückseite des Buchdeckels verspricht: e1Nn „herausfor- eisenzeitlichen Religion sTraels wird INnNan aQus der nachexilischen Ergänzung der
dernder Beitrag ZUTF krneuerung der Kirche VON ihren urzeln her“ dtr. Paränese VOIl Dtn 4,17° aum ableiten können (vgl. 70), da der Text 1mM

Meckenheim Werner Schmidt Dienste einer spaten „theoretischen“ inhaltlich-sachlichen Ausweltung des Bil-
derverbotes steht.®© In bezug auf die rage der Stierbilder ann ıne Fülle VOIl

archäologischem Fundmaterial bieten, das das Verständnis der eNtsSpre-
Schroer, Silvia In Israel gab Bilder. Nachrichten VOI darstellender uns ım chenden atl Passagen Öördert, wobei ıne textlich-terminologische und iKonogra-

phische Differenzierung zwischen 1ler un! Kalb vielleicht och weiterbringenAlten Testament. Freiburg Schweiz), Göttingen: Universitätsverlag, könnte.‘ Bel ihrer Behandlung der Mischwesen referiert umfassend dieVandenhoeck uprecht 1987 AIV, 553 . 146 Abb (Orbis Biblicus et
Orientalis 74), LWw. SIT. 130.— verschiedenen atl Kerubenkonzeptionen un! notiert eher Rande die wichtige
Iie hier vorzustellende Arbeit hat der eo Fakultät der Uniıversi- Feststellung, daß Mischwesen wı1e die Keruben ohl nıe ausschließlich einem

ott zugeordnet wurden un! deshalb als „Bildwerk unabhängig VO! Fremdgöt-tat Freiburg/Schweiz 1Im Sommer 1986 als Diss. vorgelegen; 61Ee ent- terdienst103  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  104  schen Vorstellung vom König der Götter (vgl. 49.51) und deren tiefe Umgestal-  lung und Systematisierung von Textstellen zum Thema liegt die  tung;! dann ist jedoch der Bezug zu Staat oder Gesellschaft nur gebrochen  besondere Leistung der Vf.in darin, daß sie fast jedes Textbeispiel  gegeben. Kaum zufällig ordnen sich die sog. Thronbesteigungs- bzw. Jahwe-  durch entsprechendes archäologisches Material - samt neuester Litera-  Königs-Lieder (Ps 47; 93; 96-99) und die Königspsalmen (Ps 2; 110 u.a.)  tur — zu erklären und zu veranschaulichen sucht. Die sich daraus  verschiedenen Gruppen zu, die sich kaum überschneiden. Mit Recht stellt L.  eindrücklich die tiefen Wandlungen der Gesellschaftsformen in Israel heraus. Ob  ergebende Materialfülle vermag die Vf.in durch eine dem Thema  angemessene Gliederung gut zu ordnen und überschaubar zu bearbei-  wir aber —- angesichts der schwierigen gegenwärtigen Forschungssituation mit  höchst unterschiedlichen Ansätzen — festzustellen vermögen, das frühe Israel des  ten, wobei sie das Material quasi von drei Seiten her durchkämmt: zum  ausgehenden 2. Jahrtausends „war nicht vorstaatlich, sondern antistaatlich“  einen vom äußeren Erscheinungsbild her, zum anderen von den im AT  (42; vgl. 44)?? Jede Antwort auf „die Frage nach der Funktion der Rede vom  zur Bezeichnung dieser Stücke gewählten Termini und schließlich  Königtum Gottes für die jeweiligen gesellschaftlichen Gebilde“ (39f) enthält in  durch Betrachtung der wichtigsten Bildträger.  der Datierung von Texten wie in der Aufdeckung des von ihnen ja zumeist nicht  ausgesprochenen sozialen Hintergrunds manches Ungewisse; so hebt L. sachge-  Im ersten Kap. „Bildwerke in Gestalt von Bäumen, Blü-  mäß das Hypothetische der Rekonstruktion hervor (41).  ten, Früchten“ (19-66) widmet die Vf.in den größten Teil den vor allem  Die anschließenden Aufsätze (von W. Groß, F.-L. Hossfeld, H. F. Fuhs und  durch die neueren Funde von Kuntillet Adschrud aufgeworfenen Fragen um  Aschera und Ascheren im AT (21—45). Mit Recht schließt die Vf.in von den  Th. Seidl) enthalten sorgfältige und anregende exegetische Einzelbeiträge zur  vielfältigen diesbezüglichen Erwähnungen auf eine große Bedeutung der Göttin  Theologie des Deuteronomiums (Hossfeld, Fuhs), der Priesterschrift  (Groß, Hossfeld), des Danielbuches (Seidl, auch Lohfink) oder zu  Aschera und ihren Manifestationen in Israel; ob allerdings dahinter ein Defizit  thematisch wichtigen Einzeltexten (wie Ex 19,3ff). Dabei scheint sich der von O.  der JHWH-Religion zu erkennen ist, wie S. es vermutet: „Offenbar ist des JHWH  nicht gelungen, den Israelitinnen auch Anat, Aschera und Heiliger Baum zu sein“  Plöger skizzierte Gegensatz „Theokratie und Eschatologie“ (1959) in der Deutung  (44), bedarf weiterer Klärung, denn es ist durchaus möglich, daß die religionsso-  der Priesterschrift zu wiederholen: Hat sie „einen erneuerten souveränen Staat  erhofft“ (103), oder wird Israel „als Gemeinde bzw. Kirche gesehen, die vom Kult  ziologischen Spezifika der sich langsam profilierenden JHWH-Religion! die  her lebt“ (141)? Vielleicht sollte man zunächst betonen, daß die Priesterschrift  Konfrontation motivierten, um den „unvergleichlichen“ Eigencharakter des Got-  tes JHWH stärker hervorzuheben. Im Zusammenhang mit den Fragen nach einer  nicht ausdrücklich eine Hoffnung für das Israel in oder nach dem Exil (vgl. etwa 1  JHWH beigeordneten Göttin behandelt S. in diesem Zusammenhang auch den  Kön 8,46ff) ausspricht. Dann könnte sich eine Vermittlung anbahnen: Lebt die  Gemeinde „vom Kult her“ bzw. „von der Begegnung des erscheinenden (?) Jahwe  hebräischen Terminus saemael, Die theologische Brisanz des Ausdrucks qin’ah2  im regelmäßig zu feiernden Kult“ (141), nicht zunächst auf Grund der Verheißun-  verkennt S. aber, wenn sie den saemael haqqin’ah von Ez 8,3-5 aufgrund der  vergleichbaren Positionen altorientalischer Wächterfiguren im Torbereich als  gen (Gen 17; Ex 6,7; 29,43f)? Ist der Kult nicht Ort der Vergewisserung dieser  „Skulptur/Plastik der säugenden Kuh mit ihrem Kalb“ (30) deutet. Man wird  Zusage, des „ewigen Bundes“, und der Versuch, diese Gemeinschaft — angesichts  menschlicher Schuld - zu bewahren? Auch die Priesterschrift stellt das in ihrer  dieses Objekt von Ez 8,3-5 von seiner Aufstellung im Tor her wohl eher mit der  (Exils-)Situation angesprochene Gottesvolk in eine Geschichte, und zwar in eine  im Südwesttor der Ruinenstätte auf dem Karatepe gefundenen Götterstatue auf  der Gemeinde vorgängige Geschichte.  einem Stierpostament vergleichen können,? zumal der phönizische Text C dieses  Gottesbild sogar sm!* nennt. Der Begriff saemael hat hier wie dort wohl seinen  Das Gespräch zwischen Exegese3 und Systematik müßte weiterge-  Sinn als „beigestelltes Kultobjekt“, weil dies im Tor aufgestellte Gottesbild nicht  führt werden. Gelegentlich findet sich eine Zusammenfassung bzw.  den Gott darstellt, dem der entsprechende Tempel an sich geweiht ist.  „Bilanz in Thesen“ (141f), aber noch nicht das Wagnis, Intentionen des  Sodann werden in diesem Kap. die zahlreichen dekorativen Elemente des  Alten Testamentes insgesamt zu umreißen. Die kritische Stimme der  salomonischen Tempels, die ihr Vorbild in der Flora haben, behandelt und die  damit verbundene Lebens- und Fruchtbarkeitssymbolik erläutert.  Prophetie kommt auch zuwenig zu Gehör. Wäre nach den Einzeldar-  stellungen* nicht eine Diskussion zwischen Systematikern und Exege-  Im zweiten Kap. behandelt S. „Bildwerke in Gestalt von Tie-  ren und Mischwesen“ (67-158). Im Mittelpunkt der Behandlung diverser  ten angebracht? So ist der Band in dieser Form, in der er wohl eine  Tierbilder, die im AT erwähnt werden, steht die Frage der Stierbilder und der  Einführung, aber eigentlich keinen Abschluß hat, wohl doch nicht, was  Bronzeschlange. Eine besondere Beliebtheit kultischer Tierdarstellungen in der  der Text auf der Rückseite des Buchdeckels verspricht: ein „herausfor-  eisenzeitlichen Religion Israels wird man aus der nachexilischen Ergänzung der  dernder Beitrag zur Erneuerung der Kirche von ihren Wurzeln her“.  dtr. Paränese von Dtin 4,175 kaum ableiten können (vgl. 70), da der Text im  Meckenheim  Werner H. Schmidt  Dienste einer späten „theoretischen“ inhaltlich-sachlichen Ausweitung des Bil-  derverbotes steht.® In bezug auf die Frage der Stierbilder kann S. eine Fülle von  neuem archäologischem Fundmaterial bieten, das das Verständnis der entspre-  Schroer, Silvia: In Israel gab es Bilder. Nachrichten von darstellender Kunst im  chenden atl Passagen fördert, wobei eine textlich-terminologische und ikonogra-  phische Differenzierung zwischen Stier und Kalb vielleicht noch weiterbringen  Alten Testament. —- Freiburg (Schweiz), Göttingen: Universitätsverlag/  könnte.” Bei ihrer Behandlung der Mischwesen referiert S. umfassend die  Vandenhoeck & Ruprecht 1987. XIV, 553 S., 146 Abb. (Orbis Biblicus et  Orientalis 74), Lw. sfr. 130.—  verschiedenen atl Kerubenkonzeptionen und notiert eher am Rande die wichtige  Die hier vorzustellende Arbeit hat der Theol. Fakultät der Universi-  Feststellung, daß Mischwesen wie die Keruben wohl nie ausschließlich einem  Gott zugeordnet wurden und deshalb als „Bildwerk unabhängig vom Fremdgöt-  tät Freiburg/Schweiz im Sommer 1986 als Diss. vorgelegen; sie ent-  terdienst ... weniger gefährdend und gefährdet“ waren (130 Anm. 281). Diese  stammt dem Kreis um den durch seine zahlreichen Arbeiten zum  Beobachtung würde sich besser konturieren lassen, wenn man Epitheta JHNWHs  „ikonographischen Hintergrund“ biblischer Texte bekannten Alttesta-  wie „Stier“ (vgl. 95ff) und „Kerubenthroner“ (vgl. 124f) genauer miteinander  mentler Othmar Keel.  vergleichen würde. Den Abschluß des zweiten Kap. bilden Erwähnungen von  Bildern aus dem Bereich der Mantik, besonders jene Texte, die Teraphim und  Die perfektisch formulierte Feststellung des Haupttitels liest sich  Ephod erwähnen.  wie ein provokativer Angriff auf allseits bekannte Vorstellungen vom  atl Bilderverbot, aber diese Auseinandersetzung will die Arbeit gerade  Das dritte Kap. wendet sich „Alttestamentlichen Nachrich-  ten von anthropomorphen Bildwerken“ (159-253) zu. Bezeichnen-  nicht führen, sondern sie will „ein Element im allmählich entstehen-  derweise werden in diesem Kap. vorwiegend Bilder nichtisraelitischer Religio-  den Gebäude einer Kunstgeschichte Israels sein“ (8). Indem hier die atl  nen, die in unterschiedlichen Kontexten des AT begegnen, behandelt. Neben den  Nachrichten von realen Kunstwerken zusammengetragen werden,  klassischen Texten der Götterbildpolemik aus Deuterojesaja und dtr. Zusätzen  schließt die Arbeit eine Lücke, nicht nur für die Bibelwissenschaft  im Jeremiabuch behandelt Vf.in hier ausführlicher 1 Sam 5,1-5; 2 Sam 12,30; 2  selbst, sondern auch für die Kunstgeschichte und Altorientalistik, denn  Kön 17,29-31; Ez 16,17-19; 23,14-16. Die in diesem Kap. zusammengestellten  Beobachtungen unterstreichen aber nicht nur die Herkunft des Bilderverbotes  seit der 1858 erschienenen Arbeit von F. de Saulcy („Histoire de l'art  judaique tiree des textes sacres et profanes“) hat es keinen Versuch  aus dem Fremdgötterverbot und sind deshalb nicht nur auf dem Hintergrund  einer fehlenden JHWH-Ikonographie zu verstehen, sondern vor allem lassen sie  mehr gegeben, die biblischen Texte insgesamt auf kunstgeschichtlich  sich im Hinblick auf eine Unterscheidung von Götzenbildpolemik und Bilderver-  relevante Hinweise hin zu untersuchen und die Ergebnisse mit archäo-  bot auswerten. Haben beide auch gewisse Gemeinsamkeiten, so darf ihre je  logischen Funden zu konfrontieren. Neben der umfassenden Samm-  unterschiedliche Herkunft jedoch nicht verschleiert werden, um spezifische  Aussageintentionen gerade in den Spätschriften des AT deutlicher profilieren zu  ! Vgl. zum Thema zuletzt J. Jeremias, Das Königtum Gottes in den Psalmen:  können, denen es - was vor allem das Beispiel Deuterojesajas zeigt - vor allem  FRLANT 141, 1987.  ? Sprachen die (Schrift-)Propheten „von jenen alten und irgendwo immer noch  lebendig gehaltenen Anfängen Israels her“ (60), „im Namen des antistaatlichen  1 Vgl. R. Wenning/E. Zenger, Ein bäuerliches Baal-Heiligtum im samarischen  Israel der Frühzeit“ (64)? Eher konnten die Propheten die ihnen zuteil gewor-  Gebirge aus der Zeit der Anfänge Israels, ZDPV 102, 1986, 75-86.  dene (z. B. Jes 6) und von ihnen weiterzugebende Zukunftsansage auf verschie-  2 Vgl. W. Berg, Die Eifersucht Gottes, BZ 23, 1979, 197-211.  dene Weise, etwa auch mit weisheitlichen Einsichten, begründen.  3 Vgl. J. Deshayes/M. Sznycer/P. Garelli, Remarques sur les monuments de  3 Vgl. zum Thema des Buches auch E. W. Nicholson, God and his People, Oxford  Karatepe, RA 75, 1981, 31-60.  1986; W. H. Schmidt, „Volk Gottes“ — Aspekte des AT: Glaube und Lernen 2,  * KALNr..26:C IV; 1518.19.  1987, 19=32:  5 Vgl. D. Knapp, Deuteronomium 4, GTA 35, Göttingen 1987, 89-91.  * Sie würden durch ein Register, das leider fehlt, stärker aufgeschlossen. Es wäre  6 Vgl. C. Dohmen, Das Bilderverbot, BBB 62, Frankfurt 21987, 208f., 274f.  — bei der heutigen Literaturfülle - eine große Hilfe, wenn nicht eine Notwendig-  7 Vgl. das archäologische Material bei H. G. Buchholz, Kälbersymbolik, APA  keit.  11/12, 1980/81;, 55-77:weniger gefährdend un! gefährdet“ (130 Anm. 281) Diese
stammt dem Kreılıs den durch selne zahlreichen Arbeiten A Beobachtung würde sich besser konturieren Jassen, wWwenn INall jo21  (  eta W.
„1Ikonographischen Hintergrund“ biblischer Texte bekannten Alttesta- wWI1e „Stier  ‚60 (vgl. 95{1) un „Kerubenthroner“ (vgl 124{f) geNaUET miteinander
mentler Othmar eel vergleichen würde Den Abschluß des zweıten Kap bilden Erwähnungen VON

Bildern AUSs dem Bereich der antik, besonders Jjene exte, die Teraphim undDie perfektisc. formulierte Feststellung des Haupttitels liest sich PNO( erwähnen.wWI1e eın provokativer AngrifIf auf allseits bekannte Vorstellungen VO.
at| Bilderverbaot, bDber diese Auseinandersetzung will die Arbeit gerade Das dritte Kap. wendet sich „Alttestamentlichen Nachrich-

te VO anthropomorphen Bildwerken  s£ Bezeichnen-nicht ren, sondern S1Ee will „emn Element 1mM allmählich entstehen- derweise werden ın diesem Kap. vorwiegend Bilder nichtisraelitischer Religio-den Gebäude eliner Kunstgeschichte Israels sein“ (8) Indem hier die atl NEN, die ın unterschiedlichen Kontexten des begegnen, behandelt. Neben den
Nachrichten VO  - realen Kunstwerken zusammengetragen werden, klassischen lTexten der Götterbildpolemik aUuUsSs euterojesaja un! dtr. Zusätzen
schließt die Arbeit 1ine Lücke, nicht NUr für die Bibelwissenschaft 1M Jeremiabuch behandelt Lin ler ausführlicher Sam 5,1—5; Sam 12;50
selbst, sondern uch für die Kunstgeschichte un:! Altorientalistik, denn KOönNn 7,29-31; kKz 6,17-19; 3,14-16. Die ın diesem Kap ‚usammengestellten

Beobachtungen unterstreichen aber N1C. LUTC die Herkunft des Bilderverbotesseıt der 18538 erschienenen Arbeit VO  } de Saulcy („Mıstoire de V’art
Judaique tiree des textes SaCcres et profanes“) hat keinen Versuch aus dem Fremdgötterverbot un! sind deshalb nicht UT auf dem Hintergrund

einer tehlenden HWH-Ikonographie verstehen, sondern VOTL em lassen s1emehr gegeben, die biblischen extie insgesamt auf kunstgeschichtlich sich 1mM Hinblick auf ıne Unterscheidung VonNn Götzenbildpolemik und Bilderver-relevante Hinweise hin untersuchen un die Ergebnisse mıt archäo- bot auswerten. Haben beide auch gewlsse Gemeinsamkeiten, darf ihre Jelogischen Funden konfrontieren. Neben der umfassenden Samm- unterschiedliche Herkunft jedoch nicht verschleiert werden, spezifische
Aussageintentionen gerade ın den Spätschriften des deutlicher profilieren

ZU Thema uletzt Jereml1as, Das Könıgtum Gottes In den Psalmen können, denen Was VOT em das Beispiel euterojesa]as zeigt VOT allem
FRLANT 141, 1987
Sprachen die (Schrift-)Propheten „VOIl jenen en un! irgendwo immer och
lebendig gehaltenen Anfängen sraels her‘  66 (60) „1IM Namen des antistaatlichen Vgl Wenning/E. Zenger, Eın bäuerliches Baal-Heiligtum ım samarischen
Israel der Frühzeit“ (64)? Eher konnten die Propheten die ihnen zuteil OT - Gebirge aQUuUSs der Zeıt der Anfänge Israels, ZDPV F02; 1986, 75—-86.
ene (Z Jes un: VOn ihnen weiterzugebende Zukunftsansage auf verschie- Vgl Berg, Die Eifersucht Gottes, S: 1979, 197-211
ene Weise, twa auch mıt weisheitlichen Einsichten, begründen. Vgl Deshayes/M Sznycer/P. Garelli, Remarques SUT les mMmoOonNuments de
Vgl ZU Thema des Buches uch Nicholson, God and his People, Oxford aratepe, F, 1981, 31-60.
1986; Schmidt. „Volk Gotte: Aspekte des Glaube und Lernen Z KAI NrT. 26 15.18.19.
1987, 19—-32 Napp, Deuteronomium 4, GTA : Göttingen 1987, 89—-91
Sie würden durch e1N Register, das leider fehlt. tärker aufgeschlossen. Es wäre CL Vgl Dohmen, Das Bilderverbot, BBB 62, Frankfurt 208f., 274f.

bei der heutigen Literaturfülle ıne große Hilfe. WEn nicht ıne Notwendig- Vgl das archäologische aterıa. bei Buchholz, Kälbersymbolik, APA
keit. 980/81, 55—-77.
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1Ne Zurückdrängung aller visionären Elemente zugunsten der In exilisch- eigenwilliger Weise auf at| Grundmuster nicht 1LUFr das Bilderverbot
nachexilischer Zeıt wachsende Bedeutung gewinnenden Schriften geht S1e zurückgreift.15hbenutzen azu In gleicher Weise rgumente der Tradition (Bilderverbot) un! der
Rationalıtät (Bilderpolemik).8 E1IN sehr schönes und In diesem Zusammenhang Am Ende drängt iıch die Rückfrage nach dem, Wäas die Arbeit ın

bezug auf die Ausgangsfragen gebracht hat, VOTI allem eshalb aulf, weilbisher aum beachtetes Beispiel jefert durch die Behandlung Vonmn Hlid „10—16,
S1Ee VOT em uch unter Einbeziehung interessanter altorientalischer Parallel- das Einleitungskap. (1-17 1Nne Fülle VO.  - Fragen aSSOz1latıv anreißt, die

zeigen kann, daß das Beschreibungslied 1Ne aAuUus verschiedenen Materialien VO  @} der Arbeit nicht abgedeckt werden konnten und ohl uch nicht
zusammengesetzte farbige Götterstatue als Hintergrund für die Metaphorik YADEN ollten (So wäre die Verwendung des Synkretismusbegri{ffs SENaAUET
Beschreibung des Geliebten benutzt. Die theologischen Konsequenzen dieser prüfen; religionssoziologische Differenzierungen nach offizieller eli-
iınteressanten Bedeutung müßten jedoch weıter SEZOSEN werden 1mM Hinblick auf gı1on un:! persönlicher Frömmigkeit edurien vorausgehender präziserdie Gesamtdeutung des en Liedes. Die Bedeutung der „desakralisierten Analysen auf anderer methodischer Ebene:; die Bedeutung der chriftErotik des en Liedes“, w1e s1e Urs inter herausgearbeitet hat,?9 könnte die
Götterbildmetaphorik VOI Hld csehr 'ohl ermöglich haben müßte für die verschiedenen Etappen israelitischer Religion SENAUET

Das vierte Kabp. ist „Bildern \ 9} Astralgottheiten 1n Israel erfaßt werden, bevor Konftrontationen VoO  . „Wort und Bild“ aufgebaut
werden) ber eın Ergebnis der Arbeit, das leider selbst nicht mehrund uda  66 gewidmet (255-300). Während die at| Notizen In diesem Bereich

sehr spärlich sind, ist das archäologische Material Darstellungen VO  - Astral- ausformuliert, ist wichtiger als die vorgenannten Anfragen.
gottheiten reicher, daß die weni1gen Notizen des sehr gut iıllustriert DIie UrCc den Titel der Arbeit selbst provozlerte rage (S 0.) greift
werden können. Besondere Erwähnung verdient ler die VO.  — Kön 23,11 eingangs schon auf: „Daß das Bilderverbot In der at| LxXegese lImmer
ausgehende Behandlung des Themas „Sonnengott und Pferd“ 282-300). den Vorrang hatte und hat VOI den Bildern, ıst der TUNnd, ın

Idıe ITıi1as der ergänzenden Relativsätze In Dtn 5,8 MU| ber VOIN ihrer dieser Studie der Bilderverbotsthematik, uch WEeNnNn [Nall VOIN ihrHerkunft her Tklärt werden.19 Der erste Relativsatz ıst aum alleine interpre- natürlich bei der Beschäftigung mıiıt Bildern nicht absehen kann, I11UTLItieren un! als inwels darauf werten, „daß Sonne, Mond und Sterne ABa Zeıt
des Dtr. (irgendwie) bildlich dargestellt worden sSeın könnten“ da die IT1as e1n kurzes esümee gewidmet werden soll, gewissermaßben,
eine Einheit bildet un! als „Gesamtbegriff”“ ın Verbindung A Ausdruck demonstrieren, WIe hier VO  } wel Uftfern her die Öögen gespannt
kol-tmünah der nicht durch .ın keinerlei Gestalt. weder dessen werden, die beim usammentreffen iıne Brücke bilden (8) Iheser
übersetzt werden ann TL Brückenschlag kann NU  - durch die vorliegende Arbeit gelingen. Der

Im fünften Kap. arbeitet „Das or -‚Bi1d/6Götterbild‘ Feststellung AIn Israel gab Bilder“ muß INa  w} uneingeschränkt
1mMm E durch (301—353). In TEl Unterabteilungen Wichtige zustimmen, ber ihr muß eın zweıter Satz gleichgeordnet die Seıte
Begriffe der Bilderterminologie (psl/mskh/°sbym/ysr/sIm/dmwt/pgr/tmwnh/ gestellt werden SIn Israel gab e1N Bilderverbot“. Die auf der BasıstDnyt/mskyt); DIie Götter(bilder); un!| Alttestamentliche Spottbezeichnungen für elNeTr Analyse der at] Bilderverbotstexte ECWONNENE These, daß „dasGötzen(bilder) ("IyIl/hbl/Sqws/twcbh) behandelt fin vorwiegend auf synchro-
NerTr ene die terminologische Basıs der ın den ersten vier Kap ihrer Arbeit Bilderverbot durchaus als Israels WEl -

zusammengestellten Erwähnungen VO  - Bildwerken 1m IDhiesem Kap. hinzu- ten (1st da die der israelitischen Religion eıgene heilsgeschi:  tliche
zufügen wäaren ohl auch och Metonymien wI1e ‚Holz‘ und eın der ‚Silber‘ Komponente anschaulich In seıinen Entstehungsbedingungen un! ın
un! ‚Gold‘ eiC., die häufig als (polemische) Götterbildbezeichnungen dienen. Se1INeT Entwicklung ZU. Ausdruck brin findet UrC. die VO.  ;

Von wieder eINeTr anderen e1te betrachtet ihr aterı1a. 1mM sechsten vorgelegte umfassende Bearbeitung der at| Nachrichten Vo  - darstellen-
Kap., das „Wichtige 1 m Alten Testament erwähnte Bildträger“ der /Kuns ine deutliche Bestätigung. Das dQus dem Ausschließlich-
zusammenstellt 355—419). eht I1Nall die VOI bei ihrer dezidierten Beschrei-
bung der Bildträger (Stein; Elfenbein; Keramik; Textilien:; Siegel; ule‘ keitsanspruch der JHWH-Verehrung entstandene Bilderverbot hat 1Nne

theologische Abzweckung un:! keine kunstfeindliche Ausrichtung ıInerwähnten exte einmal zusammenschauend durch, Thellt sich Rande eın der Religion Altisraels. Israel hat Kunstwerke hervorgebracht wWI1e jedesanderes Problem päte Bilderverbotstexte weıten das Bilderverbot ZWaTr VO.  -
einem Kultbildverbot Z Verbot jedweder Darstellung 1mM Kult aus,1! aber andere olk der Welt Daß die Besonderheiten der eigenen Religion
Reihungen WI1e Lev 26,1 (Der Text gehört ın keinem Fall der Gruppe der dieses Kunstschaffen in wesentlichen Punkten bestimmt aDbDen, iıst
bildpolemischen extie 359].) unterstreichen ebenso wıe die ONKrTeie Adap- geradezu selbstverständlich, un:! das selbst iıst e1nNn beredtes Zeugnis
tiıon des Sachverhalts für den prıvaten Bereich ın Dtn 27,15,14 daß Siegel! und für die gegenseitige Befruchtung un! gleichzeitige Reibung VO  - Kunst
Amulette14 N1C. VO! Bilderverbot tangıert werden. Das Bilderverbot hat sich at| und Religion, Was die Arbeit VOoONn auf Jjeder Seıte eindrücklich zeıgt.nıemals Z.U Kunstverbot entwickelt. BonnUm dem Einwand entgegenzuwirken, .daß In Israel ‚Wäal Bilder gegeben Christoph Dohmen
habe, daß diese aber weitgehend entweder aus dem Ausland importier! der VO  -

beauftragten ausländischen Künstlern ın Israel hergestellt wurden, kurz, daß
In Israel Produkte des Kunsthandwerks gab, aber keine einheimischen unst- JITurgman, Victor: De l’Autorite de Moaoise. Ex 9,22-27 Eilsbrunn: KO’AMAR,
handwerker“ stellt In einem abschließenden jebten Kap „Alttestament- Verlag für un!| Religion 1987) 2 S kart 13.80
liche Nachrichten VO.  - israelitischem Kunsthandwerk und Kunsthandwerkern“

421-—431).
Miıt dieser Broschüre TI eın Kleinverlag auf den Plan, der

OlilenDar mit Hilfe SParSsamerT, ber eshalb nicht notwendig unästheti-
Die Fülle des hier gesammelten und dargebotenen Materials wird scher Produktionstechnik die bibelwissenschaftliche Liıteratur preislichdurch umfangreiche Register Autoren; Bibelstellen:; Stichworte gut wieder auf den oden des Kaufbaren herabholen will Das eft ist

erschlossen, daß das Buch einem wichtigen „Arbeitsbuch“ wWIrd, besser lesbar als vieles andere VOoO  } einem Schreibmaschinenmanuskriptdas Ina  e} bei keiner Bilder 1m betreffenden rage vergeblich Abfotografierte, das uUu1ls teuer verkauft wird. Ich wünsche dem Verlagand nımmt. Hıermit ist ber uch schon eın Problem angestoßen, das guten Erfolg!jedem deutlich VOTI ugen steht, der 1mM einmal text- bzw. X{Igrup- uch ıst ihm wünschen, daß nicht, WIe 1n diesem Fall auf
penübergreifend gearbeitet hat Der große Durchgang muß, voll- Manuskripte zurückgreifen muß, die schon ein1ıge Jahre ın der Schub-
ständig durchge:  rt werden können, auf Kosten der Tiefe bei ade ihres utors gelegen haben vielleicht 19} aQus gutem Grund Das
Einzeltexten erreicht werden. Gerade in bezug auf die Intention der scheint nämlich bei dieser Untersuchung [D 9,22-27 der Fall
Arbeit muß gefragt werden, ob nicht terminologisch-sachliche e- sSe1IN. Die breitangelegten Aufsätze ZU gleichen ext VO  e} argo-renzlerungen bzw. Definitionen ıIn bezug auf „sakrale un: religiöse liot, Marah (Exod. 15,22-27) and ıts Position between the Exodus and
Kunst“ SOWIEe ‚Bild/Götterbild ın Absetzung VO  } ultbild“ eıner Arbeit the Sınal Govenant, Shnaton 1980 129-150, und Vo  — Diebner,förderlich eın könnte, die VOT allem 1m INDI1IC. auf Probleme der Exodus 15,22-27 un der egınn der Wüstenzeit „Israeils®, Diehlheimer
späteren christl. Entwicklungen der „Bilderfrage“ einen wichtigen Blätter Z Alten Testament (1984) 122-159, scheinen noch unbe-
Ausgangspunkt darstellt, weil der christl. Umgang mıt Bildern In kannt sSe1IN. Die Arbeit des Rezensenten: “Tech bin ahwe, dein Arzt“

(Ex ,  , 1: Lohfink AICH will uer ott werden“ (SBS 100)
Stuttgart 1981, 11—73, scheint TSt hinterher bekanntgeworden

Vgl äahnlichen Argumentationsfiguren 1mM griech.-röm. Raum Gladigow, se1n, daß s1e 1Ur noch gerade dreimal erwähnen konnte. So wirkt
Konkurrenz Von Bild und Namen 1mM Autfbau theistischer Systeme, 1n das Büchlein eın wen1g wl1e eın Lied dQUus alten Zeıten
Brunner Hg.) Wort und Bild, München, 1979, 103-122 Das eigentliche ema VO  w EiX 15,22-27 ıst ach die Autorität Moses. S1eo Winter, Tau un!| Göttin, OBO 5i Freiburg (Schweiz), Göttingen 1983, wird ler erstmalig 1n rage gestellt und VO:  — ott bekräftigt, hnlich w1e spater In

EX I7 Königsideologie anklingt. Bel der Einzelauslegung Interessan-Vgl Dohmen, a.a.0) 224-228
11 Ebd. 275 testen ist, daß ın nicht die Bedingungen der ann 1n folgenden

Vegl. Fabry, och eın Dekalog!, 1! Heınz (Hg.) Verheißung sieht, sondern gewissermaßen die Prüfungsfragen Moses Israel,
Gespräch mıiıt dem dreieinen Gott, Düsseldorf 1985, 75-—-96.

13 Vgl dauer, BHHW {11 1789 SOWI1Ee Schroer, Vgl Sternberg, „Vertrauter un! eichter ıst der Blick auf das Bild“, 1:
Vgl Zenger, Der ott IHWH 1mM Spannungsfel Von Politik und Kult, ThRev Dohmen//T. Sternberg (Hg.) eın Bildnis machen, Würzburg 25-57
ö2, Dohmen, a.a.Qß 286
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denen ann e1Nn verheibendes Orakel folgt 17-22) I ıe Geschichten VON Num uch kurze Exkurse, WIe e{wa ZU Aeid- der vAr SN  LAP sind hilfreich,
LA A A zeıgen ach I daß hinter der narratıven Problematisierung der WEeNN uch bel letzterem beiremdet daß ZWarTr die Gleichsetzung VON Cchlange
Autorität Moses eigentlich die rage ach der Autorität der Köniıge In Israel und atan (aufgrund VO  - (‚en 3,1-5) kritisch angemerkt, SONst aber nıichts
sStTe Soweıt die ersten zwel Drittel des Büchleins, die alles bibelwissen- Kritisches ZU. atan wird
schaftlichen /Zaerrats un! Anscheins eher midraschisch-meditativ Der dem Text Damıiıt wären WIT bel kritischen Anfragen.kreisen. Unversehens sturzt annn das letzte Drittel steil In die Literarkritik ab.
Zwischen E, B BA und ?6b MU| einmal die Erzählung VO.:  — den Schlangen In Daß S5Sap 13—-15 die Arbeit VO  - Gilbert AnBibl 53) nicht genannt ıst,
Num ‚6— gestanden haben Lirst die Herausnahme dieser Geschichte hat den fällt auf. Daß das Neue, Was durch das Hereinnehmen des Themas „Geschichte“

In die Weisheitsliteratur vorliegt, nıcht genügend herausgestellt wird, ist schadeText einer Behandlung der mosaischen Autorıtät gemacht. Lirst die Hinzufü-
gung weıterer Textelemente ın 195 hat schließlich vARK etzten lext Daß Sap 12,3-9 sicher das Bild kanaanäischer Religion VeTrZeITEN, triıfft
geführt gleiches ber dürtfte uch für die Darstellung ägyptischer Tierverehrung gelten.

Auf stärkere kritische Anfragen wird sich Vt. jedoch angesichts seliner eseDer Satz en bin ahwe, dein Arzt“ krönt den behandelten ext einstellen mussen, daß Sap (trotz DE S 8,19T1; 9,15) keinen hellenistischen Leib-
eindeutig un:! einmalig, daß 1nNne Auslegung, die aQUsSs ihm wen1g Seele-Dualismus unı keinen ‚edanken ıne Unsterblichkeit der eele kenne.
macht wWwW1e diese, vermutlich trotzdem danebengreift. Das indert ber Wenn Sap BD CSr 4,10—5,23; 4,14 uch ach Meınung Vfs eın postmortales
nicht, daß die wohl noch nicht geschriebene Abhandlung, die diesem Gericht kennen, die Sap aber VOIl Auferstehung nıchts sagl, wıe ware 1eSs ann
wichtigen ext VO  . E x 5,22-27 voll gerecht wird, sicher uch dQUS$s vorzustellen? VT. MU| ann doch den griech.-hell. Seelenglauben e{was emüÜü-

en, geht annn ber mehr auf den jüdischen Gedanken der Gemeinschaft derdiesem Büchlein ein1ıge gute Anregungen empfangen kann.
Erankiutr$ Norbert Lohfink Frommen mıt ott uch ber den Tod hinaus Um diesen konkret machen,

IMU| ann allerdings die at| Belege ber eine mögliche der auch wirkliche
Entrückung (!) heranziehen, Sap den zıt1ierten Stellen U: ber
irklich nicht spricht., Henoch ist uch ler (Sap 5,10{) die große Ausnahme, daSchmitt, Armıin: Das Buch der Weisheit. Eın Kommentar. Würzburg: Echter

Verlag 1986) 140 s kart In 3;/.16 erheblich anders eredet wird. VT findet In Sap ıne „glückliche
Existenz Jenseılts des 66 (57) Ssa| ber nıchts darüber, wI1e diese für Sap

Iheser Kommentar ZUTFC Saplentia Salomonis Sap) Wäar für die NEB ausgesehen haben co]]| der annn Hier wird folglich weıter streıten sSe1IN.
vorgesehen. Da für dieses Kommentarwerk jedoch umfangreich ber sSsonst gilt eın herzliches Dankeschön für diesen Kommentar,wurde, erscheint separat. Man darf hinzufügen: | D waäare ıIn der der noch mehr hätte, WenNnn VO Stenogrammstil hätte
vorliegenden Art uch für Nichttheologen, welche die NEB als weiıiter abgerückt werden können un:! manche Belege un! Fundstellen
Leser doch uch enkt, uch kaum „lesbar“ SCWESEN. Die Auslegung Jar  u geboten wären, die INa  } Jetzt leider nicht genannt findet
der Sap iın der NEB durch den V{f. soll noch folgen. Neuendettelsau OTS Dietrich PreußWenn esagt WIT!  d7 daß das vorliegende Opus für Nichttheologen, ja
beinahe für Nichtfachleute kaum lesbar seın dürite, dann gilt dies dUus
mehreren Gründen, die ugleich manche 1genar' des Kommentars
verdeutlichen. Mildenberg, Leo: The Comage of the Bar Kokhba War. Editor Patrıcıa Erhart

Aarau, Frankfurt M., Salzburg: Sauerländer 1984) 306
Es wird (mıt Recht) viel Griechisch ıtlert Dann iıst der Stil oft stenogramm - O 17 Abb., Taf. (POS Monographien YASER antiken Numismatik, hrsg.

artiıg, WI1e V{. selbst vermerkt, un! ab D 22 wird der Kommentar och zusehends VO:  - der Schweizerischen Numismatischen Gesellschaft, VI1) LW.
knapper als Viele Stellenverweise werden hne jede Kommentlierung sfr 230.—
dargeboten, leider ber oft uch hne SCENAUEN Fundort. jeder weiß, INan Seıt 194 bilden die Münzen des Bar-Kochba-Aufstandes A BKA)„JudIul hel nemegq1“ der die „Babylonische Theodizee“ findet? jeder mıt
einem 1Inwels wı1e „bei Hesiod belegt“, „siehe auch bei „Dezeugt bei den eın zentrales Forschungsgebiet VOoONn In diesem stellt die
o1ıker  e eIiwas anfangen kann? (enauere Hinweise waren ler hilfreicher Ergebnisse selner Bemühungen IMNINEIN. Das ist ın erster Linle eın
SECWESEN, zumal ıne der Stärken des Kommentars ist, daß viel religionsge- CGorpus VO  } 6793 (!) Münzen des BKA mıt Nachweis jeden einzelnen
schichtliches un! philosophie- wIıe geistesgeschichtliches Material ZUTFr Erklärung Exemplares und einem hervorragenden Tafelteil; überhaupt besticht
heranzieht. Und WEn auf 16 wiederum knapp davon gesprochen wird. die Qualität des Druckes. Gleiche Beachtung verdient der analytischedaß 1n der 5ap Ehe un!| Kinderreichtum relativiert würden, macht uch \PST der historische Teil, als Numismatiker Aspekte und Geschichte des
Blick auf den entsprechenden Abschnitt 3,13—4,6) klar, Was ler (nic) gemeınt BKA 132-135 Chr.) darlegt. In der Weıilse WIe die Münzen alsıst. Quellen erschließt, stellt sich der der Publikation VO  - chäfer,iıne eıgene Übersetzung des NaC. der guten Ausgabe der griech. Sap durch

Ziegler zugrundegelegten) Textes wird N1C. geboten, sondern die „Einheits- Der Bar Kokhba-Aufstand, 1981 (vgl Rez.,, hRv öl, 1985, 67-—70),
die Literarischen Quellen erschlossen wurden, gleichrangig ZUTFC Seiteübersetzung“ wird (wıe ın der NEB) herangezogen, durch V{. allerdings zuweilen

kritisiert der korrigiert. Als Verfasser der Sap vermutet einen gebildeten, stimmt ın der kritischen Quellenbeurteilung mıt chäfer überein,
griechisch Sprechenden Diasporajuden aus Ägypten (Alexandria?), der die hne ihm ıIn en Ansichten folgen.
Wende des ZU. vorchr. gelebt haben dürtte. Griechisch sel uch die hat das Corpus mıt Hilfe des Stempelvergleichs als numismatischerSprache des Originals In en seinen Teilen, un! das Werk sel einheitlich und Methode 59f) erstellt un 1ne relative Chronologie der Münzen erzielt
VO  - UTr einem utor verfaßt, bei ann allerdings thematisch bedingter lgen- (vgl. Graphiken 358—64 Dies ıst wichtig, weil 11UI der kleinere Teil der Tägun-ständigkeit der Einzelteile. Als Poesıe sind 1,1-9,1 ne 8,19-21) anzusehen, als gen datiert ist und weil TST die zeitliche Bestimmung der Münzen konkrete
Prosa (neben 8,19-21) 10,1-19,22 Aussagen ber die Entwicklung des BKA Tlaubt. Man muß sich vergegenwärti-Die TUuKIur des Werkes wird (unter Aufnahme und Weiterführung der genN, daß alle Münzen des BKA Überprägungen umlaufender Silber- un! Bronze-
Bonner Diss. Von Offerhaus, WI1e folgt bestimmt: 'eil ®  5 mıt munzen hat diesem Aspekt Recht viel Aufmerksamkeit gewid-Unterabschnitten: Zahl überhaupt bedeutsam für die Gliederung der Sap) met
esSCN1C. des gottlosen Frevlers: mıt verhaltener apokalyptischer Einfärbung:
Zunahme des Bösen! 'eil (6,22-11,4): positive Darstellung un! Wertung der bespricht den numismatischen Befund unter den Aspekten der

Stempelschneider (e1gene, unerfahrene ‚eute der Aufständischen), der TechnikWeisheit. Teil (11,5-19,17): Die Weisheit als Führerin; darin wel Exkurse relativ qualitätsvoll), der Metalle und erte, der Legenden (3 Gruppen Name
(11,15—-12,17; „1—15, Daß 19,18-—-22 och einen eigenen „Teil” abgeben sollen, un! Titel, ahr und Ara, Kriegsslogans; verfaßt ın hebräischer Sprache un!|
ıst N1IC. TeC. einzusehen.

Obwohl die Sap sich bis 6,21 der Sar 11,4) als Königsanrede gibt, sel S1ie
althebräischer Schrift, vgl Buchstabentabellen 349-57), der Iypen und Bildmaoti-

der 29 Hortfunde Z SL, aQus Jüngster el un!| dem Umfang der Prägungnicht Könıge eiwa die Ptolemäer) gerichtet, S1e sel uch keine „Missionsli- (602 Stempelkoppelungen; denarli-Typen mıt Je ber 100 Exemplaren).teratur“”, ohl ber eine Werbeschrift (Protreptikos), Juden, die sich VO. Der Katalog ( gliedert das Corpus ach etallen, erten un!udentum abgewandt hatten der ZUT Apostasıe tendierten, zurückzugewinnen, tempeln In TEL Einheiten (große un!| kleine Silbermünzen, Bronzemünzen) mıtun treue Juden ın Zeıten der Bedrängnis ermutıigen. Dazu wird das 41 Gruppen (Überblick 365-—68). Auf den Tafeln (Verzeichnis 1177 „versteckt“),Streben ach Weisheit, wı1ı1e S1e hier dargestellt wird, empfohlen, un! dabei ıne die die enutung erschwerend leider weder durchnumeriert sind noch Legendenbewußte Synthese VO: biblisch-semitischer und griechisch-hellenistischer Tradi- Lragen, sind den Einheiten och römische Münzen AQus dem Kontext, bestimmte
tıon erstrebt. Die Weisheit erscheint hierbei ıIn vielen Ausprägungen (höfisch- Bronzen und Abweisungen angefügt.königlich, enzyklopädisch, spekulativ; ann als Person, als Tau mıiıt vielen
Würdetiteln). Daß Wortschatz un! Stil folglich stark griechisch-hellenistisch Die Vs der groben Silbermünzen zeıgt nach 1Nne Tempelfassade

mıt eingestellter Bundeslade. Diese Bestimmung VO.  - (33—43) ıstbeeinflußt sind, WIT!  d (in Weiterführung VO  - Wiınston, Reese und Ziener) ımmer
wieder herausgestellt. Auf die Bedeutung der personifizierten Weisheit für die nt! erwagenswert, obwohl Lade und Torahschrein bildlich doch stärker
Christologie wird (sehr Nnapp) verwlesen. Zu 13,19 wird das Problem der ineinandertfließen. In der propagandistischen Bedeutung des Bildes
natürlichen Gotteserkenntnis uUrz diskutiert un! eın Mittelweg zwischen Vatica- muß INan nicht mıiıt (68) ıne Absicht ZU. Wiederautfbau des
1U und der Kritik Barths ıIn der Art VO.:  — Küng angedeutet. Tempels sehen. Wıe chäfer gezeigt hat, Jeiben diesbezügliche Quel-

All dies wird INa  — mıt Zustimmung lesen, wird 1m IC auf das len für ıne solche Absicht hne zwingende Beweiskraft. Vielleicht
geistesgeschichtliche Umifeld der Sap reiche Belehrung mitnehmen, muß INa  -} die Interpretation viel offener und vielschichtiger halten. Das
un! die besondere Beachtung der Wortfelder, der sprachlichen Fıgu- Bild scheint bewußt konzipiert, das ıne breite Identifizierungsmög-
TeN, der Stilmittel und der Textsorten mıit ihrer Intention begrüßen. lichkeit gegeben Wa  b Die retrospektive Motivkomposition steht ın
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Einklang mıt der Verwendung der althebräischen chrift und ist Daß Hadrian den Juden keine Sonderbeachtung zuteil werden lieD,
Bekenntnis und Verpflichtung ZUE JjJüdischen Tradition un Z.U TWIeEeS sich als politische Fehleinschätzung, die ZU. BKA Tie IrTotz
(:‚esetz (Torah) ber die typologische Bestimmung der Lade als des massıven Iruppeneinsatzes un! der Jangwierigen Mühe, den
Torahschrein) hinaus ist die Bedeutung dieses Moaotivs In der Komposi- Aufstand niederzuwerfen, muß INa  - sich ohl hüten, diese Revolte,
tıon stärker beachten un! auszuwerten. Zukunftweisend ist das die doch nicht über die TeNzen ihres Ursprungs reichte, überzube-
Bild ın dem Sinne, daß neben dem notwendigen Kampf „nationale werten. Daß den Aufstand 1m Titel des Bandes als Krıeg bezeichnet,
Freiheit“, dessen jel die Freiheit iIst als ude leben können, ben entspricht nicht Sanz seinen Ausführungen.
die Rückbesinnung auf die erte des Judentums deklariert wird. Nier der Beobachtung, daß Hadrian den Aufstand möglichst herunterspielteDurch die Torahtreue erwelisen und Jegitimieren iıch die Aufständi- un! auf Siegesdenkmäler verzıchtelte das bestätigt der Befund VO:  — (‚aesarea
schen als das wahre Israel: denn ‚Israel‘ gehörte ach der nachezxili- bleibt erwagenswert, die bronzene Panzerstatue Hadrians VON Tel Shalem ın die

Z.eıt VOT den BKA (oder während des BKA) datieren (96 Abb 16), obwohl dasschen Ordnung, WerT sich der Torah unterwarf. Wie ehr durch die
Beachtung der Torah shalom  6 erreicht wird, illustrieren die Münzbil- Argument die übliche Spätdatierung nicht ausschließt. FKs jedenfalls schwer,
der mıt Palmzweig un! Traube. Andere Münzbilder mıt Tempelgerä- die Kampfszenen der Brustplatte autf den BK.  > beziehen.

Als Grund und Auslöser für den BK  > sieht —9) das Verbotten lassen sich gleichfalls retrospektiv als Symbole des einstigen Kultes
un Lebens als en verstehen, hne daß INa daraus ınwelse auf der Beschneidung . denn der BKA sel LUr Qus einer massıven
einen Tempel ableiten muß Provokation heraus verständlich, die die JjJüdische Bevölkerung direkt

Der „Stern “ über dem Tempel VoO  . abweichenden Giebeldekoren getroffen habe, Wäas mıt der Gründung VO  . Aelia Capitolina noch
übernommen wird VO  } (43—45) Recht als Rosette und nicht als nicht für gegeben hält Das scheint stımmı1g, ber 1ıne Datierung des
Messiassymbol verstanden. uch SONst weitgehend den Bar Verbotes VOTL den BKA ist nicht gesichert und die Argumentation VO  -

Kochba/Bar Kosiba zugesprochenen messianischen Charakter ab chäfer für eiNe spätere Ansetzung erscheint dem Rez überzeugender.
(73-76). Sowohl der Name Bar Kochba wWw1e auch die messianische Könnten nicht uch das erste unzD. miıt der Tempelfassade un die
Intention sind VO  - außen herangetragene Interpretationen des BKA, spatere Jerusalemlegende der Münzen darauf welsen, daß eın 1el
nicht solche der Aufständischen selbst. Es empfiehlt sich, hier noch der Aufständischen Wäaäl, Jenes akrileg verhindern, daß Jerusalem
konsequenter chäfer folgen. DIie Rosette ist sicher nicht 1UT und die Stätte des alten Tempels UrC. ıne heidnische Stadt un!
Dekor der Element, ea eines Tempels anzuzelgen, sondern tragt einen Jupitertempel den en engültig verlorengingen? Eıne wesentli-

che Provokation dürften die ersten römischen Steinbrucharbeiten ZUTFCıne eigene Aussage Auf der Torah-Interpretationsebene legt sich
1ne Reminiszenz das mıiıt einer Rosette geschmückte Diadem des Anlage VO  ; Aelia Capitolina 1M Bereich der aufgelassenen alten ‚Da-
Hohenpriesters (Ex 28, 36—-38 nahe vidsstadt‘ BEWESEN Se1N, die ZUT[T Zerstärung der frühen Königsgräber

Was (47) mg als Amphora bezeichnet, ıst 1Nne Kanne. Dıie Inschrift führten (vgl assıus Dio, HistRomana 69, 1 und den archäologi-
unter der Nische ın Paneas 39) ıst uch heute och lesbar. Au den Inschriften schen Befund der VO  - Weaeill beschriebenen Nekropole).
vgl. Hölscher, 1949, 598 /Z:war NeNn: Ariel, Liber Annuus ntgegen vgl INa ZU. Kaiserkult Hadrians uch In Iludaea die
32, 1982, 293 TEL Münzen des BKA dQuUuSs Ausgrabungen ın Jerusalem (entgegen Hadrianea ın (‚aesarea und Tiberias, die Statuen in (aesarea und ebı e1n
49), doch verändert das N1IC den generellen Befund, daß Münzen des BKA ıIn Porträt des Antınous) (dazu Kez., GSIR Israel l, 1m Druck)erusalem nicht umliefen un! daß Jerusalem nicht ıIn den Händen der Autfständi-
schen WAärl. Zur Tage, ob die Münzlegenden überhaupt gelesen werden Mıt frs 230.— ıst der für eın spezielles Thema relativ teuer,
konnten (71), vgl INnan uch Yadin, Bar Kochba, 1971, 130, 1761, der auf uch WEnnn diesen Preıs sicher wert ist und ın jede Bibliothek gehört,
Probleme hinweist. die der Erforschung Israels dient

Der Fawar ort VON 1978 S13 erbrachte den Nachweis VO!  - elner zweıten Münster Robert Wenning
Prägestätte der Aui{iständischen. DIie Münzautorität wird der erwaltung
der Au{fständischen zugewlesen, nicht einer der einer Person. Darum
lautet uch der Titel des Bandes „The Goinage of the Bar Kokhba War“

Als propagandistische Absicht der raägungen sieht (69—72) die Proklama- Baudler, eOrg Jesus Spiegel seiner Gleichnisse. Das erzählerische Lebens-
tıon des unabhängigen Staates und einer nationalen Wiedergeburt Im werk Jesu ein Zugang Z.U)] Glauben. Stuttgart Calwer/München: Kösel
Kapitel ber die geschichtlichen Fakten 73-109) betont die Gewichtigkeit des (1986) 330 O kart 38.—
archäologischen Befundes Besonderes Anliegen VO.  - (84—94) ist 6cS, die
Situation Judäas zwischen 70 un! 132 SBr beschreiben, die ın der Der seıt Jahren 1ne der Korrelation zwischen der

biblischen Botschaft, dem überlieferten Glauben und gegenwärtigerForschung verzeichnet worden sel. Die Münzen Umfang, Hortfunde), die Papyrı
der Höhlen VO: oten Meer un! die Tatsache, daß sich die Autfständischen Erfahrung bemühte V{. legt mıt dieser Arbeit 1ne Weiterführung
lange ın Jjener egion en konnten spez uch unter wirtschaftlichem Aspekt), selner Narrativen Christologie Leitfaden der Gleichnisse Jesu VOL.
sprechen deutlich dafür, daß aa VO:  — eliner jüdischen Bevölkerung dicht Sie Seiz sich ZU Ziel, „den Erzähler Jesus für den heutigen Men-
besiedelt und wirtschaftlich intakt geblieben WAar. schen NEeu AT Sprechen bringen“ (11) VO  } da dUusSs ihn un! sSeıin

Beide Quellengruppen erlauben, eine deutlich abgrenzbare egıon als das erzählerisches, gedachtes un! gefühltes Lebenswerk ım Sinne einerfaktische Herrschaftsgebiet der Au{fständischen anzugeben (vgl azu uch Schä- „Inneren Biographie“ Jesu erschließen, iıne ganzheitlichefer 6  ), nämlich das Judäische Bergland ‚üudlich Jerusalems, uch WEeNNn der
Territorialanspruch des proklamierten Staates weıterging (vgl. die Jerusalemle- Begegnung mıt Jesus ermöglichen.
gende der ünzen) Das Gebiet äßt sich mıt Bethar-Herodion-En Gedi-Duma Das religionspädagogisch WIe exegetisch ambitionierte Werk ist ın
(Daromas-Gebiet)-Jedna (oder ITr Nahash) abstecken. Broshi (Qimron (IE] drei Teile gegliedert.
36, 1986, 201—-214) haben einen Papyrus veröffentlicht, ach dem Baaras Auf eıne, „Jesu mMenNnSC.  iıche Stimme“ überschriebene DE - TWr 5—34)Ostufer des oten Meeres ebenfalls zugehörte, WEn die Identifizierung die die Bedeutung des irdischen Jesus un:! seliner Gleichnisse als erzählerischer
korrekt ıst. Ausdruck se1lnes Seins, Denkens un! Wirkens für die heutige Glaubenssituation

ın einer gottlosen Welt Thellt. folgt ıIn 7a1l 1 „Das Gleichnis als Anrede“Der Umfang der Münzprägung äßt sich für die Zahl der Bevölke-
rung un! die der Aufständischen 1Ur bedingt heranziehen: denn hat 35—-128), die Explikation der formalen Kategorien und methodischen Prinzipien,
selinen Grund ın der rwartung e1INes größeren und langdauernden die ach für einen sachgemäßen Umgang mıt den Gleichnissen Jesu erforder-

iıch sind. X lehnt die herkömmliche ormale Einteilung der Gleichnisse ab un!Staates.er Jenes Gebietes galten die Münzen des BK  > nichts. verstie diese mıt dem metapherntheoretischen Verständnis nicht als Veran-Die geringe Akzeptanz des BKA unter den en ın anderen Teilen der schaulichung einer „‚Sache  n sondern als Ausdruck der existentiellen ErfahrungGrobregion Palästina un:! der Diaspora wird als Fehleinschätzung der Jesu, die seinen Adressaten erschließen sucht. Darum MU| aut „auch
Aufständischen un: als Erfolg der römischen Verwaltung angesehen. ach der möglichen existentiellen (nicht historischen!) Entstehungssituation
ber uch 1ImM Gebiet des BKA scheint der Zuspruch, w1e die Papyrı einNes Gleichnisses gefragt werden“ (56) V{. unterscheidet 1mM Blick auf deren
zeıgen, keineswegs selbstverständlich SEWESEN un! teilweise, zumın- Anrede- un! Erschließungscharakter Vorgangs- und Handlungsgleichnisse,

wobei die ın letzteren dargestellten orgänge AUuUsSs der atur der dem Alltagsle-dest ın der Endphase, durch Pression erreicht worden se1N. ben Metaphern des anbrechenden Gottesreiches selen. Demgegenüber enthalten
mıt dem Sestertius des 1{us 92f Abb 15) eine modifizierte 1C. der die Handlungsgleichnisse iıne dramatisch aufgebaute, fiktive Erzählhandlung,Römer den Juden gegenüber angezeıgt ist, wıe meınt, scheint nicht sanz die In ihrem, sel positiven, sel negatıven Handlungsüberschuß den Hörern

eindeutig; enn 1LUs ıst ın der ose der 'yche VO'  w (aesarea (dazu KRez.,, Boreas die Gottesherrschaft erschließe. Wie die mıt den Gleichnissen intendierte Anrede
g, 1986, 13-29), einem römischen Siegesdenkmal des Ersten Jüdischen Krleges, ZUT Geltung bringen ist, erläutert anhand VO  - Unterrichtsbeispielendargestellt. (79-103) Qus denen die notwendigen Elemente für den mıt

Für die Beurteilung Hadrians durch (94-102) ıst folgende Einschätzung Bibeltexten 1mM allgemeinen und Gleichnistexten 1mM besonderen expliziert. Dabei
charakteristisch: „For him the Jewish struggle Was revolt without [CcasSsOnNn ist aut V{. bei Vorgangsgleichnissen ıne „möglichst intensive Einfühlung ın den

It Was attack upDOoN his dream, personal affront himself, SINCEe metaphorischen Vorgan:!  a verlangt; bei Handlungsgleichnissen komme
he wWas Convinced that for their OWN sake the Jews ın Judaea should be forced darauf d| daß die Hörer eım dramatischen Handlungsverlauf mitgehen un! denbecome full embers of his Graeco-Roman world“ (97) befiremdlichen Handlungsüberschuß internalisieren.
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T e31 ist überschrieben „Das erzählerische Lebenswerk Jesu  > 129-254). ET Passionsgleichnisse werden auf der Folie der psychologisch-anthropologischen
stellt, ausgehen! VOI der Leitvorstellung einer inneren Einheit Vl Person, Phasen des Sterbeprozesses existenz-biographisch verengt gelesen als Etappen
en und Handeln bei Jesus, die Zielsetzung un! Methode eiıner wechselseiti- se1lnes persönlichen ıngens mıt dem iImmer unvermeidlicher erscheinenden
BEN Erschliebung der (;leichnisse un! der „inneren Biographie” Jesu VOT, benennt Tod, den schließlich annımmt unı! bejaht.
Weckruf, Kampf un!| Leiden als TEl aufeinander aufbauende Dimensionen des Durch die Psychologisierung Jesu entsteht 1Ne fiktive Biographie,Lebens und Wirkens Jesu un! ordnet ihnen die entsprechenden Gleichniskatego- die mıiıt ihrer etonung des Innenlebens Jesu die „Wende“ ZU L20,ren: Weck- ampfT- un! Passionsgleichnisse

In den Weckgleichnissen sieht eine unmittelbare Verkündigung der ZATE eıgenen Psyche, ZU. kleinen, eigenen Leben mitmacht, die das
„malküt Jahwe“, In die Jesus inlädt Die Kampfgleichnisse sind iıhm zufolge (politische) Handeln Jesu ebenso dUuUs dem Blickfeld verliert WIe 61Ee
Ausdruck der Auseinandersetzung Jesu mıt seıiınen Gegnern (zwischen denen sSeINe welterschütternde Botschaft un:! Praxıs der Gottesherrschaft
freilich N1C. ausreichend differenziert Wird; vgl 26) denen sich Jesus zuwendet verharmlost. Am Ende bleibt eın gefühliger ESUS, der ein posıtıves
un! deren Gegnerschafi durch die Mitteilung sSe1INeT Erfahrung der ngebro- Lebensgefühl „e1Ines unmittelbaren Gottesverhältnisses“ (264) VOeI-
chenen Gottesherrschaft überwinden sucht. In den Passionsgleichnissen mittelt.
findet aut die Auseinandersetzung Jesu mıt seinem drohenden Todesgeschick
ihren Ausdruck. In ihnen suche angesichts se1nes bevorstehenden Endes eiıne Frankfurt a. M Edmund Arens

Entscheidung, mache 1ne „Bestandsaufnahme“ (208) und gehe ann mıt
melter Ta das Ende als Scheitern Die Krıse sSe1INeEs Lebens unı
Wirkens, die zugleich ıne Krıse se1Nnes Gottesverhältnisses sel, hre ihn dazu, Schnider Franz Stenger, Werner: Studien neutestamentlichen Brieffor-mıt seınem Schicksal „verhandeln“, ann ber ZUT Annahme se1ines Geschicks
und ZUE Vertrauen ber den Tod hinaus, daß schließlich „gelassen un! mular. Leiden, New YOTK. Kopenhagen, Köln: TL VIIL, 191 (New

Testament Tools anı Studies, Vol Al1), geb. 150.—vertrauensvoll den Weg Ende ging, der ihm VO: Jordanatem vorgezeichnet Der Titel des Buches, eTrarbeitet VOIN „Kastor un Pollux“ Chnıderwar  n
An Teil schließt siıch e1n Exkurs: „Darf ich Jesus „psychologisieren?“ un: Stenger, ıN: etwas irreführend. Denn behandelt werden nicht

244-254) . der B.s Intention, Jesu Gleichnisse uch als Ausdruck se1nes alle Briefe des nt| Kanons, vielmehr die ZU Corpus Paulinum gehöri-
inneren Erlebens interpretieren, rechtfertigt ZU| einen mıt dem Interesse der E, ferner Hebr-, Jud- und 192 Petr-Brief. Nur manchmal wird uch
Überlieferung „Menschsein Jesu, seinem gefühlhaften Leben und Erleben“ e1N kurzer Blick auf die anderen Briefe und die Apk geworfen.(248) ZU] anderen mıiıt der ach Ansicht des Vfs In ungs Psychologie Das Buch bietet sich in zweli Teilen dar: Der Briefanfang, Der T1LEI-erfolgten Überwindung des psychologistischen Menschenbildes der euzeıt, die
wieder Raum für das Geheimnis des Menschen und auch Gottes schaffe. D: mıt eweils reicher Untergliederung. fa Das Präskript

In 22311 geht „Die Struktur des (Gesamtwerks“ (255—-295). (Makrostruktur, Absender, Empfänger, Eingangsgrußbwunsch); die briefliche
Danksagung (Abgrenzung un! Benennung, Syntaktische Struktur, Semantischeunterscheidet zwischen „abba“-Gleichnissen un! „pneuma”-Gleichnissen 1m Struktur un! Op1k); die briefliche Selbstempfehlung (Identifizierung, Topik,erzählerischen Gesamtwerk Jesu, wobe!l das PNEUMAa Z,U) abba hinführe. In einer Modifikation) Abgrenzung un! Makrostruktur: Schlußbparäne-ersten Grundstruktur, die ıIn en TEL Gruppen vorkomme, lasse das Sohn/

Tochter-pneuma den „abba“ finden (vgl. die Übersicht 267) Diese Grundstruktur (Abgrenzung, Stil, Topik, Fürbitte, Apostolische Überlieferung un!
gebe uch erweıtert In der Unterscheidung des falschen bzw. fehlenden Welt- Behandlung VON Abweichlern, Amt, Fürbittender egenswunsch, Briefliche

Funktion, Apostolische Parus1e); Postskript (Makrostruktur, Grußteil, Grußauf-bzw. Knechtspneumas, das VO: Sohn/Tochter-pneuma durchkreuzt werde (vgl Lrag, Grußausrichtung, Eschatokall, Christologischer Schlußgruß, Eigenhändig-272) In der zweiten Grundstruktur wecke der ‚abba“ das Sohn/ Tochter-pneuma, keitsvermerk und Namensunterschrift). Es folgt och eın „Anhang“ ber „EpIsto-das AT abba-Geborgenheit hinführe. uch 1ler unterscheidet der Vf{f. ine
einfache (vgl. 276) un! 1Nne durchkreuzte abba-Zuwendung (vgl 285) Die lare Formeln“ (Rekursformel, Kundgabeformel, Ersuchensformel, Ausdruck des
aufgezeigte Struktur ermöglicht ach B: „das Gleichniswerk (als asthetisches Erstaunens, USCTUC der Freude, Schwurformel, Eulogien, Doxologien). Den

Schluß bildet e1Nn umfassendes Literaturverzeichnis. kın Vorwort tehlt.Gebilde) bei aller Eingebundenheit ın die damalige geschichtliche Sprech-
sıtuation auch VON dieser abzulösen und auf die Menschen anderer Zeiten un Das reichhaltige un wohlgegliederte Inhaltsverzeichnis äßt schon
Kulturen übertragen.“ Denn „die aufgezeigte Struktur gilt Immer un! überall“ die Fülle der Gesichtspunkte erkennen, die bei der Erarbeitung

beachten galt Wer gemeınt hat, über das nt|! Briefformular sSe1 schon
Die Arbeit schließt mıt einer „Narratıven Zusammenfassung“ 296-314), die

ach Art eines „Christlichen Gleichnisbuches“ das ın die orm einer fortlaufen- geschrieben worden, irrt sich sehr. Natürlich haben die beiden
VE Vo  - denen zweiftellos Stenger die Hauptarbeit geleistet hat,den Erzählung gebrachte Ergebnis der diachronen un! synchronen Interpretation viele Anregungen aufnehmen können, VOT allem AUSs dem angelsächsi-des Gleichniswerks Jesu testhält schen Forschungsbereich, ın dem INa  — sich die antike un! nt|

B.s uch ıst übersichtlich gegliedert, füssig geschrieben un! leicht Epistolographie besonders bemüht hat, z B Wäas den nt| Brief als
lesbar. Es benennt präzise seın Interesse, g1ibt über selne mM1SS10NS- un! „apostolische Parusie“ angeht, den Brief als „Krsatz“ für das
religionspädagogische Motivation Auskunft un! gelangt einem persönliche Erscheinen des Briefschreibers ıIn elıner (GGemeinde. Ich
gerade ın der narratıven Zusammenfassung anschaulichen Gesamtver- sehe die Bedeutung des Buches uch 1mM Aufweis der semantischen
ständnis der Gleichnisse Jesu, das sowohl erzählerisch wWI1e ystema- Relationen zwischen Briefanfang un Briefschluß; 1mM exakten Aufweis
tisch beeindruckt. Freilich ıst diese Sicht eın 1mM Horizont der Posıtıilo- der Strukturen und strukturellen Elemente VO  ; Briefanfang un! Brief-
18133  - VO.  - Jung, Kübler-Ross und Drewermann ‚WONNENES Kon- schluß (mıt bisher oft wen1g beachteten Unterscheidungen, {wa ZWwI1-
strukt, deren Konzeptionen als „1IM UuUNseTeTr eıt und Welt entwickelte“ schen Grußauftrag un! Grußausrichtung); In der theol Analyse VOoO  -
psychologische Theorien nicht weni1ger VM außen die Gleichnisse Briefanfang un! Briefschluß; 1mM Aufweis der semantischen Relationen
Jesu herangetragen“ (44) werden als dies die pragmatische Gleichnis- zwischen Briefanfang bzw. Briefschluß und dem Briefinhalt: ın der
theorie mıiıt der pragmatischen Handlungstheorie Lut, Was ihr ZU. Erhellung der „Funktionen“ VO.  - Briefanfang un! Briefschlu Z BVorwurf macht. Entscheidend ist uch Sar nicht, daß dies Herausstellung VoO  - Amtsanspruch und Autorıtät des Verfassers):; 1n
geschieht, sondern Was dabei herauskommt. Nebenbe:!: Bıs Unterschei- den erleuchtenden Einsichten 1ın die Pseudonymität der
dung zwischen Organgs- un:! Handlungsgleichnissen ahnelt doch Pastoralbriefe etr. Absender un! Adressaten); In der Erkenntnis des
meıner zwischen Natur und Handlungsgleichnissen (vgl Arens, „Jurisdiktionellen“ Charakters VO  - Eigenhändigkeitsvermerk und
Kommunikative Handlungen, Düsseldorf 1982, 97{1; hne daß amensunterschrift. In gewlsser Hinsicht bietet das Werk uch 1ne
dies twa bei seinem Überblick über bisherige Einteilungen der Gleich- „Fundamentaltheologie“, besonders Was das „Traditionsbewußtsein“
nısse uch 11UT erwähnt. der Urkirche erı vgl twa 170f) An überzeugenden Auseinander-

Den hermeneutischen Schlüssel ZU. Ansatz der Arbeit liefert setzungen mıit anderen Autoren, t{wa mıt Berger, fehlt nicht
der Exkurs: Datt ich Jesus ‚psychologisieren‘?“ Freilich hat mich nicht alles überzeugt, Was die V{. ausführen. SO

Die rage cheint mMI1r falsch gestellt. ES geht nicht darum, ob ich darf, sehe ich doch die Gefahr, viele semantische Relationen herzustel-
len; denn die 1ne der andere Formel (Formulierung) 1mM Brief ıstsondern wohin das führt. WenNnn ich 1eSs Lue 1n ich gelange, WEeNnNn ich Jesu

Gleichnisse 1m Rahmen einer SOß. ganzheitlichen Psychologie als dichterischen einfach Rezeption des geprägten überlieferten Soziolekts der dient
Ausdruck der existentiellen Erfahrung Jesu begreife, zeigt das Buch sehr deut- UFr als rhetorische Floskel, z B beim Präskript des Gal-Briefs, das die
ich: ZUT euauflage der diesmal psychologisch gewendeten liberalen Jesusfor- V{. inhaltlich VOoO theol Anliegen des Paulus (Rechtfertigung des
schung, die 1U N1C| mehr daran interessiert ist, w1e eigentlich BEWESECN ist, Menschen sola fide el sola gratia) her interpretieren, dabei bersondern Was eigentlich dabei erfahren und gefühlt hat Dabei wird Jesu übersehen, daß VO. Grundanliegen des Apostels 1mM Brief, nämlich VONzentrales Anliegen, die Gottesherrschaft, enthistorisiert, entpolitisiert und ent- der Rechtfertigung des Sünders „oOhne Werke des Gesetzes“, 1m Prä-eschatologisiert; S1Ee wird psychologisch reduziert auf das, „WdS der heutige
ensch sic!) dringlich als Sinnerfahrung für se1ın leer gewordenes en skript nichts aufscheint! Auch bezweilfle ich, daß Gal 1,6—7 1n der
braucht“ (27); sS1e wird dort 1m Anbrechen gesehen, „eE1INn VON Nngs und als „Vituperatio” bezeichnen se1l Die
Furcht bestimmtes Lebensgefühl dem Lebensgrundgefühl eines transzenden- Verse können uch nicht unter 99  1€ briefliche Danksagung“
ten Geliebtseins'  64 weicht: die Erfahrung VO] Anbruch der malküt Jahwe'‘  6 subsumier werden, uch nicht als ihre „Umkehrung“. Denn S1Ee lassen
wird individualistisch umgedeutet auf Geborgenheitserfahrung (vgl. 167); Jesu sich VO  e} den folgenden Versen 8f überhaupt nicht iırennen, stehen
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vielmehr mıiıt diesen In unlösbarer semantischer Relation unter dem kın auptteil 47-153) nthält ach einer knappen Skizze der kintste-
Stichwort „Evangelium“, wobe!il VO Apostel bereits seiıne Gegner hungsverhältnisse iıne detaillierte Gliederung des gesamten Briefes, die ach
(TLVEC) und ihre das Evangelium pervertierende Arbeit angesprochen linguistischen und rhetorischen Kategorien erstie. ıst. Der Tgumentatıonsgang

des Thess ıst ach durch die Aufeinanderfolge und Verflechtung dreierwerden. Gal 1,6—-10 gehört semantisch bereits ZU Briefcorpus, In dem großer Ringkompositionen, 1,2-2,16:; „17-3,13 un! 4,1—-5,24, gekennzeichnet.„die Wahrheit des Evangeliums“ geht Nicht „Vituperatio” ist die
richtige Gattungsbezeichnung, vielmehr „Ausdruck des Eirstaunens“ Deren Z,entren, 2,1—2; SE und 4,13-5,12 bilden dem V{. zufolge die heologi-

schen Schwerpunkte des Briefes 1521)(ÜVavuaClo) die V{1. kommen 1M „Anhang“ selber auf diese ‚epistolare Der aupttei (155—-190)}, der den Thess als ommunikationsaktFormel“ sprechen vgl 173-175). Bleiben WIT noch beim Gal-Brief erläutern soll, wertet die vorangegangenen Analysen In TEL Schritten dU!:  D Kapun! ‚WarTr bei Gal 1,81: Hıer scheint MI1r keine „Selbstempfehlung“ 157-168) skizziert 1mM Überblick die rhetorischen Funktionen der einzelnen
vorzuliegen, viel her 1nNne „Selbstverfluchung“, die mıt „Empfehlung“ Briefsequenzen, charakterisiert / S (ın der Überschrift verkürzend, ım
nichts tun hat Paulus stellt sich übrigens el in 1ine Linıe mıt Text differenzierter) als captatıo benevolentiae, welıst 1,2-3,1 als notwendige
den Engeln, „empfiehlt“ Iso nicht sich selbst allein! Seine „Selbstver- Vorbereitung VO.  - 4,1-5,2 nach un! kennzeichnet treffend die Verbindung

VO Argumentatıon un! Paraklese ın 4,1—5,2 Kap. 169-172) kritisiert VOoNfluchung“ steht 1ImM Dienst des „Evangeliums“, das verkündet hat, dieser arte dQus die bekanntesten Hypothesen Lterarkritischer Uneinheitlichkeitund 11UTT indirekt 1m Ihenst eliNner „Ethos-Gewinnung“. Be]l der angebli- des Briefes Kap 173-187 nımmt ZU Gattungsirage Stellung, vergleicht denhen „Selbstempfehlung“ sind ständig die Gegner und ihr (falsches) Brief mıt Apg B lext XII atl-Irühjüdischen Texten un! gelangt derEvangelium anvıslert. Das alles bedeutet: DIie angebliche „Selbstemp- Überzeugung, daß sich 1 Thess der Ton eines Privatbriefs organischehlun  ‚66 In Gal 1,81 gehört ZU Briefcorpus! In Gal 170 steht ÜVÜPOTNOC mıt der parakletischen Absicht eines pastoralen Lehrschreibens verbindet, In
bereits In semantischer Relation NapC ÜVÜRPOTOL ın un! dem die Zweilfel, Angste un! Besorgnisse der Gemeinde ernstgenommen und
(rückverweisend) ZUTI Formulierung OUK AT AVÜRPOTOV in 1.1 „Selbst- VO Evangelium her beantwortet werden. Eın kurzes Abkürzungsverzeichnis,
empfehlun  66 könnte ıIn 1L44% vorliegen; das Problem ıst freilich, ob INan eine ausführliche Bibliographie (die der Vielzahl englischer, amerikani-

scher un! skandinavischer Autoren gerade uch für den deutschen Benutzerdiese biographische Feststellung („ich habe empfangen‘‘) als „Selbst- interessant ist) SOWIEe eın Autoren- un! Quellenindex schließen die Arbeit abempfehlun bezeichnen willl; ich möchte das nicht Grundsätzlich: Die
„rhetorische“ Analyse des Gal-Briefs, WI1e 61Ee Vor allem etz In Die Untersuchung bietet 1Nne wichtiger Einzelbeobachtungen

Form un! Gattung des Thess Besonders erhellend sind dieseinem bedeutenden Kommentar (Philadelphia 1979, deutsch: Mün-
hen 1988 vorgelegt hat, birgt die (jefahr ın sich, daß INa  } übersieht, Ausführungen „13-18 Ebenso überzeugend ıst der Aufweis des
WIe sehr hier der „Stil“ des Apostels persönlich gefärbt ıst und unter Dankgebet-Charakters VON ‚2-3, un! der Schlüsselrolle VOIN f 1111

für den gedanklichen Zusammenhalt des gesamten Briefes. stellt klardem ‚wang des Anliegens steht, das ım Brief die Gegner
„seines“ Evangeliums vertreten wird. Die TE bemerken selbst einmal In heraus, daß die Mahnungen ın 4111 kaum durch aktuelle Mißstände
ihrem Buch, daß Paulus nicht e1n eNTDuC der Rhetorik studiert hat, bedingt sind, sondern sich indirekten Signalen 1mM Bericht des 1ımo-

theus und der pastoralen Intuı1tion des Apostels verdankenbevor Se1INeEe Briefe schrieb. Selbstverständlich War ihm das „Brieffor-
mular“ selNer eıt geläufig und hielt sich daran, wWI1e WIT das werden. Auf der theologischen Seite überzeugt das Gewicht., das dem
uch tun INa  } denke 1U das „Briefformular“ uUNseTeTr Weihnachts- Thema „Erwählung“ Deigemessen wird

Gleichwohl bleiben Fragen. S0 sehr die Annahme eiıner konzentrischenun Neujahrsbriefe. uch ıIn den VO  } uUu1ls geschriebenen Briefen äßt
sich fast für jeden Satz ıne „Gattung” der „Trhetorische Struktur ıIn 4,1—5,2 überzeugt, offen bleibt doch deren theologische Bedeu-
Fıgur  b teststellen, und das gilt natürlich uch für die Paulusbriefe. tung und iraglich erscheint sS1e 1mM erstien Teil des Briefes zumal angesichts

der inclusio VO 1,21f un! 3,9f.11f (die richtig beobachtet). Wıe wahrscheinlichoch 1ine kritische Frage Eph 3,14 vgl dazu 67) Liegt wirklich TST sind überhaupt ausgeführte Ringkompositionen ın einem (Gelegenheits-)Schrei-hier die „Einleitung des Briefcorpus“ vor” Die vorausgehenden Ausfüh- ben. das doch, anders als eın poetischer JText, eher fortschreitend einen Gedan-
runNnsen des Autors gehören doch ganz entscheidend ZU theol Inhalt ken dUuSs dem anderen entwickelt?
des Briefs, VOT em schon Kap der habe ich hier die VE J. Aufweis vielschichtiger Kohärenzen 1mM Thess jefert ‚WäarTr zweifellos
mibverstanden? Indizien für die literarische Einheitlichkeit des Briefes (an der in der Lat

testzuhalten ıst) Der linguistisch ausgerichteten Tgumentation fehlt jedochIm griechischen Satz gibt ein1ge Fehler: zweimal KOAU® (SO 1E Anm lange die volle Überzeugungskraft, WI1e s1e nicht umgekehrt, gleichsam als168), richtig KAÜOC; zweimal (33) NANVÜVELV, richtig NAÄNÜLVELV; 92, kritische Gegenprobe, auch sicher traditionelle Textpartien herauskristallisierenAnm. AA OLKE101, richtig OLKETOL. DE zweimal „Kaha Jahwe“ müßte
richtig heißen: „Kehal we  6 status constructus!).

ann. Auf die iterar- un! motivkritischen Fragen Thess 1,9f; 4,13-18 und
5,1—-11, denen sich die Methode gleichfalls bewähren hätte, geht ber

Die \ en eın bedeutendes Werk vorgelegt, dUuS dem ich viel nicht e1N; und die verschiedenen Teilungs- un! Glossenvorschläge behandelt
gelernt habe Keiner, der in den kommenden Jahren einen Kommentar äaußerst knapp (1 69{)

Im Vorwort erklärt der VE se1ın Bemühen, das Linguisten-Kauderwelsch 1ınZr Briefcorpus des schreibt, kann ihm vorübergehen, SOoNnst ıst
seine Auslegung nicht , LO date“. erträglichen Grenzen halten. Auf weıte Tecken ist ihm 1es gelungen.

Passau Franz Mußner
Dennoch Täg eine prıvater Abkürzungen der textpragmatischen, -semantı-
schen und -syntaktischen Markierungen (Aufschlüsselung auf 33{1) weder ZUFC
Lesbarkeit der Arbeit och eINnem (ewinn sprachlicher Präzision bei Und
bei einem Satz WI1Ie dem auf T AUS: (Go0od and CHhrist INaV Iso be SeenN
encoded COomMuUnNICatiıve particıplants ın the extual world“ hätte sich dem

Johanson, Bruce 10 the Brethren. ext-Linguistic and Rhetorical Schreiber die Feder sträuben mussen.
.PPTOaC. Thessalonians. Stockholm Almgvist Wiksell International Überdies bedürtfen auch ein1ge der Interpretationsentscheidungen welıterer
1987) AIV, 230 (Coniectanea Biblica. New JTestament Series 16), kart Diskussionen. Den antijüdischen Austall ıIn „13-16 hat ach Meinung des Vf£s

ın der taktischen rwartung unternommen, dadurch mögliche heidnische Zenso-Der Autor erfolgt mıiıt seliner linguistisch ausgerichteten Studie das
Ziel, den Thess als eil eines übergreifenden Kommunikationsge- TE milde stimmen un:' die Thessalonicher gleichwohl wlissen lassen,

eigentlich selen ihre (heidnischen) Landsleute, VO  — denen Verfolgungenschehens zwischen dem Apostel un! der Gemeinde verständlich erwarten selen 971) 1eSs würde N1C. L1UT eın außerst schlechtes Licht auf denmachen. Folgerichtig wählt der einen textpragmatischen Analyse- Apostel werfen; die Hypothese berücksichtigt uch die 1E UETE traditionsge-ansatz. Ihm ordnet die eingehenden Untersuchungen ABn Syntax schichtliche Forschung ;3=16 nicht: s1ie bleibt ıne Spekulation. Daß der
und Semantik des Briefes VA die den Hauptteil der Arbeit ausmachen. Thess ausgesprochen STar. VOI Bundestheologie gepragt sSe1n soll (wie 1m
Auf diesem Wege erfolgt wel weıtere Ziele den Aufweis der Anschluß Hartmann meint), vermag VO Text her nicht unmittelbar
literarischen Einheitlichkeit des Briefes und ıne ditferenzierte einzuleuchten.

Der Kommentar VOI Er Holtz ist ‚WäaT 1mM Literaturverzeichnis aufgeführt, ıInBeschreibung selner rhetorischen und argumentativen Disposition. Da den Nnmerkungen aber LUFTr sporadisch a  et Was sich durch dasall diese Probleme nach w1e VOT umstritten sind, ist die N1EUE Untersu-
chung, die uch methodisch NEeEUe Wege einschlägt, begrüßen. Erscheinungsdatum erklären äßt. Um bedauerlicher ıst 0S: daß die äalteren

Detailstudien VO.  - Haltz Z.U. ess ach uswels der Anmerkungen und des
Der V{. stellt ın einem auptteil selne linguistische Methodik Literaturverzeichnisses ebensowenig ZUTC Kenntnis hat wI1e die Kom-

VO:  — Sie orlentiert sich neben den ekannten Standardwerken Von Breuer, EKCO, entare VO  - Marxsen, Laub und NOC und die wichige MonographieBeaugrande/Dressler und (loseriu vornehmlich Autoren wI1e Plett, VO  - H.- Schade (Apokalyptische Christologie bei Pl)Kinneavy, Lategan, Kennedy un:! -UulıCc} Raible. Beachtenswert hat sich ın selner Studie weitgehend auf die Analyse der Rheto-erscheint, daß ıne Brücke zwischen der modernen Sprachwissenschaft und rik, der Form un:! der Gattung des Briefes beschränkt. Zentraleder ntiken Rhetorik schlägt unı TST ach dieser Korrelation se1ın eigenesKategoriensystem ZUT Analyse un! Interpretation des Thess erste. Dadurch theologische Fragen ZU Thess, die gegenwärtig diskutiert werden
entste eın vielseitiges Spektrum VO':  - „Delimitation-Features“, das auf der (Entwicklung der pl Theologie; Stellenwert der Apokalyptik für das pl
pragmatischen un:! semantischen Ebene eine Vielzahl verschiedener Referenz- Denken a.), berührt nicht Darın hat ohl uch nicht seine
Dimensionen unterscheidet während auf der Ebene der Syntaktik blaß Aufgabe gesehen. Allerdings bleibt iragen, wleweıt 1Nne eXtpragma-bleibt). tisch ausgerichtete Kxegese VOoOI den theologischen Fragen bsehen
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kann Und bleibt uch der Vorbehalt, daß deren stärkere Durch- Bel einNner Auswahl d UuSs einem reichhaltigen Werk bleibt natürlich
leuchtung uch auf 1Nne Reihe semantisch un! syntaktisch relevanter manches unberücksichtigt, Wäas uch eines TUCKS wert ware. SO
Phänomene aufmerksam macht, die VoO  - nicht behandelt werden wird hier der schon fast legendäre „Bericht aus Bonn  “ den über
(bsplw. die Verhältnisbestimmungen VOI (sottes- un:! Christus-Prädi- re Jang einmal monatlich dem Kat der EKD vortrug (exakt notiert
katen, die Verklammerung zwischen Indikativen un! Imperatıven der und daher 1M Manuskript erhalten) un! In dem die politische
die Korrelation zwischen futurischer und präsentischer Eschatologie). Szenerle ım Blick auf das für die Kirche Relevante fachkundig analy-
Umgekehrt hätten viele Thesen, die Recht au{fstellt, durch 1Nne sıerte, Sa1ız weggelassen. Das ist ‚Wäal schade, ber gibt gute Gründe
stärkere Einbeziehung inhaltlich-theologischer krwägungen ohl noch aTiur. Bedauerlicher ıst dagegen, daß dem eın Verzeichnis der

Plausibilität (SO die Verbindung VO  } Danksagung (gedruckten) Schriften Der Hg. ll mıt den vorliegenden Beıiträ-
und Paraklese, der Verweisungszusammenhang zwischen „13-18 und SCn Qus drei Jahrzehnten „die rgumente und Argumentationsweilse
5,1—11, die Schlüsselstellung VO.  . 3,9[. 114 un! die Gattungskritik des ermann Kunsts der Kirche, Theologie un! Offentlichkeit“ (5) ‚XeIl-

Briefes). DIies darf jedoch nicht übersehen lassen, daß ].S Studie uch plarisch nahebringen. Das ıst ihm zweiftellos gelungen, und [al wird
für die Forschung ZUT T’heologie des Thess wertvolle Informationen ihm N zustımmen, daß der aufmerksame Leser daraus „auch heute
enthält. noch vieles lernen“ kann, und Wäar VOT allem einNes: Was evangelische

Münster Thomas Söding Kirche ist, seın soll un! tun hat hat gelehrt, verkündi un!
praktiziert.

Münster Wolf-Dieter Hauschild

unst, ermann: Credo Ecclesiam. orträge un! Aufsätze 1953 biıs 1986. Hg. VON
Kurt Ala Bielefeld Luther-Verlag S :
Nur wenıge en die deutsche Kirchengeschichte nach 194 MassauXx, Edouard: Influence de l’Evangile de saınt Matthieu SUuT la litterature

chretienne avan! saınt Irenee. Keimpression anastatiıque presentee Darstark mıtgeprägt wWIe der ehemalige Herforder Superintendent, der Neirynck. Supplement bibliographie Dar Dehandschutter [.0u-1949/50 en völlig Amt als „Bevollmächtigter des ates der '’aın: Presses Unıversıtaires de Louvaın 1986 854 (BibliothecaEvangelischen Kirche In Deutschland Sıtz der Bundesrepublik ephemeridum theologicarum Lovanıensıium LA XVI; kart bfr 2500.—
Deutschland“ übernahm (zudem 195b6—72 nebenamtlich dasjenige des Dieser anastatische Nachdruck der ‚these de maitrise“ des Vfs VO  .evangelischen Militärbischofs Bıs 1977 hat ın diesem Amt 1ıne 1950 ıst erweıtert einen VO selben Vf. stammenden Zeitschriften-vielfältige Tätigkeit ıIn verschiedenen Bereichen des kirchl. und polit beitrag SE extie du Sermon SUrT la montagne de Matthieu utilise pParLebens ausgeübt, oft als Motor Inıtlatıven, daß INa sS1e hier Sar Justin” adaUsS$s dem Te 1952 Darüber hinaus berichtet der Löwenernicht aufzählen kann. Einen W1SS Ruf hat sich namentlich durch
verschiedene eıträge ZUT: Lutherforschung erworben. och arüber Neutestamentler Neirynck ın eiNerTr kurzen Einführung über die
hinaus hat sich iImmer wieder theol un! sozialethischen Themen Rezeption und die Nicht-Rezeption) des M.schen Werkes un! gibt

einen Überblick über die weıtere Diskussion der Problematik, In dersubstantiell geäußert. Deshalb ıst csehr begrüben, daß der Mann, ufzeigt, w1e sehr die Frage der Kenntniıs des Mt für die christlichender ihm VOT allem UrC die grandiose UOrganisation der nt| TextiOr- Autoren des Ih.s bis Irenäus 1m Fluß ıst (S V1II-Xschung verbunden ist, hier 1ne repräsentatiıve Auswahl seliner uDße- Dehandschutter hat das Werk einen bibliographischen Anhangrungen anläßlich des Geburtstages vorlegt Die eindrucksvolle
Gestalt des Bischofs, der nicht 11UT e1n „Diplomat 1mM Lutherrock“ (wıe nach Schriften geordnet) VO  - 019 erganzt (763-854).

Generell ist dem Werk bemerken, daß keineswegs, wıe der
INa ihn oft genannt hat), sondern auch en glänzender Rhetor un! Titel vermuten lassen könnte, 1Ur den Einfluß des Mt auf die 1n ragenachdenklicher Essayıst ist, trıtt dem Leser immer wieder ın diesen
fünfzehn Vorträgen, fünf Predigten un wel Aufsätzen VOT ugen Als stehenden Schriften behandelt, sondern uch nach dem Einfluß des

übrigen nt| Schrifttums auf diese Werke iragt Das hängt damitErgänzung ist eın biographischer Abriß des katholischen Journalisten
Nnion öhm VO  - 1973 beigefügt 213-244), der die Spannweite VO  -} Kıs AA  INMEN, daß der Thema-Frage auch unter der Perspektive

nachgeht, ob das Mt VO.  - den nt|! Schriften den stärksten Einfluß auf dieBegabung und Tätigkeit ufzeigt un manche wichtigen aten konkret Verfasser des Jh.s ausgeübt hat kommt insgesamt dembenennt, die INd.  - SONst LUr mühsam eruleren könnte. S0 kann das
(‚anze durchaus uch als zeitgeschichtliche Quelle gelten. Ergebnis, daß Paulus un Mt allgemein, während Apk un:! kath Briefe

LUT selten benutzt werden, der Einfluß des Mt ber größer ıst als der
Der ist In sechs hemenbereiche gegliedert. Zu „Kirche 1n der elt“ des Paulus. Der Einfluß des ıst praktisch null, der des wächstäußert sich dus verschiedenen Anlässen, ber unter etonung des kirchl.

Propriums, dem Wort Gottes dienen. Was sich ler ze1gt, gilt uch für alle TST ab 200, der des Joh ist geringer als der der Paulusbriefe.
anderen eiträge: Die klare theol Konzentration, gepaart mıt deutlicher Sprache, Im einzelnen werden behandelt: Clem, Barn, die Briefe des gnatius VOIl

macht uch komplizierte Sachverhalte durchsichtig un! vermittelt UOrientierung. Antiochien 1 Buch, 1mM Clem, Brief un! Martyrıum des Polykarp,
christliche Apokalypsen (Ascjes OdSal, christliche Sib. ApkPetr un! der ırt desImmer wieder kommen die Erfahrungen un! Erkenntnisse des Kirchenkampfes

Z Iragen, z B bei der großen Abschiedsrede für den Berliner Bischof tto Hermas), 1mM Buch schließlich die christlichen Apologeten (Aristides, Justin,
Dibelius „Die Kirche In diesem Jahrhundert“ 19-30). Zum Thema „Kirche und Tatıan, Apollinaris VON Hierapolis, Athenagoras, Theophil Von Antiochien) SOW1e
Staat“ werden grundsätzliche Ausführungen VO':  } 1960, 1970, 1973 un!| 1985 die Didache, die für später verfaßt hält als häufig aNsSECNOIMIM WIT|  d, weil
geboten, welche die Kontinultä: der Grundauffassung 1mM andel der Sıtuationen Did 5,1—2 VO: Barn 20,1—2 abhängig, Iso nach Barn verfaßt ist.
illustrieren. Die persönlichen Erfahrungen und Hintergrundkenntnisse 1mM Das Verfahren M.s se1 se1iner Behandlung VO  - Did erläutert.
Umgang mıiıt der deutschen Politik (einschließlich der DDR) geben ihnen beson- Zunächst ($ findet bereits 1m ıte der Did einen Anklang denderes Gewicht

Wie schwierig der völlige Neubau der Militärseelsorge ach dem Weltkrieg Tautbefehl un: untersucht ann wW1e 1m Buch die exte, die einen Anklang
Wäaärl, zeigt eın kurzer Überblick VOI 1986 (91-101; daß 1ler der Bericht VOT der die Bergpredigt des Mt vermuten lassen. Hierbei zieht sowohl den Wortlaut als

auch die Reihenfolge der Stücke als Argument heran und findet zahlreicheEKD-Synode 1965 „Der Dienst der Kirche unier den Ooldaten  . eın kirchenge- Belege für die Beeinflussung des Didachisten durch die Bergpredigt des Ev.,schichtlich bedeutsamer Beitrag, wird INa  ! bedauern). Ebenso knapp allerdings findet sich uch eın gewlsser Einfluß.omm leider der Bereich der Entwicklungshilfe ZUTC Sprache 101-110), ın dem
für die evangelische Kirche ıne historisch überaus wichtige Pionierarbeit In behandelt V{. die exie d u dem weıteren Verlauf des Mt und tindet

geleistet hat. Wenn KS verdienstvolles Engagement 1M ökumenischen Gespräch uch ler zahlreiche nklänge ın der Did ebenso wıe ın 3 Did 16 un!
24 speziell untersucht. ist den Texten gewidmet, „dans lesquels la dependan-hier Ur mıiıt dem Vortrag VON 1966 VOT dem Bamberger Katholikentag 111-124: litteraire de Matthieu est douteuse“. Was die nklänge die übrigen nt|!Der Katholizismus ach dem Konzil. Evangelische Sicht) gestreift wird, ann Schriften angeht, die naturgemäßh kürzer behandelt findet 1n Did keinenliegt das uch daran, daß sich diesem Themenbereich literarisch 1Ur wen1g Einfluß des Mk, ohl ber olchen des un! Joh, Wenn auch wenıger stark alsgeäußert hat; obwohl sich ler stark betätigte. Es waäare gewiß angebracht

BEWESEN, durch entsprechende Kommentierung auf K.ıs Gespräche mıiıt den den der Apg. Beziehungen Paulus bestehen mehrfach, uch un Petr, Jak
un! Apk klingen omm bei selner Untersuchung der Did folgendemorthodoxen Kirchen der auf seinen Vorsitz 1M 10128 Jäger-Stählin-Kreis hinzu- Schluß: „Du poin de de l’utilisation des ecrtIts neotestamentaires singulie-welsen. Immerhin hat dieser entscheidend auch dank Kıs Einsatz 1982-85 e1Nn rement de V’evangile de Mt., Ces caracteristiques reirouvent pDaSs ans lesvielbeachtetes Arbeitspapier den evangelisch-katholischen Lehrverurteilungen ectIts des premiers eCT1valns ecclesiastiques, tels Clement de Rome, Barnabe,des Jahrhunderts erste. Luthers Theologie und die Heilige Schrift sind wel

Determinanten, die alle eiträge mehr der wenıi1ger stark prägen; TEL Studien gnace d’Antioche, quı utilisent les textes du premier evangile PTESQUE exclusive-
diesem Bereich zeigen Kıs Vermögen ABr Aktualisierung historischer extie ment, mals nombre moOo1ns grand de facon mMoO1Ns litterale; il est PTESQUE

impossible des lors de faire de la Didache leur contemporaine.“ (645)125-169). Und schließlich sind die Predigten typische Beispiele für jene Prägung
des westfälischen Lutheraners: Bei den Trauerfeiern für Ludwig Erhard, ugen Der besondere Einfluß des Mt auf die Did ıst für keineswegs
Gerstenmaier, Hans Speidel und Z.U)] Geburtstag VOoNn Theodor Heuss stellt überraschend, da der besondere Einfluß des Mt auf die untersuchten
nicht den Menschen, sondern (Gottes Verheißung In den Vordergrund Autoren/Schriften eın durchgehendes Ergebnis selner Studie ist
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Der anastatische Neudruck dieser groben Arbeit ist schon deswe- In Abgrenzung Völker betont E: sel, uch WeNnnNn die Predigten
gEN begrüben, weil S1Ee den Antipoden KöOösters Werk über die eines Pseudo-Makarios nicht ekannt haben sollte. doch In seinem „Kielwasser“

gesegelt, wenn er das Thema des göttlichen Lichts aufgegriffen habe ber berSchriftverwendung bei den Apostolischen Vätern (Synoptische Über-
lieferung bei den Apostolischen Vätern [TU 65| Berlin 1957 darstellt, diesen hinaus entwickelte den Vergleich zwischen dem sinnlich wahrnehmba-

TE  . Licht un! dem geistigen, das ott ist, und das dem Seelenauge die Fähigkeitdessen These 1ne Zeitlang ın der Litaratur weitgehend übernommen, g1Dt, ott sehen, wıe Jjenes dem körperlichen die Möglichkeit die materlilellengerade In etzter e1t ber uch kritisch hinterfragt worden ist Die Wirklichkeiten erfassen.Einzelbelege sSind In Zukunft anhand VO  er W.- Köhler, Kezeption des Zum andern finden sich bei Symeon durchaus uch Entwicklungen InMatthäusevangeliums In der eıt VOLr Irenäus UN 11/24) Tübingen Richtung auf 1Ne Wahrnehmung der göttlichen Anwesenheit wl1e bei Gregor VOIN
1987 prüfen. yssa der Diadochos. e Eigenständigkeit 5Symeons twa gegenüber Gregor

zeıigt sich ann 1m Verständnis der ottesebenbildlichkeit: Im Nier-5S]ıegen Ingo Broer schied jenem legt das Gewicht wenıger auf die Ahnlichkeit un! mehr auf
die bewubßDte Verbindung mıt Gott, darin Gott-Licht ebenso Mittel wı1e egen-
STan! des Schauens ist un! die göttliche Inıtiative darum ıne totale. Letzte
olge die geistliche Erfahrung S.S un!| ihre Formulierung tellen einen wichtigen

Fraigneau-Julien, Les spirituels et la Vvisıon de Dieu selon ymeon le Beıtrag für das Verhältnis VOIN Erfahrung und Theologie 1m stien dar. Dabei
OUVEauUu Theologien. Paris: Beauchesne (1985) 202 (Theologie histori- cheint für die Erfahrung den ersten Platz einzunehmen, die lehrhafte
YUueE, 67), kart 216.-— Entfaltung ihrer Erklärung und uch Rechtfertigung dienen.
V{T. ıst der Überzeugung, das geistliche Werk Symeons, weil eich- Abschließend dürfen WIT en Die Studie hat uch nach den

zeıtig Ausdruck seiner persönlichen Erfahrung und 1ne Synthese der grundlegenden Arbeiten VO  - Völker und Krivocheine einen
spirituellen Theologie des Ostens, biete die entsprechenden Vorausset- guten Beıtrag ZU Verständnis dieses ebenso verehrten WIe umstritte-
ZUNSEN, Begriff un! Inhalt dessen, Was „Gottesschau“ ın der orilentali- Hen geistlichen Führers eingebracht, VOTLT em durch die spezielle
schen Überlieferung heißt und meint, nicht DUr theoretisch, sondern Fragestellung nach den „gelstigen Siınnen”, un! das gerade 1mM Zusam-
konkret, als gelebtes Ideal des geistlichen Lebens, darzustellen vgl 16) menhang mıt der ‚Schau Gottes“, dem zentralen Thema der Mystik
SO zeigt dann einleitend die Hauptdaten der Forschung über SS Besonders hilfreich erwelılst sich die gewiß knappe, ber fundierte
5Symeon, vielleicht e1in wenig summarisch, auf, skizziert Leben und Einführung ın die verwandten Vorstellungen wichtiger Vorgänger;
Persönlichkeit 5Symeons und stellt seın literarisches Erbe kurz VO  — S.S Zuordnung ZUT geistlichen Tradition des ()stens WIe seine unüber-

sehbare Eigenständigkeit als Mystiker und mystischer eologe tretenIn einem 11 geht gewissermaßen die Vorläufer
S5Symeons: „Die geistigen Sinne und die Gottesschau 1im Orient VOIN gleicherweise zutage.
S Ih 6 Würzburg H.M Biedermann

Das Thema wird In füntf Kapiteln abgehandelt 1mM Blick auf die eologie
eines Origenes, Gregor VO:  - VySsa, Pseudo-Makarios, Diadochos Von Photike un!
aX1ımos Homologetes. Es sind durchaus erhellende Durchblicke mıt dem
Resultat: Das Thema VON den geistigen Sinnen ist während des 5ANZEN Zeiıtraums
gegenwärtig, verschieden ‚WäarTr die Doktrinen, ber einhellig die Überzeugung
Von der Möglichkeit der S)2 Unterschiedlich wieder die Budde, Ludwig: St Pantaleon Von Aphrodisias ın Kilikien. Recklinghausen:
Aussagen ber die „Erfahrung“ Gottes: UOrigenes und Pseudo-Makarios sprechen Aurel Bongers 1987) A e 135 Abb,., Z Teil farbig (Beıträge ZUT uns

des christlichen ()stens 9 EnVoOonNn einer Gottes der Schau des Lichts:; Gregor un! Diadochos VOI elıner
Wahrnehmung der c  e rl Gottes und VON einer umfassenden Empfin- Nicht 1Ur Bücher en ihre Schicksale, sondern uch die nach
dung seiner Fülle. och sind 1mM Grunde Immer beide emente der (iotteserfah- Ausgrabungen niedergelegten Ergebnisse. Das Vo  - Vf. erstellte Manu-
rung, aber ben mıiıt wechselnder Gewichtung der „Sinne“, bei den Autoren des skript wurde 5En einen Wassereinbruch zerstort un mußte Teugeistlichen Lebens anzutreffen. Der Weg geht dabei VOonNn der Prädominanz erarbeitet werden. Bel den Ausgrabungen selbst gingen Befunde durchneuplatonischen Denkens (Origenes) elıner positıiven Anthropologie als Aner-
kennung des Gutseins der gesamten Wirklichkeit aufgrund der Erschaffung Unachtsamkeiten Vo  —_ Arbeitern verloren. Dennoch gelang B eın
durch ott und ihrer eiligung durch Christus (Maximos). Zugleich wird eın vollständiges Bild der VOIN ihm entdeckten und ergrabenen altchristli-
Voranschreiten In der Einübung der geistigen Sinne immer klarer als Vorausset- hen Basilika entwerfen un! deren reichen Mosaikenbestand
ZUNS wachsender Gotteserkenntnis un! otteseinigung betont, bis hin Max1- retiten. Ungewöhnlich dem Unternehmen ist die Tatsache, daß VO.  -
INOS, der en reziprokes Verhältnis In der Entfaltung der geistigen un!| körperli- einer bisher wenig bekannten Ruinenstadt und deren monumentalen
chen Sinne kennt Kesten als erstes eın kirchliches Bauwerk erforscht werden konnte.

Der behandelt ıIn drei umfangreicheren Kapiteln das Die der Südküste der Türkei bei ()vacık gelegene, ın spätbyzantinischereigentliche Thema 98-202) Zeeit offengelassene Aphrodisias liegt auf einer Halbinsel., die VO Land auUus

Kap. „Transzendenz Gottes un! Gotteserkenntnis  &: zeıgt ymeon salız In I1UTI unter schwierigen Bedingungen zugänglich ıst. Die 1n das ausgehende Ih.
der (apophatischen) Tradition der Ööstlichen ater beheimatet. Der Grundtenor datierte oblonge Basilika Wäar auf einer schmalen Jerrasse Nordhang des
aber seliner Licht; ist das sinnlich wahrnehmba- heutigen Göktepe plaziert worden, daß S1Ee VON der spätantiken al VO  - der

See un: VO Festland aus weithin sichtbar WAäl. Die vier ım MosaikfußbodenLicht, das auf analoge Weise den Zugang ZUTr Darstellung des göttlichen elativ gut erhaltenen Inschriften lassen die Kirche als Votivkirche erscheinen.Lichtes erschließt. ott ber ist sanz Licht, ıst ın einem eminenten, transzen-
denten Sinn (vgl 108) Das Bodenmosaik des Mittelschiffes hält fest „Der Reeder Paulos hat seın

Kap gilt den Grundvoraussetzungen der Gottesschau: zuerst den selNer Heilung abgegebenes Gelübde erfü DIie Bema-Mosaik-Inschrift wurde
objektiven, als da sind die Teilhabe ott aufgrund der Inkarnation: der VO:  } mıt guten Gründen rganzt „Der Reeder Olympios Paulos, Sohn des

Olympios (Olypios), hat für selne eigene Kettung und die Rettung selnes SohnesMensch als Ebenbild Gottes aufgrund seiner „Verwandtschaft“ mıt dem ‚Og0S
und selner dreigestaltigen Geistigkeit ach dem Urbild der göttlichen ITIıas; die SOWI1E sel1nes Sanzen frommen Hauses dieses Bemamosaik herstellen lassen.“ Die
geistigen Sinne, VO!  - denen mıt den gleichen Namen w1e VOINl den körperlichen üdlich VO': Bema sıtmerten Mosaikzeilen informieren: „Der Vorleser Johannes,
spricht, deren Einheit ann ber ebenso für ih; feststeht. Dem Weg sodann Sohn des Archidiakons Theodoros, hat dieses Mosaik anfertigen lassen, das

einst fest versprochen hatte.“ Am Beginn des südlichen Seitenschiffes findet sichVOm Ebenbild ZUr vollkommenen Ahnlichkeit: der Urstand Adams und seın Fall;
1mM welıteren cht sehr die Ursünde, als vielmehr die Folgen als Unordnung schließlich das pigramm: „Derges, Sohn des Paulos Olympios, ieß diesen 'eil
der „Leidenschaften“; die erlösende Menschwerdung wobei das ema der des Heiligtums errichten aus Dankbarkeit für die des heiligen Pantalemon
beiden „Adam“ begegnet un!| die Läuterung der Leidenschaften ZU[T: patheia 201 se1INer Heilung un! Wiedergenesung, indem diese Säulenhalle errichte-

te, die der verehrungswürdige Vorleser Johannes N1C. hatte beenden können:wWwIl1e der gelstigen Sinne, Frucht der göttlichen Gnade un! der menschlichen uch jeß dieses Mosaik herstellen.“ Ihese Inschriften der ohl durchMitwirkung.
Kap. geht auf den Kern symeonischer ystik, die C selbst räuberische Isaurier schon 1mM der zerstoörten Kirche vermitteln en

eın ach einer Analyse der VO.  — ymeon berichteten Visiıonen und der Abklä- lebendiges Stifterbild un! deren otive ZUT Stiftung, e1N seltener Umstand ın
Kleinasien. Erstaunlich ıst auch die Finanzkraft der christlichen Schiffseigner-rung des Vorfeldes folgen als Ziel der Untersuchung die Darstellung des VO.:  » 'amilie des Paulos, da späatestens Ende 4., Anfang die Handelsschiffahrtgebrauchten Vokabulars, der igenart und der Wirkungen der Schau un

schließlich ihrer atur ,  Na ihres eigentlichen Wesens, mıiıt dem Ergebnis, daß Z  1€ aum och große Gewinne abgeworfen haben dürfte, WIEe der Brief des
Gottesschau die Wirklichkeit der Vergottung (ausdrückt) unter dem doppelten Metropoliten Synesios selinen Bruder das ahr 401 /404 ze1g 5Synesios
Gesichtspunkt der Erfahrung der inneren Umwandlung und der Erfahrung der berichtet VO:  - einem Schiff, dessen Mannschaft aus Krüppeln un! ungeübten

ännern bestand. Ausgebildete Matrosen nicht gewınnen SEWESEN.göttlichen Anwesenheit, die VOIN jener N1C: irennen ist'  ex womiıt V{. die
Meinung des Rez. ın dessen eigener Studie ohl berechtigterweise zurech- „Der Steuermann sehnte den Tod herbei, tief teckte ın Schulden.“ Und
trückt. VO:! Kapitän berichtet Synesios uUrz VOT der Katastrophe: „Nur Amarantos War

guten utes In der UuSsSI1C. sogleich seine Gläubiger abzuschreiben.“ (Vgl.In einer 27 ONGIusiO0Nn : elıner Art Zusammenschau, stellt Vogt 5Synesios auf Seefahrt In Kyriakon. Festschrift Johannes Quasten bydie Eigenständigkeit des Begri{ffs der bei 5Symeon Granfield and ungmann. Münster 1970, Vol E 400—408). Die Votivkirchegegenüber seinen Vorgängern dar. wurde ach der Brandschatzung teilweise einer Zisterne der einer
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Therme umgebaut. Nicht UT eın interessanter Vorgang für das Umfunktionieren his heute verborgen blieb, hrt auf die enlende Kenntnis des liturg.
elınes Kultgebäudes, sondern uch e1N 1Nnwels auf die Verarmung einNer spätantı- Rituals, 19} des liturg. Vokahbulars zurück 17/18) Die abgesehenken Hafenstadt. die In Kleinasien 1mM Verlauf des Jh.s manchen Städten VON weni1gen Ausnahmen (wıe Ermoldus Nigellus’ Bericht über dieder uste Z.U| Schicksal wurde

Das Bemerkenswerteste unı kunstgeschichtlich Bedeutendste der Basilika Taufe Haralds VO.  - Dänemark) ed1gl1C| formelhaftten ussagen der
Quellen sprechen 1LUFr auf dem Hintergrund der zeitgenössischensind ach die Mosaiken, die die Böden des Hauptschiffs, des Bemas, des

Südschiftifs und der beiden Pastophorien schmücken. Das nördliche Schiff iıst In Liturgle.
—  S  Jüngerer Zeıt zerstort worden. Inhaltlich beschränken sich die Darstellungen auf SO unternımmt /r einen doppelten Anlauf, das Phänomen darzu-
Flugtiere, kultische (Jeräte Uun! ornamentale uster, WOZUu die stilisierten stellen: einen liturgisch-phänomenologischen und einen politisch-chro-
Pflanzen un! Blüten rechnet, die 1mM Sinne einer Steigerung der Farbenpracht nologischen. Durchgängig hält dabei verschiedene e  C - ©  _
dem Sanctuarıum zugeordnet sind Dıie Vogelmotive erklärt mıt dem 1INnwels 1mM Auge Z.U. einen die des STEeISs Expansıon und Mı1ıssıon
auf den Vogelpark 1Im nahegelegenen heiligen Bezirk des Theklaheiligtums, das
allerdings ın der beigegebenen arte nicht verzeichnet ıst. DIie mıt Wein gefüllten verknüpfenden imperialen errschers, sodann ber
Kelche un! cdie mıt Getreidekörner (”) angefüllten (8)N interpretier! iragend uch die des dem die Missıonlierung In doppelter Weise

gefährlich Wa  Z Seine Königsherrschaft Waäal ın der Regel csakral legiti-als Darstellung der Eucharistie. Träfe diese Vermutung ann waäare ın St.
Pantaleon die früheste Darstellung der Eucharistie In der Irühchristlichen uns miert; riskierte mıiıt der Taufe nicht LUT die polit ängig-
entidec worden. Meiner Meinung ach böte sich ıne einfachere Erklärung L, S1e bedeutete auch die Aufgabe des magischen Fundamentes, auf
Da auch für die Grundbedeutung der Figurenmosaiken als reduzierte Paradie- dem se1ne Macht und Vorrangstellung 1mM eigenen Reich basierte.
sesdarstellung aufzufassen ıst und etwa salm als Loblied auf den Schöpfer Schließlic bildete das Papsttum die dritte Kraft mıiıt wiederum
un! 1ıne paradiesische Schöpfung gedeute WIT  d, dürften Psalmenverse wWwI1e eıgenen Interessen, denn die herrscherliche Verknüpfung VOI
„An den Ufern wohnen die Vögel des Himmels 12) und, „damit der Brot
gewinnt VON der Erde un! Weıin, der das Herz des Menschen ertfreut“ 14D, 15} EXpansıon und Mıssıon diente weder immer der propagatıo

fidel, noch paßte s1e dem päpstlichen Universalitätsanspruch.Schiffseigner, die die Gefahren der See hautnah erlebten un! die In der
Bema-Inschrift das Wort „Rettung” besonders ervorheben bei Auftragserteilung Im umfangreichen erstiten e wird zunächst die Taufliturgie VO

mehr inspirlert en als die Kucharistie Zudem ist die ombination Euchari- den Anfängen hıs ZUTC Vereinheitlichung unter den Karolingern erläutert, ferner
stiesymbol Flugtiere nicht TeC. einsichtig. uch die legendarisch! Passıo des die Entstehung der eb S 1M schließlich die Abspaltung der

ursprünglich Z.U) Taufritus gehörenden Fırmun Dabei treten all die religlö-Pantaleon ergl keinen 1nwels auf die Eucharistie
Dieser anderslautende Interpretationsversuch wollte keineswegs SC}  - Vorstellungen zutage, die das frühe dem NSULUN überstülpte un! die die

politische Nutzung TST ermöglichten.die Bedeutung der angenehm lesbaren Monographie ın rage stellen. Die der Religionsphänomenologie bei einfachen Völkern geläufige Beobach-
Im Gegenteil, das Werk eistet einen wichtigen Beitrag, indem aQus tung, „daß die ethische Komponente119  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  120  Therme umgebaut. Nicht nur ein interessanter Vorgang für das Umfunktionieren  bis heute verborgen blieb, führt A. auf die fehlende Kenntnis des liturg.  eines Kultgebäudes, sondern auch ein Hinweis auf die Verarmung einer spätanti-  Rituals, sogar des liturg. Vokabulars zurück (17/18). Die — abgesehen  ken Hafenstadt, die in Kleinasien im Verlauf des 5. Jh.s so manchen Städten an  von wenigen Ausnahmen (wie Ermoldus Nigellus’ Bericht über die  der Küste zum Schicksal wurde.  Das Bemerkenswerteste und kunstgeschichtlich Bedeutendste der Basilika  Taufe Haralds von Dänemark) - lediglich formelhaften Aussagen der  Quellen sprechen nur auf dem Hintergrund der zeitgenössischen  sind nach B. die Mosaiken, die die Böden des Hauptschiffs, des Bemas, des  Südschiffs und der beiden Pastophorien schmücken. Das nördliche Schiff ist in  Liturgie.  jüngerer Zeit zerstört worden. Inhaltlich beschränken sich die Darstellungen auf  So unternimmt Vf. einen doppelten Anlauf, das Phänomen darzu-  Flugtiere, kultische Geräte und ornamentale Muster, wozu B. die stilisierten  stellen: einen liturgisch-phänomenologischen und einen politisch-chro-  Pflanzen und Blüten rechnet, die im Sinne einer Steigerung der Farbenpracht  nologischen. Durchgängig hält er dabei verschiedene Perspektiven  dem Sanctuarium zugeordnet sind. Die Vogelmotive erklärt B. mit dem Hinweis  im Auge: zum einen die des stets Expansion und Mission  auf den Vogelpark im nahegelegenen heiligen Bezirk des Theklaheiligtums, das  allerdings in der beigegebenen Karte nicht verzeichnet ist. Die mit Wein gefüllten  verknüpfenden  imperialen Herrschers, sodann aber  Kelche und die mit Getreidekörner (?) angefüllten Körbe interpretiert B. fragend  auch die des Bekehrten dem die Missionierung in doppelter Weise  gefährlich war. Seine Königsherrschaft war in der Regel sakral legiti-  als Darstellung der Eucharistie. Träfe diese Vermutung zu, dann wäre in St.  Pantaleon die früheste Darstellung der Eucharistie in der frühchristlichen Kunst  miert; er riskierte mit der Taufe nicht nur die polit. Abhängig-  entdeckt worden. Meiner Meinung nach böte sich eine einfachere Erklärung an.  keit, sie bedeutete auch die Aufgabe des magischen Fundamentes, auf  Da auch für B. die Grundbedeutung der Figurenmosaiken als reduzierte Paradie-  dem seine Macht und Vorrangstellung im eigenen Reich basierte.  sesdarstellung aufzufassen ist und etwa Psalm 104 als Loblied auf den Schöpfer  Schließlich bildete das Papsttum die dritte Kraft mit wiederum  und eine paradiesische Schöpfung gedeutet wird, dürften Psalmenverse - wie  eigenen Interessen, denn die herrscherliche Verknüpfung von  „An den Ufern wohnen die Vögel des Himmels ...“ (V 12) und, „damit der Brot  gewinnt von der Erde und Wein, der das Herz des Menschen erfreut“ (V 14b, 15)  Expansion und Mission diente weder immer der propagatio  fidei, noch paßte sie zu dem päpstlichen Universalitätsanspruch.  — Schiffseigner, die die Gefahren der See hautnah erlebten und die in der  Bema-Inschrift das Wort „Rettung“ besonders hervorheben, bei Auftragserteilung  Im umfangreichen ersten Teil wird zunächst die Taufliturgie von  mehr inspiriert haben als die Eucharistie. Zudem ist die Kombination Euchari-  den Anfängen bis zur Vereinheitlichung unter den Karolingern erläutert, ferner  stiesymbol — Flugtiere nicht recht einsichtig. Auch die legendarische Passio des  die Entstehung der Patenschaft im 4.-6. Jh., schließlich die Abspaltung der  ursprünglich zum Taufritus gehörenden Firmun g. Dabei treten all die religiö-  hl. Pantaleon ergibt keinen Hinweis auf die Eucharistie.  Dieser anderslautende Interpretationsversuch wollte keineswegs  sen Vorstellungen zutage, die das frühe MA dem Institut überstülpte und die die  politische Nutzung erst ermöglichten.  die Bedeutung der angenehm lesbaren Monographie in Frage stellen.  Die der Religionsphänomenologie bei einfachen Völkern geläufige Beobach-  Im Gegenteil, das Werk leistet einen wichtigen Beitrag, indem es aus  tung, „daß die ethische Komponente ... verdunkelt wurde“ (53), steht auch bei  dem wenig erforschten Kilikien ein Glanzstück präsentiert und den  der frühma. Taufe im Vordergrund. War der „heilige Ritus“ eingehalten —  Mut zu weiterer Arbeit christlicher Archäologen im rauhen Kilikien  freiwillig oder erzwungen -, so erfolgte die Wirkung unausweichlich. Das  fördert.  Phänomen des „selbstwirksamen Ritus“ hat zur Konsequenz, daß für „seine  Gültigkeit der freie Entscheid nicht mehr konstitutiv ist“ (48). Das Ineinander-  Augsburg  Wilhelm Gessel  greifen von „altchristlicher Selbstverständlichkeit“ des freien Entscheids und  „frühmittelalterlicher Ritualität“ dokumentiert ein Kanon des 4. Konzils von  Toledo aus dem Jahre 633, das die Zwangstaufe von Juden zu behandeln hatte.  Symptomatisch erscheinen insbesondere die Exorzismen (49): Der alten  Angenendt, Arnold: Kaiserherrschaft und Königstaufe. Kaiser, Könige und  Kirche waren sie durchaus bekannt, blieben aber Katechese und haben keinen  Päpste als geistliche Patrone in der abendländischen Missionsgeschichte. —  Eingang in den Ritus gefunden. Im frühen MA aber wurden sie „christlicher  Berlin/New York: Walter de Gruyter (1984), XII, 378 S. (Arbeiten zur  Zaubergesang“ (Gelasianum vetus) gegen die Allgegenwart der Dämonen und  Frühmittelalterforschung, 15. Bd), Ln. DM 98.-  überwucherten geradezu den eigentlichen Taufakt. Taufe wurde von „etwas  wesentlich Sozialem“ (De Lubac), der Eingliederung in eine kirchliche Gemeinde,  Mit dieser weitgehend überarbeiteten münsterschen Habil. legt A.  eine umfassende Untersuchung zum im perialen Taufpatronat  zu einer konkreten, schützenden Gnadengabe, zu einem „familiaren Erbsegen“  (64). Für den Missionserfolg war das eine Grundvoraussetzung, bot sich doch so  vor, der einen wichtigen Aspekt der abendländischen Missionsge-  die Möglichkeit, ein neues christl. ‚, Königsheil‘ zu begründen. Die häufigen  schichte darstellt. Was der Vf. in mehreren Publikationen zuvor  heidnischen Reaktionen nach dem Tode eines Bekehrten zeigen, daß der Legi-  schon ausschnittweise untersucht hat, wird hier nun räumlich und  timationswechsel tatsächlich ein erhebliches Risiko für das Herrscherge-  zeitlich umfassend vorgestellt.  schlecht in sich barg. So stellt A. besonders bei den Angelsachsen fest, „daß man  Die Zeugnisse der abendländischen Bekehrungsgeschichte offenba-  es mit der christlichen Herrschaft zunächst überhaupt nur probeweise versuchte“  re, wie A. zeigen kann, von Anbeginn bis ins 10. Jh. ein durchgängiges  (180). Entweder blieben gerade die zur Herrschaft berechtigten Söhne sicher-  heitshalber ungetauft als Fortträger des bewährten Heils (179), oder es wurden  Missionierungsmodell. Grundlage war die Idee des Herrschers als rex  et sacerdos und die damit verbundene Vorstellung von der Einheit von  nur die Söhne getauft, während die Herrscher selbst heidnisch blieben (230).  Doch die neue Legitimation erwies sich in der Regel als tragfähig. A. legt in  regnum und sacerdotium, in der die Ideologie des sakral begründeten  diesem Zusammenhang noch einmal seine These vor, daß sogar noch die  germ. Königstums (‚Königsheil‘, „Opfer-Herr“) mit der des zur Wah-  Karolingerherrschaft aus der Taufsalbung abgeleitet sei (64, u. 163). Die Annales  rung und Verbreitung von ‚pax‘ und ‚religio‘ verpflichteten christlich-  Bertiniani stellen explizit den Zusammenhang her zwischen der Taufsal-  römischen Herrschers vermengt ist. Diese Idee forderte nicht nur den  bung Chlodwigs und der Königssalbung Ludwigs des Frommen.  bekannten Gleichschritt von Mission und Expansion, sondern  Andererseits führt A. gerade die Karolinger mehr noch als Beispiel für die  ma. Umgestaltung der Patenschaft an: Mit diesem erst im 6. Jh. voll  zugleich - und hier setzt A. an -, daß dem Herrscher, dem das  Christentum nie wirkliche sacerdotale Rechte zugestanden hatte, ein  ausgebildeten Institut dachte man sich ein geistl. Band zwischen Pate und  Platz in der Liturgie geschaffen werden mußte. Als diesen Platz hat A.  Täufling konstituiert, das im Sinne einer künstlichen Verwandtschaft  interpretiert wurde (Adoption, Schwurfreundschaft). A. sieht diese profanrechtl.  die Patenschaft ausgemacht (5; 163f) und aufgezeigt, daß sie in  Nutzung schon in der Bezeichnung ‚susceptio‘ ausgedrückt, die nicht auf die  idealer Weise dem weltlich-religiösen Doppelanspruch des Herrschers  Assistenz der Paten beim Taufakt zurückgehe, sondern auf den bei Römern wie  entsprach: Indem der die Mission leitende Regent die Paten-  Germanen geübten Brauch, des ‚tollere liberum‘, mit dem ein Vater sein Kind  schaft über einen neu bekehrten Fürsten übernahm, machte er  anerkannte (109). Der ursprüngliche Gedanke einer Adoption durch Gott in  diesen in Anlehnung an den spätantiken Sprachgebrauch zu seinem  der Taufe wurde nun zur Adoption durch den Paten mit allen weltlichen  Implikationen. So habe etwa die Patenschaft König Gunthrams über seinen  filius spiritualis, ja seinem filius adoptivus. Die unmittelbare Grundlage  hierfür ist die in der Spätantike zum Herrschaftssystem erhobene  Neffen Chlothar II. „in Wahrheit eine politisch bedeutsame Adoption [einge-  Einrichtung einer künstlichen Herrscherfamilie durch  schlossen]“ (114). Mit reichem Quellenmaterial belegt A. die als Konsequenz „des  aus der Patenschaft erfließenden religiosus amor“ erwachsende Pflicht der geistl.  Diokletian, die sich mit dem Missionsauftrag des christlichen Herr-  Verwandten zur gegenseitigen Schonung, ja zu umfassender Hilfe. Die geistl.  schers verbindet. Sie ist im frühen MA sofort profanrechtlich ausge-  Verwandtschaft wirkte sogar da lebensrettend, wo die Blutsverwandtschaft  deutet worden: Die zentrale Patenpflicht zur geistlichen Erzie-  versagte (115/16). So ließ Chlothar II., als er 612 die Alleinherrschaft übernahm,  hung des ‚Sohnes‘ eröffnet die Möglichkeit, dem Neubekehrten  von den austroburgundischen Merowingern allein seinen Patensohn Merowech  Missionare aus der missionierenden autarken Landeskirche mitzuge-  am Leben.  ben, so daß die entstehenden Bistümer an Provinzen des eigenen  Ihren eigentlichen Siegeszug verdankt die Patenschaft hingegen noch  Reiches angegliedert wurden; die neuen Bischöfe waren Reichsbischö-  einem weiteren Aspekt: Es „erscheint wenig logisch, ist aber klar zum Ausdruck  gebracht worden“ (103), daß das geistliche Band neben der vertikalen Beziehung  fe, der filius verlor mit der Bekehrung seine politische Unabhängig-  zwischen dem Paten und seinem Täufling dann auch horizontal die Paten als  keit.  compatres mit den leiblichen Eltern verband. Die ideelle Überwindung der strengen  Dieses abendländische Missionsmode1llentspricht genau jener  Scheidung zwischen geistlicher und leiblicher Elternschaft und Ausweitung der  Praxis, die wir seit F.]. Dölger aus Byzanz als „Familie der  geistlichen Verwandtschaftaufdie Eltern des Täuflings fand im 7. und 8.  Könige“ kennen. Die erstaunliche Tatsache, daß dies der Forschung  Jh. statt und ist „zweifellos daraus zu erklären, daß die Zeit allgemein in familiarenverdunkelt wurde  66 53) ste. uch bei
dem weni1g erforschten Kilikien e1n Glanzstück präsentiert und den der frühma. Maa 1m Vordergrund. War der „heilige Rıitus“ eingehalten
Mult weıterer Arbeit christlicher Archäologen 1m rauhen Kilikien freiwillig der 381 erfolgte die Wirkung unausweichlich. Das
Oördert. Phänomen des „selbstwirksamen 1TUus  A hat ZUTFC Konsequenz, daß für „seıne

Gültigkeit der freie Entscheid nicht mehr konstitutiv ist  « (48) Das Ineinander-Augsburg Wilhelm Gessel greifen VO.  - „‚altchristlicher Selbstverständlichkeit“ des freien Entscheids und
„TIrühmittelalterlicher Ritualität“ dokumentiert eın Kanon des Konzils Von
Toledo aus dem Jahre 533, das die Zwangstaufe VO  — Juden behandeln hatte.

Symptomatisch erscheinen insbesondere die (49) Der alten
Angenendt, Arnold: Kaiserherrschaft un! Onigstaufe. Kalser, Könıge un! Kirche s1e durchaus bekannt, blieben ber Katechese un! haben keinen

Päpste als geistliche Patrone In der abendländischen Missionsgeschichte. Eingang ın den 1tus gefunden Im irühen ber wurden s1e „Christlicher
Berlin/New York alter de Tuyter AIlL, 378 (Arbeiten AB Zaubergesang“ (Gelasianum vetus) die Allgegenwart der Dämonen un!|
Frühmittelalterforschung, 15. Bd), Ln 48.— überwucherten geradezu den eigentlichen Taufakt. Taufe wurde VO:  - „etwas

wesentlich Sozialem“ (De Lubac), der Eingliederung ın eine kirchliche Gemeinde,Miıt dieser weitgehend überarbeiteten münsterschen Habil legt
eine umfassende Untersuchung zum im perialen Taufpatronat einer konkreten, schützenden Gnadengabe, einem „familiaren Erbsegen“

(64) Für den Missionserfolg Wäar das 1Ne Grundvoraussetzung, bot sich doch
VOT, der einen wichtigen Aspekt der abendländischen die Möglichkeit, eın hristl n nigsh eil‘ begründen. Die häufigenschichte darstellt. Was der Yag ın mehreren Publikationen ‚UVO. heidnischen Reaktionen ach dem Tode eines Bekehrten zeılgen, daß der g1ıschon ausschnittweise untersucht hat, wird hier 1U  - räumlich und t1 e ] tatsächlich eın erhebliches Risiko für das Herrscherge-zeitlich umfassend vorgestellt. schlecht ıIn sich barg. SO stellt besonders bei den Angelsachsen fest, ‚daß

Die Zeugnisse der abendländischen Bekehrungsgeschichte ffenba- mıt der christlichen Herrschaft zunächst überhaupt 1Ur probeweise versuchte“
I' WI1e zeigen kann, VO  - Anbeginn bis 1INs eın  E durchgängiges (180) Entweder blieben gerade die ZUT Herrschaft berechtigten ne sicher-

heitshalber ungetauft als Fortträger des bewährten Heils der wurdenMissionierungsmodell. Grundlage Wäar die Idee des Herrschers als TEX
el sacerdos und die damit verbundene Vorstellung VO.  - der Einheit VO  - 11ULI die ne getauft, während die Herrscher selbst heidnisch blieben

och die NEUe Legitimation TWIeS sich ın der Regel als tragfähig. legt ıIn
U und sacerdotium, ıIn der die Ideologie des sakral begründeten diesem Zusammenhang och einmal seine These OT, daß och die
SCIIM Königstums (‚Königsheil’, „Opfer-H  n) mıiıt der des ZU[F Wah- Karolingerherrschaft adUuUSs der Taufsalbung abgeleitet sel 163) Iie Annales
rung un! Verbreitung VoO  - ‚pDaxX‘ und ‚religio‘ verpflichteten christlich- Bertinlanı stellen explizit den Zusammenhang her zwischen der Taufsal-
römischen Herrschers vermengt ist Diese Idee forderte nicht NUr den bung Chlodwigs und der Königssalbung Ludwigs des Frommen.
bekannten Gleichschritt VO  ; sondern Andererseits führt gerade die Karolinger mehr och als Beispiel für die

Umgestaltung der Patenschaf Miıt diesem TST vollugleich und hier dem Herrscher, dem das
Christentum nıe wirkliche sacerdotale Rechte zugestanden hatte, eın ausgebildeten NSUtU: dachte INa sich eın geistl. and zwischen Pate und
Platz ıIn der Liturgie geschaffen werden mußte Als diesen Platz hat Täufling konstituiert, das ım Sinne eliner künstlichen Verwandtschafift

interpretier! wurde (Adoption, Schwurfreundschaft). sieht diese profanrecht!.die ausgemacht 5 163{) und aufgezeigt, daß sS1Ee ın Nutzung schon der Bezeichnung ‚susceptio‘ ausgedrückt, die nicht auf dieidealer Weise dem weltlich-religiösen Doppelanspruch des Herrschers Assıstenz der aten eım Taufakt zurückgehe, sondern auf den bei RKRömern wı1e
entsprach: Indem der die > leitende Regent die .ermanen geübten Brauch, des ‚tollere liberum‘, mıt dem eın ater seın ind
schafi{ft über einen 1815)  w bekehrten Fürsten übernahm, machte anerkannte (109) Der ursprüngliche Gedanke eliner doptio durch ott In
diesen In Anlehnung den spätantiken Sprachgebrauch selnem der Taufe wurde 1U:  - ZUr Adoption durch den aten mıiıt en weltlichen

Implikationen. So habe t{wa die Patenschaft Önlg Gunthrams ber seinenfilius spiritualis, Ja seinem filius adoptivus. Die unmittelbare Grundlage
hierfür ist die ın der Spätantike AAn Herrschaftssystem erhobene Neffen ar FE ‚ın Wahrheit ıne politisch bedeutsame Adoption leinge-
Einrichtung einer HS  iıchen Herrscherfamilie BEK schlossen|“ (1 14) Miıt reichem Quellenmaterial belegt die als Konsequenz „des

AQUSs der Patenschaft erfliebenden religiosus IMOT  Sa erwachsende Pflicht der geistl.Diokletian, die sich mıiıt dem Missionsauftrag des christlichen HeIrT- rTwandten ZUTFTC gegenseitigen cChonung, ja umfassender Hilfe Die geistl.schers verbindet. S51e ist 1mM frühen sofort profanrechtlich dUS$SE- Verwandtschaft WIT'! da lebensrettend, die Blutsverwandtschaftdeutet worden: Die zentrale ZUTFC geistlichen F versagte So jeß ar H- als 612 die Alleinherrschaft übernahm,
eröffnet die Möglichkeit, dem Neubekehrten VO:  - den austroburgundischen Merowingern allein seinen Patensohn Merowech

Missionare aAUSs der missionierenden autarken Landeskirche mitzuge- Leben.
ben, daß die entstehenden Bistümer Provinzen des eigenen Ihren eigentlichen Sliegeszug verdankt die hingegen och
Reiches angegliedert wurden:; die Bischöfe Reichsbischö- einem weilteren Aspekt: Es „erscheint wen1g logisch, ist aber klar ZU)| Ausdruck

gebracht worden“ daß das geistliche Band neben der vertikalen Beziehungfe, der filius verlor mıt der Bekehrung seiNe politische Unabhängig- zwischen dem aten und seinem Täufling ann auch horizontal die aten alskeit
IDIresmıt den leiblichen Eltern verband. Die deelle Überwindung der strengenDieses abendlandısche entspricht 30%  u jener Scheidung zwischen geistlicher un! leiblicher Elternschaft un Ausweitung der

PraxIıis, die WIT seıt Dölger aQus Byzanz als „Familie der geis  IcCHeN Verwandtschaftaufdie Eltern des Täuflings fand im 7. und 8.C6 kennen. Die erstaunliche Tatsache, daß dies der Forschung un! ıst „zweifellos daraus erklären, daß die Zeıt allgemein ın familiaren
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Kategorien dachte“ Der weiıte Wirkradius un! die sakrale Legitimierung Bekehrten imperiale Ansprüche nicht auf die bekannte Auseinanderset-
machten die Patenbindung w1ıe die Kompaternität den herkömmlichen Beziehungs- ZUNg mıt tto dem GroBßben Magdeburg beschränkt WAarl, sondern als traditio-
formen chnell überlegen. Als 'ohl deutlichstes eispie. Tür dieAlltäglichkeit dieser nelle Politik der Päpste 1mM anzusehen ist. Jedoch handelten S1e nicht immerBündnisform annn VT. wWwel venezianische Kaufleute anführen, die e1N Geldgeschäft danach: So hatten uch die VO:  - Byzanz miıssıonlerten ulgaren die Päpstemittels Kompaternität besiegelten 125} Entsendung eines Erzbischofs gebeten, jedoch keinen erhalten un! sich darauf

Von diesem Befund aQus interpretiert den päpstlichen Akt VoOoNn /54 endgültig Byzanz zugewan ıne Haltung der römischen Kurıe, für die VfT. keine
Pıppın nicht mehr WIe die bisherige Forschung als „Orakel“ der „Zusatza.  6e Erklärung findet.
sondern als konstitutiv. Die Päpste hätten In Konkurrenz ZU. Basileus
beansprucht, als e  - Herrschaft ZUZzuwelsen. So se1

Freilich, überzeugend das Modell 1mM SanzeN wirkt und breit
die Quellenbasis ist, auf der beruht, einzelnen Stellen ordertder Akt VO'  - /54 ın SENAaAUET Entsprechung ZU byzantinischen odell abgelau- doch YABER Kritik heraus, ist wen1ger stichhaltig, als der UTtOTr wlssenfen: Wiıe der Basileus übernahm Stephan die (hier die ırmpa-

tenschaft), seizte In die Herrschaft en (durch Salbung durch die byzantini- lassen möchte. Ja nämlich se1ın Modell ZUT Norm erheben will,
sche Insignienübergabe) und verlieh schließlich die Patrizıiıuswürde. uch die begibt sich zwangsläufig ın die Gefahr, seine Quellen UrC. Vermu-
Karolinger könnten 1eSs aum als zusätzlich angesehen haben, enn S1e hätten tungen ergänzen mussen (215, 232 233, 243, 268/9) Zuweilen
denselben traditionellen Weg beschritten WIe schon Grimoald und arl Martell werden Legenden Z77) AB eil recht späte herangezogen.durch Adoption die Herrschaft erreichen, „LUI daß s1ie sich Jetz einen Ofter stutzt sich die Untersuchung auf Quellen, deren Aussagewertanderen ‚Vater erwählten  66 umstritten ist, t{wa bei der Behandlung der Patenrolle des PapstesIn welchen verschiedenen ‚unreinen‘' Formen das &;  e (153{1) Z war zieht V{. S1e L11UT vorsichtig heran „Nicht mıt etztere  e ann 1mM Kräftespiel der Beteiligten aufscheinen konnte, zeigt
der chronologisch aufgebaute zweiılte eil konstatiert zunächst daß bei Sicherheit“, „nicht mıt etzter Gewißhei  66 doch sucht ihre Qualität
Chlodwig die beiden Elemente |politische un! geistliche Sohnschaft|] einander dadurch heben, daß den Grad ihrer Übereinstimmung mıt

gesicherten, äahnlichen der entsprechenden Nachrichten über andereschon recht nahegerückt erscheinen, hne ber miıteinander verbunden worden
sein“ 73) Von dem byzantinischen Dreischritt In Ereignisse feststellt. Gewiß spricht die Tatsache der „immer wieder

39 “-Verleihung fehlte ‚WäarTr die Patenschaft, bis ZUT Formelhaftigkeit typısıerten Berichte über Königstaufen un
gleichwohl STan! Chlodwig I1U! unter der paternıtas des Kalsers un!| Wär durch
diesen legitimiert. Als auffallend hebt der AF hervor, „daß keine VOIN Franken-

ONl  che Patenschaften“ 272) auf die hinzuweisen der uUtOrTr sich
mehrmals genötigt sieht (6. 218, STFE uch für die Gültigkeitreich auf andere, noch heidnische Völkerschaften übergreifende Missionsbewe- SeINeEeT These, deutet jedoch gleichzeitig die quellenkritische Problema-

SUung sichtbar wird“ (1 74) e1N eines christlichen Herrschers
nicht aufzufinden ist (176) tik Sie ist einerseits mıt dem argumentum silentio verknüpft.

Andererseits wirken Feststellungen wWw1e die, daß die Reichsannalen beiDen Versuch einer merowingischen S glaubt aller- Harald WI1Ie bei 1CdUuKInN! die Patenschaft für nicht erwähnenswertdings 1m angelsächsischen Bereich feststellen können. Hier lassen sich
mıit politischer Bedeutung der dabei übernommenen halten, heruntergespielt WIe überhaupt dank der umfänglichen

Behandlung der Missionsgeschichte deutlich wird, daß die imperlaleft ber das I} hin verfolgen. Besonderer Einfluß kommt
dabei dem Bretwalda Z dem Overlord, der seinen imperialen Zwecken, der Bekehrung uch oft hne Patenschaft auskam. Andere Nach-
Ausweltung seines Herrschaftsbereichs, sowohl die 1ssıon als uch die nstitu- richten wirken aruDbDer hinaus überbewertet wie die weitreichenden
tiıonen der Kirche VOT allem das Erzbischofsamt nutzbar machen versteht. Konsequenzen, die mıt dem Bischofsamt Liudhards verbindet
Am egıinn der Bekehrungsgeschichte Englands stellt sich jedoch laut Vf£f. e1nNn (194/5) Schließlich Waäar der geistliche Betreuer einer Prinzessin understaunlicher Befund VO:  S Seine besondere Beachtung gewinnt In diesem Zusam- späteren Könıgın. Eın welılterer Aspekt, der ın diesem Werk wohlmenhang die Person des Liudhard, der 1mM Gefolge der christlichen merowI1ngl]-
schen Herrschertochter erta aus Anlaß ihrer Ochnze! mıt Aethelberht VO)]  - ent eingehenderer Beachtung wert SEWESEN ware, ist die rage ach dem

562/63 ach England kam Beda bezeichnet ihn als EPISCODUS, eın Modellcharakter des Parens-Verhältnisses, das germanische Heerfüh-
TeTr wWwI1e Stilicho mıt dem römischen Kaisertum verband, und des VOoO  -Faktum, dem großes Gewicht beimißt. Denn knüpft daran die ermutung,

Liudhard könnte als „EM1SSÄT des Merowingerkönigs“ mıt der 1ssion und der Diokletian wieder inaugurierten Adoptivkaisertums. Gerade die Vo
damit gleichbedeutenden Anbindung der anglikanischen die gallische Kirche Immer wieder betonte Pietas fand ın diesen Verbindungen nstıtu-
beauftragt SEWESECN se1in. Da VO:  — eliner missionarischen Tätigkeit dieses Bischofs tionellen un:! konstitutionellen Charakter, SgeWaNnNn damit neben dernichts verlautet, dagegen ıIn einem Brief Gregors des Großen VoNn einer der ethischen uch politische Bedeutung. och sind gewiß derartige kın-
gENS Anglorum Entsendung VON Missionaren UrC. Rom die Rede ist, folgert wendungen angesichts des Vo  } eMNOOTIIMMETI Gelehrsamkeit und Belesen-P daß die politische Gefahr der Abhängigkeit, die das imperiale Missionsmodell
für den Bekehrten barg, den Angelsachsen ohl bewußt gewWwesen sel un!| daß s1ıe heit zeugenden Werkes VO  ! untergeordneter Bedeutung. S1e ollten

nicht den 16 darauf verstellen, daß hier eın zentraler Baustein 1mMihr durch die Hinwendung Z.U. aps' entgehen trachteten
Reiches Material findet ann In der Karolingerzeit. Als Willibrord, der politischen Leben des frühen efunden ist, der 1ıne Reihe bisher

seine licentia praedicandı VonNn Pıppın erhalten hatte, einen Bischof für die Friesen dunkler Zusammenhänge lichtet.
benötigte, schickte den Misslıonar Suidbert ZULT Weihe ach ent. Daß Suidbert üsseldor Paul Mikatann aber, VO.:  - der Forschung bislang unerklärt, den Brukterern g1ng, ergibt
für einen guten INN: Pıppin habe einen Bischof des angelsächsischen
Metropolitanverbandes VOT selinen TeENzen nicht geduldet. dessen habe
„seinen“ Missiıonar YABRM Weihe ach Kom gebracht, Willibrord Erzbischof Tausend Jahre Heiliges Rußland. Orthodoxie 1mM Sozialismus. Hg. VO  - Gerhard
der Friesen geweiht worden ıst. Dieses Deutungsmuster erweiıst V{£. ann für die Adler Freiburg/Basel/Wien: Herder 1987 190 Herder Taschenbuch

kart 10.90eıtere Missionsgeschichte als ertragreich. So habe arl Martell nicht 11UTr
die Entstehung 1nes friesischen Erzbistums unter Willibrord als „E1INn tarkes In diesem Jahr feiert die Russische Orthodoxe Kirche ROK) dasElement VONn Eigenständigkeit“ verhindert sondern ach dessen Tod
als ömischen „Fremdkörper“ e1InNn Bistum Utrecht (201) Aus ‚ben diesen Grün- tausendjährige Jubiläum der Annahme des Christentums durch den

Klever Großfürsten Vladimir den Heiligen, das „Millennium der Taufeden habe uch die bonifatischen Bistumspläne ın Thüringen un!| Hessen der Ru:  S  FA WI1e das Ereignis offiziell genannt wird Aus diesem Anlaßvereitelt. Für Sachsen sel später eın eigenes Erzbistum gar nicht mehr erortert
worden. Hier findet der utor das Missionsmodell ın reiner Form: arl der Große hat Gerhard er, Mitarbeiter des Südwestfunks, dieses Bändchen
hob Widukind Attıgny Qus der Taufe, versah ih; mıt honor, Wäas als konzipiert, das sechs eıträge russischer und westlicher Autoren
Amtseinsetzung deutet, un! inkorporierte das Land ın die Reichskirche. egen enthält; sS1e bilden gleichzeitig uch ıne Reihe VO.  - Rundfunkvorträ-
die Jüngst behauptete Klosterhaft Widukinds führt die Tauftheologie 1Ns Feld: genWidukind sel mıiıt der Taufe sündentrei SEWESEN, somiıt 1Nne Möglichkeit, 1mM
Kloster „VonNn .ott Verzeihung erlangen“ (Althoff) sinnlos.

Der Schwerpunkt der Darstellung liegt bei kirchengesch. Aspekten. Metropo-
lit Pıtırım VO Wolokolamsk und Jurjew, eliner der bekanntesten

Aufschlußreich sind die unterschiedlichen Reaktionen der VONn der Unterwer- Hierarchen des Moskauer Patriarchates, stellt In seinem Beitrag das Selbstver-fung bedrohten Fürsten. Trachteten die Sachsen noch durch einen „gezielten ständnis der ROK anhand ihrer historischen Entwicklung dar. Bezeichnend ıst
Racheschlag“ entkommen, zeigt Beispiel der Balern ıne die Überschrift des Textes, e1N ıta aus dem berühmten Rundschreiben des
weıtaus erfolgversprechendere Methode auf, die bald Schule machte. S1e uchten späteren Patriarchen Sergi]), mıiıt dem 1927 die Gläubigen ZUTFC Loyalitätsich unter den atrona konkurrierender Missionierungsinstanzen stellen, gegenüber dem Jungen Sowjetregime ufruft: i  1r wollen orthodox se1n undwofür sich neben Byzanz besonders das apsttum anbot UrC. ständige Kom- gleichzeitig die Sowjetunion als uNnseTe irdische Heimat ansehen.“ Der UTtOTkontakte bemühten sıe sich seıt Theoto bis ihrer vollständigen Unterwerfung versucht, die Kontinuitä der Vaterlandsliebe ın der russischen Kirche durch ihreletztlich vergeblich ıne eıgene Kirchenprovinz. Daß 1€eSs ber gelingen n Geschichte hindurch darzustellen. Notwendigerweise können dabei ein1gekonnte, zeigt Vf. den Mährern: Von den Karolingern getauft und mı1ssı1on.ert, Sachverhalte, ;twa 1m Zusammenhang mıt der Autokephalie der russischen
ersuchten S1e bald erfolgreich Miıssionare aus Byzanz. Als diese ann ın Streit Kirche der der Problematik der Unlonen, uch anders beurteilt werden, wWI1e
mıt den bairischen Bekehrern gerleten, wandten s1ıe sich erstaunlicherweise Metropolit Pıtırım selber zugesteht (31) S0 vollzog sich die Anerkennung derdie dritte Instanz, den apst, der ann tatsächlich einen Erzbischof schickte un! Autokephalie der russischen Kirche durch die östlichen Patriarchen N1C. gladie mährische Unabhängigkeit sicherte. In der Ottonenzei verselbständigten sich und problemlos, wıe 1ler dargestellt ıst (18)ven Gabelbart un!t! nut der Große mıt einer ähnlichen Taktik 281/2) Der Vf. ıne wertvolle Ergänzung hierzu bietet der Aufsatz VO:  } Falry VO':  w} 1€e
zeigt mehreren Beispielen auf, daß die päpstliche nterstützung für die teld „Von der Taufe der Klewer Rus ZUr Oktoberrevolution“, der manche
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Details klärt. die 1mM ersten Beitrag N1C. der UT Rande beh’andelt wurden. mıt dem lateinischen Klerus ın Venedig ZEUSEN VOIN den Bemühungen
Hıer ıst VOT em die Auseinandersetzung zwischen den „Josifljanen“ Uun: den die Anerkennung der Legitimität des Altkirchenslawischen als
„Uneigennützigen‘ 1mM JIh die Ausrichtung des Mönchtums Kirchensprache.
nNeNNenN. Hınter diesem Streıt ste. etzten Endes die Trage danach, „WI1e€ siıch die Die kürzere ıta des Method (T 885) berichtet uns VOIN den Ere1gn1s-Kirche ın aa un! Gesellschaft verstehen colle'  Ta (52) Weiterhin iıst die Darstel-

sSe  — In Mähren etwas ausführlicher. In ihr werden VOT em dieung der Hintergründe des Altgläubigen-Schismas erhellend.
Im dritten Beıtrag Robert otz durch eine ausführliche Darstellung Konflikte mıiıt dem fränkischen Klerus bezüglich der Jurisdiktion In

Mähren deutlich, die nach der Ablösung des mährischen Fuürstender Geschichte der ROK unier den /0 Jahren Sowjetsystem den vorhergehenden
Aufsatz chronologisch fort Besonders interessant sind se1ine Ausführungen ber Rostislav UrcC seinen Neffen Svatopulk entstanden.
die üngste Vergangenhei Am and der Übersetzung sind die Fundstellen für /aitate AdUuUS der

Der Text VOIl Nıkıtın ber „Geistliches Leben, Sakramente un!
ıten der russischen Orthodoxie“ konzentriert sich auf iıne interpretierende Bibel, dem Koran und den Kirchenvätern angemerkt; leider nıicht

lImmer ganz korrekt. Knappe Kommentare erganzen den ext der
Darstellung der sakramentalen ıten. Man hätte sich ler eine größere etonung ıten. In der Literaturliste inden sich außer den kritischen Ausgabendes Themas „Spiritualität“ geWUNSC) zumal dieser Begriff In se1ner kurzen
Definition erstaunlich weıt gefaßt wird (102) VOTLT allem Übersetzungen ıIn moderne slavische Sprachen; hier waäare

Bemerkenswert un! informativ ıst der Auf{fsatz VO  - Makarow ber vielleicht der 1ne der andere 1Inwels auf die Lıteratur In westlichen
die Theologie un! die theol Ausbildung 1n der russischen Kirche. Ziwel Aspekte Sprachen nützlich SCWESEN. TIrotz dieser leinen Mängel ıst ber
sind ler wichtig: Zum einen die etonung des charısmatischen Elements („Die erireulich, iıne weıtere deutsche Übersetzung dieser Quellen, die für
Theologie ıst ihrer atur ach charismatisch“, 128), die ihren Niederschlag 1mM das Verhältnis zwischen dem Karolingerreich un: den slavischen
308 Zusammenhang zwischen lıturgıe un! eologie findet. Zum anderen ist Völkern wichtig sind, 1n elıner wohlfeilen Ausgabe vorliegendie Darstellung der theologischen Ausbildung interessant. Von besonderer kon- haben.kreter Wichtigkeit scheinen hierbei die „Chorleiterklassen“ se1n, die VOT allem

Münster Thomas BremerVO.:  — Frauen besucht werden De 'aCcCtio tıragen diese Frauen In den (;emeın-
den den Hauptteil der katechetischen und ohl uch der seelsorgerischen
Arbeit.

Paul Ro sich 1mM etzten Artikel mıiıt der Entwicklung der Religions- Felmy, Karl Christian: Die Deutung der Goöttlichen Liturgie in der russischen
kritik und der atheistischen Propaganda ın der owJjetunion auseinander. Theologie. Wege und Wandlungen russischer Liturgieauslegung. Berlin,

I heser kurze Überblick ze1gt, daß das Verhältnis zwischen aa New York: alter de Gruyter 1984) AIIL, 507 &s 19 Abb (Arbeiten /ARUE

und Kirche ın Rußland, besonders ın der Sowjetepoche, der wichtigste Kirchengeschichte), Ln. 1306.—

Aspekt ist, untier dem die Kirchengeschichte dargestellt wird Das wird Im Zuge der Tausendjahrfeier der Taufe der Klever Rus erhält die
ja uch aAUsS$s dem Untertitel deutlich. Daher fallen die beiden theol Habil des Jjetzigen Erlanger Ordinarius für Geschichte und Theologie
Beıträge etwas AQUuUs diesem Rahmen: andererseits Jleiben die nicht des Christlichen (Ostens zusätzliche Aktualität, die mıt grober FOTr-
kirchengeschichtlichen Bereiche der russischen Kirche WIe ‚ystema- schungsintensität Jjenen Weg ZAB RR Spiritualität des russischen Christen-
tische Theologie, pastorale Praxıis Oder Spiritualität unterrepräsen- tums VO  . den geschichtlichen Ursprüngen her DEeUu erschließt, der mıt
tiert Recht als der „Königliche“ bezeichnet wird das Verständnis des

Leider ist 1Nne Reihe VO.  — Druck- und Transkriptionsfehlern orthodoxen Kirchentums AUSs Se1INeEeT liturgischen Dımensıion.
bemängeln. Das Prinzıip, russische Namen 1m ext transkrıbieren, Zugleich hat ich ın den etzten Jahren ıne NECUE Besinnung auf die
ıIn den Fußnoten ber transliterieren, ist WäarTr für den des Russischen zentrale Bedeutung der Eucharistiefeier ın den groben christlichen
nicht kundigen Leser angenehm, hrt ber Fehlern und Ungenau- Konfessionen als stärkster Impuls uch für die Entdeckung tiefgreifen-
igkeiten: der Gemeinsamkeit kirchlichen Lebens innerhalb der christlichen

„Belawin“ (28) neben „Bellawin“ (58) „Grigoriewzy” (70, 71) neben „Grigo- Okumene erwlesen. Hierfür ZEUBEN die Lima-Erklärungen über Taufe,
rEeVCYy” (73) „Wasilij“ und 39  „Pais:  1] „Wassilij“ un! „Paissi}”. Eucharistie un! Amt, mıtsamt der „Lima-Liturgie”, wI1e VOT allem das
Zudem sind die Übersetzungen AdUuUs dem Russischen nicht Immer fehlerfrei: Die Münchener Dokument der Katholisch-Orthodoxen Dialogkommission
Philokalie ıst doch 1m Deutschen bekannt, daß ine Eindeutschung VOIl VO.  - 1982 „Das Geheimnis der Kirche un! der Eucharistie ım Licht des
„dobrotoljubie“ miıt „LIeDE Z uten  - (27) nicht nötıg SEWESEN wäre. Ebenso ist Geheimnisses der Heiligen Dreifaltigkeit.“die „KormCaja Knjig; eher als „Steuerbuch“ enn als „Ruderbuc:!  s 115) bekannt.
Von den Druck- un! Transkriptionsfehlern sind besonders NENNEIN: „43 Chr. Felmy zeichnet die Wege der Liturgiedeutung (wobei „Liturgie”

gemä dem theol Sprachgebrauch der Orthodoxie als Eucharistiefeier verste-( h?» (62) als das Jahr, In dem der Julianische Kalender eingeführt hen ist) VO  - den Anfängen russischer theol Liıteratur un! Ikonographie (Kapwurde; „serednia“ (102, Anm. „seredina“, „Z1sSN1” (103, Anm.
B Atı n a „Odinierung“ EW wäre „Ordination“ nicht besser?), „sovremmenik“ und T 15-—-36; 37-79) bis ın die üngste Phase einer „liturgischen Theologie“ (Kap
(158, Anm 18) un! „sovremmenost  n (180, Anm. 73) „sovremennik‘ un! „Die theologische Erklärung der Göttlichen iturgie”,  d 390—456), In der

wen1ger das alte Lterarische Genus der Liturgiekommentare als vielmehr„sovremennost ”,  E: „bogyni  M (174, Anm B5} „bogini“. ıne universale Theologie AUS den liturgischen Quellen unter Rückbesinnung aufIm Verzeichnis der weiterführenden Lıteratur Schluß des die charakteristischen Grundzüge russisch-orthodoxen Christentums gehtBuches liegt der Schwerpunkt ebenfalls auf der Kirchengeschichte. In Am Beginn der russischen Liturgiedeutung ste die Faszınation durch das
der Abteilung I1 „Ostchristentum“ hätte INa  - sich mehr Werke ortho- eucharistische Mysterium. I e eruhmte Stelle der Nestorchronik ber die
doxer Theologen gewünscht, die Ja durchaus uch ın deutscher Verzückung der (Gesandten des Großfürsten Vladimir angesichts der himmli-
Sprache vorliegen. Insbesondere vermiDbt INa  - die Werke VOIl Wladimir schen Schönheit der agla Sophia un! ihrer Gottesdienstfeier erweıst siıch 1mM
Lossky (Die mystische Theologie der morgenländischen Kirche, (GTaz liturgisch-literaturgeschichtlichen Kontext als überaus sprechendes Zeugnıs für

die Eindruckskraft des mysteri1um remendum et [ascinosSsum, VO: dem die1961; Schau Gottes, Zürich 1964) empfängliche Seele des Jungen russischen Christentums nachhaltig geprägtDennoch kann das uch sehr empfohle: werden, da sich die
Aufsätze der russischen un! westlichen Fachleute einem knappen Dem Vf. gelingt die motivgeschichtlichen un auch direkt literarischen
und informativen Überblick über Geschichte und Gegenwart der ROK Verbindungen der vielfach bezeugten unterschiedlichen Vısıonen brennenden
erganzen. Feuers, welches ar un Eucharistie bei der Zelebration umgibt, der uch die

Münster Thomas Bremer eines konzelebrierenden Engels, schließlich die heute anstößig „kapharnaitisch“
(d. fleischlich gemäß dem Mißverständnis ach Joh 6,42.52) anmutende Vısıon
eines Jesusknaben, der sich der Kommunilon darbietet, in ihren manchmal
verschlungenen Abhängigkeiten aufzuzeigen. Ist 1mM ersten atl vorgepräg-

und frühe syrische Mysterienfaszination, die iın dieser orm uch InDie Lehrer der Slawen Kyrill un! Methaod. Die Lebensbeschreibungen zweler
Missiıonare. Aus dem Altkirchenslawischen übertragen un! hg. VOIN Joseph griechisch-patristischer Lıteratur sporadisch auftaucht, findet das zweıt- un

chü St. Ottilien: EOS-Verlag 1985 152 drittgenannte OUV frühe Vorbilder ın den griech. übersetzten lalogen Gregors
d.Gr. FL E bzw. ın einer 1Ns 5./6. Ih zurückgehenden Schicht der

Der vorliegende and enthält die ıten der beiden Slavenmissiona- Apophthegmata Patrum (PG ’  ywelche otıve 1mM Rahmen des „VWortes
Konstantın (Kyri. un! Method, die wohl kurz nach deren Tod VO.  - des Gregors des Theologen ber den Gottesdienst“, der frühesten altrussi-

chulern bzw Mitarbeitern der Brüder ın altkirchenslavischer Sprache schen Liturgieerklärung, verbreitet werden. [hese erweist sich VOT allem als
verfaßt wurden. Die Lebensbeschreibung VonNn Konstantın (T 869) ent- beeinflußt durch den Liturgiekommentar des Patriarchen Germanos (T 7833

dessen Schrift mıiıt der Liturgieerklärung des aX1ımos Homologeteshält außer der legendär ausgeschmückten Darstellung Se1INeTr Jugend auch ın direkter Übersetzung seıt dem I Ih wengıstens auszugswelse zugang-un! den Berichten VOoO  . seinen Missionsreisen verschiedenen Völ- ich ıst.kern VOT allem die Beschreibung sSe1liNer Tätigkeit iın Mähren. Hıer Besonders aufschlußreich ıst die Vielzahl der ikonographischen otiıve, diestehen die Schaffung einer eigenen Schrift, der „Glagolica”, für die VOIl der „Apostelkommunion“ der Klever agla Sophia des 8 Jh.s bis hin denslavische prache und die Übersetzung biblischer un! lıturgischer Hymnen-kommentierenden Bildtypen „Eingeborener Sohn“, „Seht das ‚amm
Texte ın das Altkirchenslawische_ zentral. Die Auseinandersetzungen Gotte: un!| zahlreichen anderen liturgisch inspirlerten Motiven reichen, die bis
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1Ns In weıte Verbreitung erlangten und VON denen ein1ıge auf der Neubeginn ın der kmigration (aber uch 1mM Moskauer Patriarcha: der ach-
Moskauer ynode VON 553/54 beanstandet wurden (41) insofern S1Ee nicht mehr kriegszeit) sowohl die Konzentration als uch die Kezeption theologisch-philoso-
mıt einer Darstellung gemä den Gesetzen des heilsgeschichtlichen sichtbar
Geoffenbarten vereinbar erschienen.

phisch reflektierter Anwendung der historischen Methode 1n Auseinanderset-
ZUNS miıt der abendländischen Theologie aufgegeben, die beide ım Einflußbereich

Überblickt INa  - die Entwicklung der liturgiedeutenden Lıteratur und 0NO- des Orthodoxen Theologischen Instıtuts VON Saint erge ın Parıs vielbeachte-
graphie bıs rARR Ausgang des 16. Jh.s (wozu wWI1e für jede andere der behandelten tem Niveau gelangen.
Epochen die Thesen Schluß des betreffenden Kapitels hıilfreich sind), zeigt unachs sind 1m Sinne der „Rezeption der historischen Kritik“ (Kap I
sich, daß neben den einschlägigen patristischen erken doch In dieser Zeıt 361-—389) ach der Revolution Petr:Lebedev In oskau un! Nikolaj Pokrovskij ın
schliebßlich Jjener Liturgiekommentar des (GGermanos übergewichtigen FEinfluß St Petersburg, annn In Parıs Boriıs OVe un! Archimandrit K1prıan Kern T 1960);

hat, der In se1iner Neigung vervielfältigender Einzelsymbolik weder 1m wiederhergestellten Moskauer Patriarchat Nikolaj Uspenskij NENNEN,
dessen Forschungen uch der westlichen Theologie übermittelt werden konnten,der Ursprünglichkeit russischer religiöser Sensibilität gegenüber dem theophani-

schen Grundzug des Mysteriums voll gerecht wird, och ıIn der Reihe der WI1e die Dokumentation Okumenischer Dialoge un! das (Euvre des römischen
griechischen Kommentare sich der gedanklichen öhe eines axXx1ımos Homolo- Liturgikers Miguel Arranz (_ In den entsprechenden Teilen gleichzeitig mıiıt

VOT iıhm der eınes 1KO1la0s Kabasilas (T ach 1391 ach ihm vergleichen Felmys Arbeit ediert —) beweisen.
ann. /Zu einer liturgisch inspırlıerten eologie, die sich inzwischen als

)er Umbruch, den die Lıturglerevision des Patriarchen on VO:  a 1653 Der wegweisend für die Okumene erwıesen hat kommt In Parıs un!| spater In der
die russische Kirche brachte, ıst der Hintergrund für die mangelnde Rezeption, orthodoxen Kirche russischer Provenljlenz In Amerika durch Männer WI1Ie Georgli)

Florovskij, dessen „VVege russischer eologie“ (Parıs eiINer Art Brevilerdie der VO.  - on veranlaßten Veröffentlichung der Liturgieerklärung des
theologischer kErneuerung in der Orthodoxie geworden sind und dessen „‚Eucha-oannes Nathanael (griechische Erstausgabe 19574 ın Venedig) beschieden Wdaäl, die

wen1g später mıit der weıt kürzeren Erklärung des Konstantinopler ristie un:! Sobornost“ (Parıis Grundgedanken ‚eucharistischer Ekklesiolo-
Patriarchen Paisıo0s (  2-5 In der unter dem Titel -Skrrzal“ bekannten amm- e  g1e vorwegnehmen, WIEe S1e ann VO.  - Nikolaj Afanas’ev (1893-—-1966) systematı-
lung 803  — abgedruckt und verbreitet wurde. Dieser Kommentar ıst weitgehend siıert un! forciert wurden und besonders seıt 1961 („Der Primat des Petrus In der

orthodoxen Theologie“; mıiıt Koulomzine, Meyendorff un!Kompilation aQus Nikolaos Kabasilas, durchsetzt mıt langen oft schlecht eingefüg-
ten Stücken aQus ‚ymeon VON Thessalonike (T (ermanos un! anderen Schmemann) auch die katholische un! die evangelische Theologie STar. beein-
Quellen. Die gedankliche Geschlossenheit un! die theol Ausgewogenheit 8038 flußten. uch erg]]) Bulgakov gehört mıt seinem liturgisch inspirlerten christo-
netischer, eschatologischer und aszetischer Deutungsart bei Kabasilas bleiben bei logischen „Kosm1ısmus” (vgl. ın diesen Zusammenhang. Die eucharistische

Ekklesiologie Afanas’evs aber wurde liturgiewissenschaftlich unterbaut unddieser Kompilationsart jedoch auf der Strecke un! werden einer Aneinander-
fIruchtbar gemacht VOI allem UrCc Alexander Schmemann, Pavel Evdokimovreihung rememoOrTativer Symbolelemente degeneriert (Kap IIL, 0—

Bezeichnend für 1Nne Phase westlichen Einflusses ist der 1667 durch gumen und O0annıs Zizioulas (Kap A, 4-—05); 405—456).
Dieses Kapitel „Die Theologische Erklärung der Göttlichen Liturgi  bFeodosij) StafanoviGc verfaßte Liturgiekommentar kompilatorischen Charakters, ist dem V{. insgesamt einer Art Kurzeinführung ın die theologischeder ‚WäarTr reichlich patristisches Material heranzieht, dabei aber In der Anord-

NUung un! Aufbereitung dem als Quelle N1IC. genannten) Euchologion des Erneuerung der Orthodoxie gelungen, die ın sich selbst schon den Kang einer
französischen Dominikaners aCcques (30arT olg! nier dem Einfluß der kleinen bemerkenswerten Oonographie beanspruchen könnte. ber die ökume-

nische Bedeutsamkeit der inzwischen vielfältig gewürdigten eucharistischenVO:  - (s0ar übernommenen Materialien un!| spezle. ıIn Abhängigkeit VO der Ekklesiologie zeichnet sich ler eım er Alexander SchmemannsKlever Scholastik des Metropoliten Petr Mosgila &: 1667 sich der Kommen- etlichen Beispielen uch ab. WI1e traditionell allegorische Momente der Lıturgleer-tar des Feodosij 1M Gegensatz ZUrC orthodoxen Tradition für die eucharistische
Wandlung 1M Augenblick des Aussprechens der Herrenworte (statt als Wirkung klärung, 9157  ar auf die geistliche Kommunikation zwischen Priester un|!| (Gjemeinde
der Epiklese) e1n, Was bald schärfster Ablehnung dieser Posıtion unter dem bezogen (vgl 419), höchst aktuellen mystischen Erfahrungselementen

werden können, die nicht adUs mystifizierter Soziologie, sondern aQus der theologi-Vorwurf der Praxıs des „Brotanbetens“ und schließlich unter dem Einfluß der schen Grundbeziehung zwischen Eucharistie und Kirche (bzw. Gemeinde) ent-Aufklärung VABR Abkehr VO: Genus der kompilatorisch-symbolischen Kom-
N1NOININEN sind.entare überhaupt führt

Ironie der russischen Kirchengeschichte ist daß, als Kalserin Elizaveta Felmys Arbeit erfüllt ın der Erforschung der orthodoxen Liturgle-Petrovna 1746 Auftrag erteilte, 1ne rauchbare Liturgiedeutung erarbeiten, auffassung e1in Desiderat, das nach der diesbezüglichen Erhellung derverschiedene Kandidaten ihr Unvermögen bekundeten und TST 1792 ZU)
vielfach verzögerten TUC. des Auftragswerkes aQUuUsSs der Feder des Metropoliten byzantinischen Epoche (durch Mateos, Tatt: Bornert, den Kezensenten

a.) deutlich empfunden wurde Sö1e darf als meisterliches WerkGavmlil Petrov kam, das annn aum noch Beachtung fand Die I1ULI Blätter
umfassende Erklärung aller Gottesdienste der Orthodoxie bemüht sich gediegener historischer Forschung mıt durchaus systematischer theolo-
Ansätze einer historischen Liturgieerklärung, hne sich mıt dem 1m gischer Perspektive gelten. Daß der Rezensent, dessen heologi-
esten schon amals erreichten Standard historischer Methode INesSsen schem Denkstil gehört, die liturgiegeschichtliche Entwicklung selbst
können. DIie spezifische Ausdruckskraft orthodoxer Lıturgle wird eım weıltge- nach möglichst deutlichen Kriterien der Ursprünglichkeit und derhenden Verzicht auf symbolische Interpretation jedoch STar. nivelliert. perspektivischen Kontinuität befragen, bisweilen noch zusätzlicheAllein das Bemühen den Communio-Charakter der Liturgle und die Bedeu-
tung des Kommunionempfanges bei der Mitfeier sichern dem Werk Sympathie omente der Beurteilung der liturgischen Form, Deutungsart, Ikono-
(Kap 1 112-158). graphie und theologischen Sicht 1m Rahmen der geschichtlichen Dar-

stellung anfragen würde, ıst her als Desiderat für die künftige Diskus-Es ann ler nicht näher auf die Verästelungen der weıteren Entwicklung
eingegangen werden: auf das Wiederaufleben der traditionellen kompilatorischen sS10N und Rezeption des Werkes, denn als Anmahnung dieses selbst
Deutungsart Novaja Skrizal des Erzbischofs Venj]jamın, 1803, mıt 17 Auflagen bis verstehen. Die Eckpfeiler einer solchen theologischen Kriteriologie
1908, unier tarker Benutzung der otlae N (50ars Euchologion: Kap V, sind mıt dem 1nwels auf die Bedeutung des eucharistischen Hochge-
159-200), sodann auf die durch Ivan VanOVIC Dmitrievskij} 1816 begründete bets un! seine oftmals mangelnde Beachtung ıIn den historischen
historisch-dogmatische Auslegungsart (Kap. VI, 201-262), die spaten Deutungen hinreichend markiert. Von daher ber ergibt sich eınJahrhundert ıIn den Geistlichen kademien hohes Nıveau erreicht (Kap VIUIL,
309-360); schließlich auf die ıIn bewußter Abhebung VO.  - der historischen Metho- deutliches Gefälle Symbolisierungs- un! Vergegenwärtigungskralit

bzw. der Partizipationsintensität ıIn den heilsgeschichtlich bzw. escha-de und unter Besinnung auf das altrussische Erbe vollzogene Renalissance einer tologisch bezogenen Texten un Handlungen Vo Zentrum der Lıtur-Deutungsart während des Ibh:s die gegenüber einer einseıt1gen etonung der
ememorTatıven Symbolik uch die mystisch-eschatologische der Liturgle, wIı1e sie gıe ZUF Peripherie hin SO könnte die Tatsache, daß ıIn der frühen
bei Dionysio0s Areopagites und Maxımos Homologetes vorherrschte, wieder ZUT Epoche „der Augenblick der Wandlung ın den verschiedenen Kom-

mentaren unterschiedlich bestimmt wird un:! bereits ın der Proskomi-Geltung bringt (Kap VII, 263-308). DIie Beispiele entsprechender Schriften ZUF

Liturgie un! den übrigen (jottesdiensten ın diesem dritten Entwicklungsstrom die w1e uch TST bei der Brotbrechung angesetzt werden kann!'  € (78)sınd nahezu unüberschaubar un! finden ihre orm ın den verschiedensten über ihr entstehungsgeschichtliches Verständlichmachen hinaus dochliterarischen Genera VO)]  } liturgischen Handhbüchern ım Gebrauch geistlicher
Lehranstalten, ber Katechismen un! Erbauungsliteratur, bis hin Predigten Anlaß welıteren Fragen nach speziellen katechetisch-theologischen

Ursachen und nach der ragweıte solcher Mißverständnisse geben.un! ZUT Briefform. Durch geistliche Intensität wıe uch durch gedankliche leie
aQus der Fülle der literarischen Außerungen der Liturgiekommentar des Im Rahmen des unterschiedlichen Einflusses byzantinischer Litur-

Aleksij Radugin un! die „Gedanken ber den Gottesdienst der Orthodo- giekommentare schlägt die lange vernachlässigte bzw. inkonsequente
XCI Kirche“ des Vaters loann VO.  - Kronstadt hervor Hinsichtlich Nutzung gerade des Kabasilas-Kommentars VOorLr em als Mangel
der literarischen Gestaltung originell und VO.  - großer Eindringlichkeit, ın der theologischer Stringenz Buche Hıer ist die Wende, die die Liıturgle-OUVWA| aber durchaus bestimmten Vorbildern der traditionellen Gottes- erklärung Vo  - Dmitrievskij) 1n besonders beachtlich und kommt
dienstdeutung verpflichtet, sind die „Betrachtungen über die Göttliche Liturgie” der treffenden Bemerkung, daß dieser „VOoN Kabasilas die Unterschei-des Nikolaj ogol, die uch dem Nichtfachmann ın orthodoxer Theologiege-
schichte einen durchaus zutreifenden Eindruck VO)  - dem ın einem breiten dung VOI abbildhafter und realer Vergegenwärtigung übernimmt“

ıne über das Kapitel hinaus orientierende BedeutungEntwicklungsstrom russischer Liturgieauffassung dieser Epoche vorherrschenden
Gedankengut vermitteln können. Von theologiegeschichtlicher und theologisch-katechetischer Ein-

Nachdem 1mM und frühen 2 die historische un! die symbolisc:! dringlichkeit ist schließlich die Schlußbetrachtung des Werkes „die
ausdeutende Liturgieerklärung sich meıst wenig befruchtet hatten un!| die russische Liturgiedeutung un! der Dialog mıt den Kirchen des Abend-
etztere bisweilen auf subjektivistische Abwege geraten WAaTrl, erscheint dem landes“ (457—465), deren zukunftsweisende Anregungen besondere
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Beachtung verdienen, der 1INnwels darauf daß allein 1iNe [1CUE weıteren Abschnitt auf das Werk yg  hu Gyo YOo J1 sprechen kommt In
den Kapiteln VIeT fünf un:| sechs sucht Zugang diesem WerkSensibilität für das mYysterıum tremendum der Lıturgle dem (Gottes-
finden indem VON dem 7zentralen Begriff der ‚e  Tre (Teaching) dem Begriffdienst der heute Westen oft 99 harmlos gemütlichen

Veranstaltung herabgewürdigt erscheint wieder Miıtte irch- „Gott“ (Fırst Principle) un! anderen ihm wichtig erscheinenden Schlüsselwör-
tern ausgeht L, The „Only Venerable the World „Disciple „Sacredlichen Leben zurückgeben kann „NUr das tremendum 1Sst gleichzeltig 00 UuUSW In etzten Kapitel folgt 111e Einschätzung un! Bewertung desuch fascinans“ erkes VOI ong ugustinus das auf die Besonderheiten das Gesamtwerk die

ürzburg Hans oachiıim Schulz Methode den Nutzen und die Übersetzung ingeht und darüber hinaus Kritiken,
die Chu Gyo YO J1 und dem Katechismus aut wurden, bringt

Diese Arbeit zeıgt veriraut miıt der koreanischen Kirche 1ST
116 Vertrautheit die ohl AdUSs SCE1NEeT zehnjährigen Tätigkeit als

Ruello, Francıs La Christologie de Thomas quın Parıs Beauchesne 1987) Miıssilonar Korea erwachsen 1ST Ihre besondere Bedeutung liegt
307 (Theologie Historique 76) kart der Übersetzung des koreanischen katholischen Katechismus „Chu-
Der V+t bisher VOTL em durch Publikationen Johannes VO  e Kıpa Gyo Yo ]ch VO.  . Chong Yak JONg Augustinus 111S Englische die bisher

hervorgetreten möchte hier 1nNne Gesamtdarstellung der Christologie noch nicht vorlag Hierdurch T1N. uUu1ls das der westlichen Welt
des Aquınaten drei Teilen vorlegen noch kaum bekannte koreanische Verständnis der christlichen Theolo-

Der Teil 21-239) als der ausftführlichste des Buches legt die Christolo- B1C6 näher Natürlich kann sich dabei 11UTr ein Verständnis der
S16 des Sentenzenkommentars ihrer klassischen Deszendenzthematik VOT christlichen Theologie dUuUs der Sicht Chong ugustinus handeln un!
Inkarnation als Werk der T1INıta Mysterıum, Konvenlenz, OLV Zeitpunkt nıcht 111e generelle Aufbereitung der koreanischen katholischen
Person der Inkarnation die Annahme Menschennatur, Abfolge dieser Theologie Gleichwohl 1st mıft dieser Arbeit erstmals 6IMn nicht unerheb-
Annahme Heiligkeit Wirken des (Geistes Realität der Unilon, Idiomenkom- licher Beıtrag ZAUT. Geschichte der katholischen Kirche Korea geliefertmunikation, Eigenschaften des menschgewordenen Gottessohnes der männlich wordenWäar weil das weibliche Geschlecht eiInNn defizienter us der enschennatur 1st

154) Folgen der Unılon, Gnade Christi, Wiıssen, Defekte, illen (ihrer Zahl Kwang)]u eong SO Andreas Kım
NnaC) Verdienste mıt Mittlerschaft unı Leiden, Tod und Auferstehung
mı1t ihren Folgen, azu e111€ eıte Zusammenfassung hne Kritik

Der Teil ıst der Christologie der „Summa cContira Gentiles gewidmet The Armenilan Genocide in Perspective Hg Vomn Richard S243-276) erst Buch über die Inkarnation gesprochen wird da die Tel
ersten Bücher VO  >; den Glaubenswahrheiten handeln, die der ernun ZUSaN$S-

New Brunswick un! (Oxford Transaction 1986) 215 kart 13 34

ich Sind Die Unterschiede ZUT früheren Christologie des Thomas 1) 1st 1ler Ln 29 95
Der Völkermord dem die christ! Armeniler ()smanischen Reichmehr Bibeltexte bemüht weil uch christl! Irrlehrer Auge hat das

Modell des Menschen als Einheit VON Leib un! Seele wird stärker berücksichtigt während des Ersten Weltkrieges ZU. Opfer fielen ıST heute weıtge-
die Beziehung VOIN Inkarnation und VIS1O beatifica wird erortert Zwel Seiten hend VETSESSEN der wird nicht SE1NEeM Sanzen furc.  aren Ausmaß

Zusammenfassung hne Kritik erkannt Dementsprechend steckt auch WI1SS Erforschung noch
Der dr Teil gilt der Christologie der „Summa theologiae ( den Anfängen In dem vorliegenden VO  } dem ohl profundestenHlıer besteht keine namhafte Differenz ZUTI Christologie des Sentenzenkommen-

tars kleine Modifikationen betreiffen die sSscCIeNT1a aCquıisıla Der Vf DIMM Kenner der DLEUETEN armenischen Geschichte herausgegebenen Sam-
diesem Teil Rückbezüge Teil Uun! VOTr uch wird ler die Abhängigkeit melband der wesentlichen auf die „International Conference the

Holocaust anı Genocide“ Tel AÄAvıv 1982 zurückgeht, wird elfdes Thomas VO.  - ugustinus und Ps D)ionysıus einigermaßen deutlich gemacht
iıne Seite Zusammenfassung hne Kritik In mehreren unsystematischen Beiträgen VOoO  . recht unterschiedlicher Qualität der Versuch unternom-
Appendices geht der Verfasser auf andere Thomasschriften (besonders die INEN, Überblick über den Genozid den Armeniern,
Quodlibeta und De verıtate) auf das Verhältnis Thomas Bonaventura Ursachen un! Folgen geben
e1N Richard V skizziert einleitend OUVeTrTanen Abriß

Was ıst 1U der Ertrag dieser Untersuchung? ESs handelt sich die hist Kreigni1ısse VO Berliner Kongreß 1878 bis ZU) Vertrag VO:  -
1Ne Inhaltsangabe die ich sehr NS! Rekonstruktionsrahmen Lausanne 1923 Zeitraum also, dem die Armenische rage als 'eil der
EeWEe| un! Iso VOIL allem für diejenigen VoO  . Interesse ist die Thomas umfassenderen Orientalischen rage wichtigen Aspekt der internationalen
selber nicht mehr Lateıiın lesen wollen der können Im ersten e1l Politik ausmachte. Artikel ist inzwischen erfreulicherweise anderer Stelle

uch deutschen Übersetzung erschienen:wird die Abhängigkeit VO.  S Petrus Lombardus deutlich und die E18E- Schweigens: Dıe Verhandlung des ürkischen VölkermordsDNEeN Akzentsetzungen bei Thomas werden kenntlich gemacht Im
übrigen sind die Hinweise auf die Quellen des Thomas mehr als den Armenilern VO dem Ständigen T3  una der Völker,

bearbh VO:  - Tessa Hofmann (Göttingen, 1985] —37 Leo un! Robertspärlich (Aristoteles, CIN1SE Väter) DIie Beschäftigung mıt der Sekun- beschreiben die Durchführung der Vernichtungsaktionen arbeitet
därliteratur Thomas die gerade Frankreich durchaus erwähnens- darüber hinaus überzeugend den jungtürkischen Nationalismus (dessen Wurzeln
wert 1ST (Z Bouesse Patfoort) völlig dus Erst recht verliert der allerdings TeC. unscharf darstellt [75] auf dem Hintergrund der armenisch-
VF kein Wort über die aktuelle Problematik über die Begriffe der türkischen Beziehungen und der zunehmenden Desintegration des ()smanischen
Person der atur über die Art un:! Weıise, 11Mle Christologie biblisch Reiches als den entscheidenden Faktor für den Völkermord heraus und widerlegt

damit die These VO  . Provokation seıtens der Armeniler Hraiırfundieren (vgl die Erklärung der Bibelkommission VO  a} 1984 nach
der uch Thomas sich L1UFTF „langage auxiliaire“ bediente) Daß versucht die Determinanten VO:  5 (senozid mıiıt Hilfe der psychohist Theo-

T1IEeN Erik Eriksons bestimmen Allzu oberflächlich dem VT ann bersich der Vf nicht mı1T deutschsprachigen Versuchen beschäftigt, die Anwendung Se1IiNer Systematik auf die Völkermorde den Armenilern un!geschichtstheologisches Denken bei Thomas finden Seckler, Juden, da nicht einmal die Unterschiedlichkeit SC1IHNEeT VergleichsgrößenSchillebeeckx) verwundert nicht SO ıst diese Studie der verdienst- Betracht zieht
vollen Reihe leider I11UT VOo  — csehr begrenztem Wert Mar]jorie Houseplan deren Beltrag weitgehend auf deskrip-

Münster Herbert Vorgrimler Lıven Niveau stehenbleibt behandelt die der veröffentlichten
Meiınung den USA auf die Ausschreitungen die Armeniler rieg un!
ihre Relativierung 8 den ‚WaNz1Be: Jahren Der SSaYy VOIl Leo ber
den Niederschlag, den der armenische Genozid der anglo amerikanischen
Liıteratur gefunden hat ıst leider lediglich 116 Aneinanderreihung VOI NamenDıaz, Hector, Korean Theology Chu Gyo Yo J1 Essentials of the Lord un! Zitaten, die auf der zumindest nicht unumstrıttenen These basiert daßTeaching Dy Chong Yak-jong ugustine (1760—-1801) Fribourg 1986 XXI Literatur 6e111le der Kräfte SC1 „that forges the morality an sensibility ofeue Zeitschrift für Missionswissenschaft 1910)0) Vol XÄAXAXV) kart

ofr 58 civilization Die Entwicklung der türkischen Verleugnungen des Völker-
mords analysiert Richard HOovannısıan Demselben Thema nımm sich

Diese Arbeit die 19834 VOIN der kath theol|l Fakultät der Uniıversität uch 1gen dem allerdings nicht gelingt, Se1Nnen bedenkenswer-
Fribourg als Diss AaNSECNOIMNIM wurde, wurde VO  - dem Mexikaner ten Ansatz, die türkischen Verleugnungen anhand ihrer iImmanenten Wider-
Hector Dıaz verfaßt der {wa Jahre als Missionar Südkorea sprüchlichkeit widerlegen, adäquat umzusetzen
gearbeitet hat Er befaßt sich ausführlichen Studie mıiıt dem Die verbleibenden eiträge seizen sich mıiıt den Problemen der armenischen
zweıten katholischen koreanischen Katechismus „Chu-Gyo Yo-Ji“ (Das Dıaspora auseinander Die Folgen des Genozids für die westarmenische

Literatur untersucht ahe sehr informativen Aufsatz denWesentliche der Lehre Gottes) der 1796 VOo  - ong Yak JONg
Augustinus geschrieben wurde jedoch mıt diesem Zusammenhang unangebrachten polit. ese beendet

Welche bis Al heutigen Tag andauernden — psychischen Nachwirkun-
gliedert Arbeit sieben Abschnitte samt Einführung un! SEN der Völkermord bei Überlebenden verursacht hat „SUTVIVOT syndrome“, 178),Anhang ach der Einführung folgt eın kirchengeschichtlicher UÜberblick ZCIgEN 1e ] Interviews und Therapien SCWONNENEN Ergebnisse der Psychiaterber die Anfänge der katholischen Kirche Korea VOI 411 bis ZU Tre 1784 Levon OYVyad un! Haigaz E1 gorl Donald un Lorna Touryan

Im folgenden stellt die Biographie VOIl Oong ugustinus VOT, bevor Jlle schließlich untersuchen die Reaktionen VO:  ! Überlebenden und ordnen
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S1Ee In fünf idealtypischen Kategorien: Verdrängung, Rechtfertigung, Kes1ignation,
Zorn und Rache

Westfalen AI Nationalsozialistischen ehrerbun
eistet der UTtOTr eiInNen wichtigen Beıtrag der Tage, die

DIie unterschiedlichen Ansätz der verschiedenen Beıträge erlauben katholische Kirche schnell wichtige Posıtionen geraäumt hat, obwohl
einen INnDl1ıc. In die außerst vielschichtigen Fragenkomplexe, die der sS1e damit aller Wahrscheinlichkeit nach keine Vorleistungen für den
Völkermord den Armenilern aufwirft, wenngleich WIe bei dem Abschluß des eichskonkordats erbrachte.
begrenzten Umfang des Bandes nicht anders erwarten einzelne „Die zunächst auffälligste KONsequenz des Ende März weitgehend abge-Fragen 1ine ausführlichere Behandlung verdient hätten, t{wa die schlossenen Machtwechsels Wäalr der überraschend fIrühzeitige NscCHAIu des
Bedeutung der Miıssiıonen OWI1Ee der Liebeswerkender Arme- Katholischen Lehrerverbandes die Verhältnisse“ (39) Anfang Aprilnler, die z B bei Hovannıslan (21) un! Dobkin passım; nımmt 1933 hatte der SLB In Westfalen TST 299 Mitglieder. Im uli erreichte
fälschlicherweise die protestant. Missiıonare in der Türkei selen fast bereits die Zahl VO  - 3000, außerdem agen och 2000 Beitrittserklärungen A

Bearbeitung VO.  S schlieDBt adUus seıinen Quellen. daß sich 1eTrausschließlich Amerikaner SEWESEN angeschnitten werden, wäh-
rend un: Miller Recht auf die Rolle hinweisen, die die dUuS$s dem K gehandelt habe Mıt dieser Aktion hat
Waisenhäuser der Liebeswerke für das psychische Gleichgewicht über- der westfälische Landesverband für das gesamte Reichsgebiet eine Vorreiterrolle

übernommen. DIie l1SsScCho{fe konnten sich daher bei ihren schulpolitischen ber-ebender armenischer Kinder spielten 1881) Als gravierenden Mangel legungen auf die katholischen Lehrer nicht mehr tutzen Es bestand keinemuß INa jedoch das Fehlen elner zusammenhängenden Darstellung Notwendigkeit ZUr damaligen Zeıt, den katholischen Verband preiszugeben.der armenisch-orthodoxen Kirche bezeichnen, die cse1t jeher der ent- beweist das auch mıt dem Verhalten des katholischen Lehrerinnenverbandes, der
scheidende Integrationsfaktor für das armenische olk SCWESECN ıst un! sich nicht selbst auflöste, sondern 1933 durch die Gestapo ZUT: Aufgabe ‘E
uch In der l1aspora wesentlich den Zusammenhalt der Armeniler SEN werden mußte

Zur Erklärung für die Haltung deskatholischen Lehrerverbandesgewährleistet hat Einzelne Autoren (z Hovannıislan, 19, 23) erwäh-
DeNn ‚WäaT diesen wichtigen Aspekt, Der L1UT Oshagan geht darauf e1n, ıtıert zustimmend die Aussagen VO  - („Der Katholische Lehrerver-

band 1n der Übergangszeit VO:  - der Weilmarer Republik ZUTC Hitlerdiktatur 975”)daß die Kirche den Armenlern als „the maın bastion of sSurvıval“ gelte „Der eigentliche TUN! lag 1n dem unzureichend ausgeprägten Willen des(171 worın ber e1n oment der kulturellen Stagnation KEV: ZUT kritischen Dıstanz innerhal des weltanschaulichen Sektors Die über-eTDIIC. Wenn dieser Sammelband insgesamt uch einen eiwas ZWIE@e- wlegende Zahl der 1mM KLV organisierten Lehrerschaft erstrebte 1mM Jahre 1933spältigen Eindruck hinterläßt, bietet doch einen kıinstieg ın eın den politischen usgleıc. mıiıt den Machthabern, ja einzelne Mitglieder-wen1g bekanntes Forschungsgebiet. STuppeN wünschen ine weltanschauliche Annäherung den Nationalso-
Münster zialismus“ (42) äDt ber uch keinen Zweifel daran, daß dieser Rich-( mMN Sorgenfirey der Lehrerschaft LUT: verstehen ist auf dem Hintergrund

des der deutschen Bischöfe VO 33 das der
darin geäußerten Vorbehalte „weithin als Umifüall un! allgemeine Bejahung desDambersg, Wilhelm: Der Kampf die Schulen iın Westfalen 33-19 Staates“” aufgenommen wurde (36)Maiınz: Grünewald (1986) 270 (Veröffentlichungen der Kommission

für Zeitgeschichte Reihe Forschungen Band 43), Ln. 68.—
Insofern gehören die 1ıler geschilderten orgänge uch der Wirkungsge-

schichte dieses verhängnisvollenEs ist für den Zeithistoriker immer wieder überraschend, daß TOTLZ DIie sSschnelle Anpassung der katholischen Lehrer den nationalsozialisti-
der unübersehbaren Fülle der Lıteratur ZU Dritten Reich noch schen aa mMag für Bischoft Taf VO (a en Anlaß SCEWESEN se1N, für die
weıtere Untersuchungen vorgelegt werden, die NeUuUue Aspekte der Zukunft der religiösen Unterweisung ın den Schulen fürchten, als die
Struktur dieser Herrschaftsform eröffnen. 1eSs gilt uch für Arbeiten Geistlichen 1937 den gesamten ht die Lehrer abge-

ben mußten. Bıs dahin hatte 1n den Volksschulen eine Art ArbeitsteilungAB Schulpolitik des Nationalsozialismus. Der Forschungsschwerpunkt bestanden: der Lehrer unterrichtete die Kinder In Biblischer Geschichte, derhat sich hier allerdings ın den VErTSaNSECENEN Jahren Vo  . der Untersu-
chung der Funktion VO.  - bestimmten NS-Organisationen wW1e SLB Geistliche 1mM Katechismus Nur bei den lag der

1n der and VON Geistlichen Studienräten. ach derNationalsozialistischer Lehrerbund) un:! un:! NS-Schulen wW1e den R EICHSKTIsSstalinaceht* 1933 wurden die Lehrer angewılesen, religiöseAdolf-Hitler-Schulen bei der Ideologisierung des Schulwesens stärker 8 die mıt dem nationalsozialistischen Denken „nicht vereinbar“ selen,auf die Erforschung der regionalen un! lokalen Vorgänge el verla- nicht mehr behandeln amı durften Themen AQus dem ın der ege. nicht
gert. Hier ist die VO  . ın Münster als Dıss. vorgelegte Arbeit über den mehr besprochen werden.
Kampf die Schulen ın Westfalen einzuordnen. Der Bischof VO  - Münster reaglerte auf diese Maßnahmen un! den Druck

auf den Religionsunterricht damit, daß nach und ach eiınen reınschildert einleitend die Vorgänge ach der Machtergreifung
und weist nach, daß zunächst In Westfalen N1IC. gravierenden Eingriffen ın kirchlichen Religionsunterricht einrichtete Mıt Beicht- un! Kom-
den Unterricht un!| ıIn die Schulverwaltung gekommen ıst. Mıt dem Abschluß munionunterricht, eelsorg- und Glaubensstunden baute ıne eigenständige

religiöse Unterweisung auf. Auf diese Weise sorgte wenıgstens für diedes hatte sich ann ıne gewIlsse Hoffnung auf KO@XxX1- Jugendlichen, die noch Religionsunterricht iınteressiert e VOT allem alsstenz zwischen Kirche und aa entwickelt, die uch auf die Schule zurückwirk-
ach 1935 verhärteten siıch die Fronten. Der Kampf den R2 171 1939 der Religionsunterricht ın den Schulen 1mM Zuge 397

die unverkürzte Übermittlung des Glaubensgutes un! Unterrichtskürzungen“ allmählich abgebaut wurde
die Erhaltung der katholischen Bekenntnisschule tanden In vielen Gebieten des Deutschen Reiches hat die H]J bei dem Kampf die

weltanschauliche Gestaltung der Schulen eine erhebliche gespielt. Aller-In den folgenden Jahren bis ZUB Kriegsausbruch 1mM Mittelpunkt der Auseinan- dings ıst umstrıtten, ıleweıt S1e wirklich einem bestimmten Faktor bei derdersetzungen zwischen der Keglerung, den Parteidienststellen un! dem Bischof
VO':  w Münster. beschränkt sich In seiliner Darstellung auf den westfälischen weltanschaulichen Schulung un! 1m Schulleben geworden ist Überraschender-
Bistumsteil, weil 1m Offizialat Vechta., ZU Land Oldenburg gehörig, und ın den welse geht auf die der H ] ıIn den westfälischen Schulen nicht e1n.

Man ann den TUN! 1U vermuten entweder hat die H]J ıIn Westfalen I1UT ıneniederrheinischen Gebieten andere politische Konstellationen vorherrschend unbedeutende Rolle dabei gespielt der ber Volksschullehrer haben vielfach die
Bei der Bearbeitung dieses Themas stand der VT VOT einem methodischen Führungsposten In der örtlichen selbst übernommen, daß den SONSs

Problem, da das (‚auarchiv Westfalen-Nord wI1e fast alle (‚auarchive 1mM Reich vielfach dokumentierten Auseinandersetzungen zwischen Schule. un:! Kirche
ıIn den etzten Kriegstagen vernichtet unı das Diözesanarchiv un! die Akten des Sar nicht TST gekommen ist.
Generalvikariats ın Münster bei den Bombenangriffen zerstort worden S0 Damberg hat mıt diesem Buch einen wichtigen Beıtrag ZUT
blieb für die Auseinandersetzungen zwischen Partei unı Kirche auf andere Geschichte des Bistums Münster 1mM Driıitten Reich vorgelegt. ET iefertQuellen angewlesen: auf die Akten der staatlichen Mittelinstanzen un! auf
erhalten gebliebene Gestapo-Berichte Heranziehen konnte der utOr uch

uch einen Beltrag Z.U[r Biographie Taf VO.  w Galens, der bei selner
Einschätzung der nationalsozialistischen Ziele un! Methoden ın dererıchte, die das Generalvikariat Münster S VO  - allen Pfarreien ber die Zeıt Schulpolitik und selner Antwort darauf Klarsicht, Realismus unddes Dritten Reiches anforderte. TOLZ ihrer Subjektivität erwelsen sıch diese

exte als ine sehr rauchbare Quelle für die Bistumsgeschichte zwischen 1933 Geschick bewies.
und 1945 Angesichts dieser Quellenlage erscheint allerdings überraschend, Bedburg-Hau Rolf Eilers
daß der V{. se1nNne Quellenbasis nicht durch Interviews VO: Zeıtzeugen erweıtert
hat Eir hätte insbesondere den Stellen ihm die Gewichtung estimmter
Vorgänge schwierig erschien, vielleicht ine größere Urteilssicherheit gewinnenkönnen. Hackel, Kenate: Katholische Publizistik ın der DDR 945-1984 Mainz:Es wäre reizvoll, anhand der Ergebnisse VO  } die typische Matthias-Grünewald 1987) 163 (Veröffentlichungen der Kommis-

S10N für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen, 45), kart 52.—nationalsozialistische Polykratie, den ständigen Machtkampf ZWI1-
schen den verschiedenen Instanzen ın Staat un Parteı ıIn Westfalen Mehrtfach schon haben WIT darauf aufmerksam gemacht, „daß ınnachzuzeichnen. Die eigentliche Bedeutung dieser Diss. liegt ber ın der Bundesrepublik keine kontinuierliche Forschung ZUTF Entwicklungder Klärung der Vorgänge innerhalb der katholischen Kirche, insbeson- der katholischen Kirche ın der DDR glbt“ ÖS 1987, 393) Umdere direkt nach der Machtergreifung. Mit der Darstellung des mehr ist begrüßen, daß die Kommission für Zeitgeschichtetrıtis der Mitglieder des katholischen Lehrerverbandes erstmals einen ausschließlich einer DDR-Thematik gewidmeten 1ın
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die Reihe ihrer Forschungen aufgenommen hat (einen auf die Kirche In Phasen dieser Kirchenpolitik. (Daß uch eine etiwas andere Aufteilung dieser
Phasen möglich ıst, hat ähn gezelgt) So befaßt sich eın Kapitel mıiıt demder DDR bezogenen Quellenband gibt noch N1C.  )v nachdem schon

1981 e1Nn dieser Reihe zumindest die ersten re VoO  - SBZ und DDR „Neuanfang kirchlichen Lebens“ VOIl 1945—-1949 9-26) eın weıteres mit den
mit einbezogen hat: Höllen: Heinrich Wienken, der „unpolitische” „Möglichkeiten un! (Grenzen der katholischen Publizistik In der VOI

9491 960 27-—74) un e1N etztes mıt der „Burgfriedenspolitik“ VOI 060193834
Kirchenpolitiker. kıne Biographie Qus drei Epochen des deutschen 75-142) VOTLr allem ler sich eine och differenziertere Einteilung empfoh-Katholizismus. (Veröffentlichungen der Kommıiıssıon für Zeitgeschich- len. Ihhe Schwerpunkte der Untersuchung werden den Überschriften der
te, Reihe Forschungen, 33} Bemerkenswert beiden Untersu- einzelnen Abschnitte erkennbar.
chungen ıst auch, daß sich Dissertationen handelt, die nicht FÜr die Zeıt VOI) 194'  CM bis 1949, also VOT der Staatsgründung der DDR, sind das
twa theologischen Fakultäten angefertigt wurden, sondern die kirchenpolitischen Leitlinien der sowJjelıschen Besatzungsmacht, die Bedeu-
Fachbereich Geschichtswissenschaft der Freien Unıversiıtä Berlin tung VOI Predigt un!| Hirtenbrief in der Auseinandersetzung mıt dem staatlichen

Erziehungsmonopol, die Bemühungen den Aufbau eINeT katholischen PresseHöllen) un! Fachbereich Sozialwissenschaften der N1ıvVversıta
SOWIE die kirchliche Rundfunkarbeit.München (R Hackel) amı ist immerhin eın Anfang eINerTr katholi- Fuür die Zeit VOI 194 bis 1960 stehen 1M Vordergrund der Arbeit eiNe

schen Kirchengeschichtsforschung für SBZ. un! DDR gemacht. Schon Darstellung der weıteren Entwicklung staatlicher Kirchenpolitik SOWI1eEe der kirch-
VO  — daher verdient die vorliegende Untersuchung Beachtung. lichen Verlags- un! Pressearbeit. Stichworte dafür sind der St.-Benno-Verlag

Zugleich ist damit ber uch die Schwierigkeit angedeutet, VOT der nicht Salız korrekt ıst C  S WE A() die ründung mıt dem 10. 194'  J
angesetzt wird), die katholischen Kirchenblätter s  atolski Posol“ SEr 1950 fürdie Bearbeiterin stand Was sS1e gedruckten Quellen un I ıteratur

angibt (AN-X } zeıgt mıt aller Deutlichkeit, welche Versäumnisse die Sorben), „Jag des Herrn“ 1951) un! n Hedwigsblatt“ ser 1953 für das
auf diesem Forschungsgebiet aufzuholen gilt Bel der Sekundaärlite- Bıstum Berlin) SOWI1Ee das „Kirchliche Amtsblatt der Ordinariate und Bischö{tli-

chen Amter“ kingegangen wird selbstverständlich uch auf Verbote VOINTatur handelt sich 1n der großben eNnrza kleinere Artikel, oft
Neugründungen SOWI1E Beschlagnahmen un! Behinderungen der publizistischenAQUuUSs Pressediensten un! Kirchenblättern, während westliche theologi- Arbeit er LUr enkbaren Art durch die staatlichen Organe Am wenıiıgstensche Zeitschriften akKiıisc. nıicht vorkommen, sel denn die „‚Herder behindert werden och die 14täglichen katholischen Morgenfeiern 1mM Rund-

Korrespondenz“. Z erwähnen ıst noch das „Deutschland-Archiv“, das funk
9a11Z 1mM Dienst der DDR-Forschung steht, ber ben das Liıteraturver- Differenzierter wird das Bild ın der Zeeıt VO  - 1960 bis 19824 Mit eC wird die
zeichnis weıst dies AUuUSs uch nicht die katholische Kirche vorrangıg „begegnung“ ın einem Exkurs als „verlängerter Arm der dargestellt.

Nunmehr auchen erstmals uch „nicht-kirchenoffizielle Periodika“ auf. Aus-behandelt. Und das liegt wiederum daran, daß Autoren für dieses
Gebiet gut WI1Ie nicht ZAU T: Verfügung stehen. tführlich wird die Arbeit des Benno-Verlages dargestellt, der ın den ersten 25

Wenn WwWIT recht sehen, ware uch diese Arbeit kaum zustande Jahren se1ines Bestehens immerhin insgesamt 25 Millionen Exemplare verschie-
denster Publikationen, VOIN wissenschaftlicher Theologie (Z. die Reihen „Erfur-gekommen, WE S1E nicht Förderung erfahren hätte ITE den Leipzl- ter Theologische Studien“, „Studien 7A5 Katholischen Bıstums- un! Klosterge-

SEI Oratorianer Josef Gülden, der 1mM Westen her als Wegbereiter der schichte“ etCc.) bis religiösen Kleinschriften, herausgeben konnte, etwa
Liturgischen Bewegung bekannt ıst (wıe die Würdigungen anläßlich 20 Prozent auf theologische Lıteratur entfallen. Erstmals findet sich ıler eine
selnes Geburtstages Miıtte 1987 ausweilsen), dessen besondere verläbßliche Information ber das esamte Verlagsschaffen. Abgeschlossen wird
Bedeutung für den Katholizismus iın der DDR dort ber vornehmlich 1ın dieses Kapitel mıiıt der Darstellung der innerkirchlichen Auseinandersetzung
seınen erfolgreichen Bemühungen den Autfbau des Leipzliger die Friedensdiskussion innerhal der katholischen Kirche Anfang der achtziger

Jahre einschließlich des Hirtenbriefes VO  . 1983 azu SOWIEe der Reaktionenkatholischen St.-Benno-Verlages gesehen wird, dessen Geschäftsfüh-
darauf.FeT, Prokurist und Chetflektor viele TE lang Wal; zudem ist seine

Bedeutung für die katholische Presse ın der DDR als Chefredakteur Es ist hier nicht der Ort: einzelne Aspekte der Untersuchung
des „Tag des Herrn“ Bgar nicht hoch einzuschätzen. ET hat der kritisch würdigen. Insgesamt darf ihr bescheinigt werden, daß S1E
fın „bei der Materialbeschaffung un! durch se1ne Gesprächsbereit- behutsam vorgeht un! bei allem Verständnis ür das ja uch innerhalb

des DDR-Katholizismus nicht unumstrittene Verhalten kirchlicherschaft“ ( Vorwort) entscheidend geholfen amı hat sich ohl erstmals
en für die Entwicklung der katholischen Kirche In der DDR KOmpe- Leiıtungsgremien kritische Stellungnahmen Wort kommen äßt Miıt
tenter Zeitzeuge bereitgefunden, sSe1in Wissen für ıne solche For- einem olchen kritischen Wort schließt die Arbeit, indem S1Ee den
schungsarbeit 7ABEN Verfügung stellen. | DS ıst csehr hoffen. daß Leiıpzıger Neutestamentler Wolfgang Trilling der übrigens nicht Pro-
dieses Beispiel Schule machen WITN  d‚ denn VOTLT noch gar nicht Janger fessor Philosophisch-theologischen Studium ın Erfurt WAärl, WwWI1e
eıt mußte eın kompetenter Wissenschaftler ın selner Veröffentlichung 163 behauptet, Wäas übrigens uch iıne Aussage über innerkirchliche
über das Verhältnis VO  ; aa und Kirche In der SBZ/DDR 94519380 Probleme ın der DDR darstellt) zıtiert „Die katholische Kirche ıIn der

ähn Konfrontation der Kooperation”, Opladen 1982 vgl hRv DDR lebt hne kirchliche Öffentlichkeit. Was dies über dreißig Jahre
79, 1983, anmerken: „E1IN großes Entgegenkommen die Archi- hin bedeutet, kann einer VO  — außen her schwer Die

beiden Kirchenblätter bieten kein Forum für innerkirchliche Diskus-der evangelischen Kirche zeıgten, gering War die auf
katholischer Seite.“ siıonen. Von den Entwicklungen der Weltkirche sind WIT fast abge-

Methodisch geht die Arbeit VOT, daß s1e die kirchenpolitische schnitten. Ihre Probleme, Oöte un Chancen berühren Uuls kaum, da
Entwicklung mıt der sich entwickelnden katholischen Publizistik ın WIT nicht einbezogen werden.“ Trilling das ın einem demnächst
der DDR verbindet, el Aspekte, die 1n der Jlat untrennbar mıteinan- ın der Festschrift ZU Geburtstag VO  — Metz erscheinenden
der verbunden sind, paralle behandelt Hier hat fin die Schwierig- Beıtrag nicht 1Ur auf die staatlichen Beschränkungen zurück, sondern
keit bewältigen, die ja VO  } der Forschung noch kaum ang!  NE uch darauf, daß ın der Kirche der DDR die Pastoralkonstitution des I1
Entwicklung der katholischen Kirche mıt ZUTLC Darstellung bringen. Vatikanums „Gaudium el spes” nicht rez1ıplert worden sel. ‚Nicht
Das hrt nahezu unvermeidlich der einen der anderen Ungenau- Produktivität, Phantasie, Experiment, Kritik, Freimut 1m Gespräch mıt
igkeit, umal sich die Einleitung „die Beschaffung VO  - Hınter- den Partnern auf den verschiedenen Ebenen werden erwartet
grundinformation über die katholische Publizistik ın der DDR als un! als christliche Verhaltensweisen empfunden, sondern Gemein-
schwierig un:! Jangwierig” erwiles. nNnier Publizisti 1st hier Offentlich- samkeit, ja Geschlossenheit.“ In diesem Zusammenhang waäre iıne
keitsarbeit 1mM weıtesten Sinne verstehen, Wäas mıt Predigt un ausführlichere Würdigung der Meißener Synode VO  - 1968, der welt-
Hırtenworten beginnt, anfangs nahezu die einzige und uch heute weıt ersten Diözesansynode überhaupt, wünschen SECWESEN), denn
noch wichtige Möglichkeit für Bischöfe un! Priester, sich ıIn eiınem nicht zufällig sind deren Beschlüsse innerkirchlich nıe publiziert
öffentlichen Raum P artikulieren. Von Anfang 1mM Nnier- worden.
schied Z.U. Titel des Werkes nicht 1Ur 1n der DDRK, sondern uch ıIn Schon diese wenıgen Hınwelse mOögen zeıgen, daß sich keine
der SBZ stehen Umfang, Auflage un! uch Inhalt kirchlicher die untersuchte Thematik abschliebende Arbeit handelt. Das ist ıIn
Veröffentlichungen unter staatlichen Beschränkungen. einem Stadium, da die Forschung TST ihrem Anfang steht, uch gar

Dankenswerterweise behandelt Vfin nicht NUr kirchenoffizielle nicht möglich. ber sS1e stellt eınen hoffnungsvollen Beginn dar. Der
Publikationen, sondern uch vervielfältigte AÄußerungen kirchenkriti- Rezensent erinnert sich noch gut daran; daß Kardinal Döpfner, bis 1961
scher Gruppen (Aktionskreis a  e, Evangelisch-katholischer Brief- Bischof VOoO  - Berlin, ihn Anfang der siebziger Te auf ıne nterven-
kreis) Dazu uch noch die LS „Degegnung“, die VO  e} Katholiken In der tıon des Berliner Kardinals Bengsch eigenen Veröffentlichungen
CDU der DDR herausgegeben wird; f.in hat dazu schon 19831 1ne über die Kirche 1n der DDR hin Ta (ul bono? ESs scheint, daß
nicht veröffentlichte Magisterarbeit unter dem Titel „Bedeutung un nunmehr Forschungen möglich sind, hne daß s1e Von (durchaus
Selbstverständnis der Zeitschrift ‚begegnung‘ (Ost-Berlin) ıIn Mun- verständlichen Ängsten behindert werden. Der SEn (und der Kom-
hen bei Roegele vorgelegt. milssion für Zeitgeschichte) gebührt ank dafür, daß S1Ee mıt ihrer

ach einem einleitenden Teil, der VOTI em die Grundlagen der staatlichen Arbeit dazu ermutigt un:! den Weg weilst.
DDR-Kirchenpolitik urz umreißt orlentiert sich die Arbeit TEl großen Münster Klemens Richter
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Van Beeck Frans Josef Catholic Identity fter Vatıcan IL Tee Iypes of eindrucksvoller Weise wird aufgezeigt, w1e dieser einmalige ensch gelebt hat
al ın the (One Church. Chicago: Loyola University Press XE 113 Von Jesus T1STUS her wird ann uch der Christ als ensch bestimmt.
SE geb. DIie biblische Botschaft wird ler lebensnah ausgelegt, daß vieles Neu ufleuch-
Der Bostoner Theologe ll in dieser chrift der durch das Vatica- tel Dıies gilt TÜr die Aussage der Schrift, daß Christus unlls ın allem gleich

Wäaäl, außer der Sünde Was der „NEeCUuUeE Mensch“ wieder Ne  ( VO.  - ChristusLU 11 ıIn Gang gebrachten Erfahrung VoO Wandel un der Pluriformi-
tat In der Kirche nachgehen, w1e 6S1e ich wel Dezennien nach diesem lernen ann und muß, iıst die Umqualifizierung all dessen, Was auf da zukommt,

In die Gemeinscha: mıt ott (vgl 20) Von dieser ‚Macht ZUT Umgqualifizierung“Ereign1s präsentiert. ergibt sich ann uch für den Christen die Verfügbarkeit ber es Z,weıltrangı1ge,DDas Kap. (Katholischer Glaube un! Erfahrung der Identität ach dem enn gibt DUT eın absolut Wichtiges: die Botschaft VO:! Reich (Gottes (26) Als
Vatıcanum 11) iefert einen Überblick ber die nachkonziliare Entwicklung. Die Voraussetzung für die Erkenntnis und Verwirklichung dieses Dsolut WichtigenKirchenversammlung hat innerkirchlich bewußtgemacht, meınt der Uu(TlOT, daß werden VOT allem die Kardinaltugenden genannt Gerechtigkeit, Tapferkeit,schon seıt langem ıne Reform angestanden hat ber och auf dem Konzil Zucht und Maß, Weisheit. Der eue Mensch MU| eın geistlicher Mensch sSeIN.
selber uchten die beharrenden Kräfte eine innere Erneuerung verhindern. Es amı greift Vf. Gedanken auf, die bereits ausführlicher entfaltet hat 1n Der
ıst den groben Konzilstheologen allerdings gelungen zeıgen, daß kulturale Christ als geistlicher Mensch, Maınz Wichtig sind diesem Zusammen-
Offenheit un! katholische Identität kompatibel sind. Die Dokumente präsentie- hang uch Aussagen Zukunft der Kirche und des Christentums, die wI1e eın
[E sich N1IC. als Synthese, sondern als andat, diese Erkenntnisse In die Leıtmaotiv das I1 Buch durchziehen. Es geht die Intensivierung des
kirchliche Praxiıs umzusetzen Der Weg azu ıst e1IN vertieftes Verstehen der christlichen Lebens (vgl 29 34; 36)katholischen Identität un! ihrer Bedeutung. Er wird UTrC das Kap (Die eUue Von höchster Bedeutung ist der 2. Text: ANON der Einberufung des
Offenheit und das Problem der Identität) erölffnet. Van eeC unterscheidet el Z weıten Vatikanischen Konzils VDEn Außerordentlichen
G e Der „D Glaube ıst objektivistisch un! S ‘ 38-100). Hier legt der Konzilsvater olk einen
autorıtär ausgerichtet; ihm geht nicht die Wahrheit schlechthin, sondern eindrucksvollen Erlebnisbericht VOL. Es ıst 1ıne spannende Lektüre, die ıne

(Einzel-) Wahrheiten. Leıtprinzıp ıst dabei die Ab- und Ausgrenzung. Seine solche Frische ausstrahlt, daß das Konzil dem Leser wieder ganz lebendig VOT
Kennzeichen sind Klerikalismus, Totalitarismus, Rückwärtsgewandtheit. Fak- ugen ste. Aus selner intensiven Mitarbeit Vorbereitung un! Verlauf des
tisch ıst oft verbunden mıiıt einem starken Machtstreben un! Machtbewußbt- Konzils annn Vf. manche NECUE Einsichten vermitteln, die für die Kirchenge-se1n. Dabei MU.: auch die deutsche Kirche als Beispiel für die Verflechtung VO  S schichte und das Leben der Kirche 1n den etzten 25 Jahren wichtig sind.eld un! kirchlichem Einfluß herhalten Den zweıten I'ypus nenn der Eindringlich empfiehlen möchte INan die Lektüre dieses Erlebnisberichts den
uUuTtOTr C U h“ Lelıtprinzip ist ler 1ne fast grenzenlose Offenheit. Anhängern Erzbischofs Lefebvre, enn Jler werden S1e mıt den Grundintentio-
die freilich mıt den (Gefahren VOI Traditionsverlust, Eklektizismus un! Mortalis- DEenNn des Konzils zuverlässig VertTrau: gemacht un! zugleich mıt dem ngen
I11US verbunden sSel. Charakteristisch für diese orm sind Solidarıtät un!| Kom- die Rezeption des Konzils, die och lange nicht abgeschlossen ist Man möchte
munikation, Gegenwartsbezogenheit, Personalismus un! Pluriftormismus. Miıt ber uch wünschen, daß dieser Text VO  - jenen gelesen WIT!  d, die ın der
beiden Typen ann das Konzilsanliegen nicht durchgesetzt werden, da SIEe sich In nachkonziliaren Zeıt einen Verrat ‚.Geist des Konzils‘ und In der Gegenwartihren E:xtremen berühren. er die Pistiker och die Charismatiker interessiert den Versuch der Restauration wiıttern. Miıt beiden exiremen Posıtionen raumendie Zukunft: s1e haben keine eschatologische Perspektive. Beiden muß eın die klaren Aussagen VO  - ard olk unpolemisch, ber entschıeden auf. Auf-sublimes Machtbewußtsein vorgehalten werden, Adus dem heraus S1Ee ıne „Judi- schlußreich und sehr persönlich geprägt sind die Bemerkungen ZUT Außerordent-
ziale“ Haltung annehmen: wichtig ıst das Verdammen bzw. Vergeben. amı lichen Bischofssynode 1985 Hıer findet sich eın kurzer, ber inhaltsreicherverbunden iıst 1ne mehr der minder ausgeprägte Intoleranz. Kommentar ZU)] Schlußdokument (91—-100). Aus der Rückschau auf das Konzil

Im Kap. SUC. Va  - Beeck eine Lösung VO.  - einem dritten Iypus her, der ET schreibt der Konzilsvater: „Ich könnte keinen Satz NENNEN, VO:  j dem ich
als „mYystıs c h“ bezeichnet (Mystische Identität ın Geduld un! Aufnahmebe-
reitschaft [Hospitality]). Ausgangspunkt ist der Auferstehungsglauben, sofern die

wünsche, das Konzil ihn N1IC. Manches, Was ach dem Konzil
geschehen ist, ıst N1IC. durch das Konzil geschehen der gedeckt; manche

Kirche erst seıit ()stern wahrhaft unıversal sel. Der Erhöhte ist /ADder Quelle VOI Entwicklung, die uUuns heute orge mMacC. hat nachweislich schon VOTr dem KonzilIdentität und 1SS10N der Kirche zugleich geworden. Das wird ihr 1M (ottes- eingesetzt‘  x (29)dienst (daher „mystische  e ypus bewußt. ıIn dem sich die Erfahrung des
eschatologischen Kommens Gottes den Feiernden zuspricht. Der Kernsatz des

Der der 387 die Hälfte des uC. einnımmt, ist ıne persönliche
Besinnung V£is unter der Überschrift: „Besinnung ErwägungenBuches lautet daher „Die Person Jesu Christi, der 1mM e1s5 lebendig ist, ist die iınmitten der ökumenischen Bemühungen der Gegenwart  _Quelle sowohl der christlichen Identitätserfahrung wIı1e der christlichen Erfah- 101-191). Die Okumene Wäar VO  - Anfang e1n zentrales Anliegen VO  - Kard

rung VONn Weltoffenheit“ (57) 1ssıon ach außen wıe Okumenismus innerchrist- olk Er hat die ökumenischen Bemühungen der etzten Jahre entscheidendich sind daher zutieifst mystische Aufgaben für die Glaubensgemeinschaft. Dıie mitgeprägt. Bel seinen Twagungen geht V{. sehr behutsam VO.  —_ Bereıts 1mtheologische Wesensbegründung liegt ın der Heiligkeit der Kirche. Vorwort schreibt diesem lext „Was hier vorliegt, ist nichts als Selbstbesin-
DIie knappe Inhaltsübersicht zelgt, daß der Vf. bemüht ist, 1Ne NUNS; ichtet sich niemand, auch nicht der für irgendein

Konsenspapier” (5 Aus dem reichen Inhalt dieser Selbstbesinnung sollen 1Urinsgesamt cehr differenzierende un:! ditfferenzierte Stellungnahme
einem der aktuellsten kirchlichen Probleme abzugeben, indem ein1ıge Gedanken hervorgehoben werden, die ZUrT Lektüre dieses Textes heraus-

ordern. Unüberhörbar für es ökumenische Bemühen bleibt Jesu für dieversucht, die innerkirchlichen Polarisierungen durch Vermittlung Einheit der Christen. Vf. beschäftigt sich uch mıiıt der geschichtlichen Situationüberwinden. Wenn el als Medium auf den Osterglauben zurück- un!| stellt ıIn einem prägnanten Abriß die Zeit zwischen dem Apostelkonzil undgreift, hat n  SE das Zentrum des Evangeliums 1Ns Bewußtsein der abendländischen Kirchenspaltung dar. Hıer sind besonders wichtig diegerückt. Es plädiert mitnichten für 1Nne Kirche hne Grenzen, macht kurzen, ber theologisch gehaltvollen Anmerkungen ZU Begri{ff „Kirchenspal-ber nachdrücklich klar, daß nicht die Abgrenzung, sondern die tun.  ® 142{f) Daran schließt sich ıne estimmung des Anliegens artın
Mission das prımum necessarıum kirchlicher Leıtungspraxis und Luthers. V{£. kennzeichnet als „Der ensch unmittelbar VOTI GOH- 144-153).
kirchlichen Verstehens se1ın muß Im steten Gespräch mıt der Theolo- DIie katholische Selbstbesinnung Vfs besteht VOT allem In eiINeTrT eingehenden
gıe Urs Balthasars reflektiert der amerikanische Gelehrte über Analyse der Menschheit Christi 53-1 Die Verbindung zwischen Luthers

Anliegen un! der Besinnung auf die Menschheit Christi begründet V{T. „‚Jedediese Notwendigkeit, ‚WäarTr aQus gegebenem Anlaß, ber ın der Tiefe denkbare Theologie, welcher das ‚allein‘ VO  — ott eın Anliegen, ber das ‚und‘theologischer Meditation. Das Ergebnis verdient er kritische Beach- VON der Kreatur verdächtig ist, kommt unvermeidlich einen kritischen un.tung über die Tagesdiskussion hinaus geht letztlich den Dieser kritische un ist die Menschheit Christi“bleibenden un: STEeis ebenso zeitgemäßben WIe sachnotwendigen Auf- Am Schluß ste ıne historische un! theologische Besinnung auf die
ırag der Kirche, die VO. Auferstandenen ın die Welt gesandt worden ökumenische Bewegung. Dabei kommt deutlich ZU. USdTUC.: daß der ku
ist men1ısmus uch eın katholisches Anliegen VO:  - höchster Bedeutung ist

Regensburg Wolfgang Beınert (183-191).
In diesem Text finden siıch manche nregungen, die für den weıteren

ökumenischen Dialog hilfreich seın können. Die Selbstbesinnung VO.  - ard. olk
ist ıne realistische Erwägung des gegenwärtigen Standes ökumenischer Bemü-

ermann Kardinal olk: Ihr seid ıne D  EPUe Schöpfung. Nachdenkliches ber hungen, Jenseılts VO:  } Euphorie und Kesıignatıon. S1e ist VOT em das Vertrauen
Kirche, Konzil un! Okumene. Freiburg Br. Herder 1987) 191 SS kart darauf, daß bei allen notwendigen ökumenischen Bemühungen die Einheit der

9.80 Christen e1in eschen ist, das WIT VO) Herrn der Kirche erbitten müussen.

Der ehemalige Bischof VOIN Maınz legt ın diesem Buch drei exte Viele Gedanken dieses Buchs hat ard Volk bereits In früheren
Veröffentlichungen vorgelegt. Dieses Buch ist eın welteres Zeugnis,VOT, die Qus Vorträgen entstanden sind un! sich mıiıt wichtigen Fragen

der Theologie, der Spiritualität un! des kirchlichen Lebens beschäfti- daß ihm VOTL allem die Intensivierung des Glaubens geht Dies ıst
gecn 1Ne höchst aktuelle Aufgabe, da die Kirche als 1Ne ihrer wichtigsten

Der Fext. der dem Buch uch seinen Titel gab, ıst dem x e u
Aufgaben ın der Gegenwart die „Reevangelisation Europas“ (6) und die

ch e gewidme 11-37) V{. beschäftigt sich zunächst mıt den Heraus- Weitergabe des Glaubens erkannt hat Wiıe ber geschieht Weitergabe
des Glaubens? Das christliche Menschenbild, das ard olk entwirft,Iorderungen, welche die Technologien für das christliche Menschenbild

darstellen. Vor diesem teilweise och unüberschaubaren Hintergrund wird das ist 1ne Voraussetzung dazu Diıie mutige Verwirklichung des Konzils
Bild des „NneEUuUeEN Menschen“ gezeichnet, das SanNz VOI der Schrift geprägt iıst. Vf. un:! die Kkenntnis der gegenwärtıigen ökumenischen Siıtuation ind
geht dabei VO:  a Jesus Christus als dem unüberholbar Menschen adu:  n In ebenfalls Bausteine ZUT Weitergabe des Glaubens. Wer sich der Lektü-
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des Buchs VO  > ard olk anvertraul, wird reichlich elohnt Er wird nach dem rund seliner Hoffnung f gt“ (1 Petr 3;15) Aber über das
mıt den Grundfragen des christlichen Menschenbildes konfrontiert, ndamentaltheologische Interesse hinaus beansprucht S1e die Auf-
gewinnt e1Nn klares ild über das Zweiıte Vatikanische Konzil und die merksamkeit der ökumenischen Theologie, weil 661e cseıt dem
nachkonziliare eıt un:! wird hineingenommen ın die krwägungen des mehr und mehr ın den Kang eINes katholisch-protestantischen Kontro-
Vf£is über die ökumenischen Bemühungen der Gegenwart. Hiler zeıgen versartikels aufgerückt ıst Die vorliegende Regensburger Habil will

sich VOT allem dem ökumenischen Aspekt zuwenden, einen mögli-sich uch Aufgaben, die u1ls auf dem Weg der Kirchen zueinander
noch bleiben. hen ONsens vorzubereiten. Dıie Gemeinsamkeit wird darin angezielt,

Bonn Michael Fıgura daß ıIn Absetzung VO  - der geschichtlichen Gestalt eINeTr neuschola-
stisch konzipierten nat. e0 heute ihr eigentliches Anliegen
beiderseits DEeuUu gesehen werden kann als rage nach der „Universalität

Kirche ın nichtchristlicher Welt. Vıer orträge VOI der Erfurter Theologischen der Erkennbarkeit (Gottes“ und der „Relevanz der Vernunft für den
Woche 1934 Hg. VO  z Lothar | ra Le1pzlg: St.-Benno-Verlag / Glauben“ (32)(Erfurter Theologische Schriften, 15), kart Miıt drei Schritten nähert sich VE seinem jel
Der chmale and enthält olgende Beıträge: Joseph d ’ Das Im 4031 33-135) profiliert den egensatz heraus durch eine

eil der anderen. Alttestamentliche Denkanstöße (7-23); Claus-Peter Gegenüberstellung von Vatikanum und er Position arl Barths. Es
MäTZ, DIie Anfänge der Kirche und die universale Mıssıon 25-38); geht die Aussage der Konzilskonstitution „Del Filius“, daß der ıne wahre

ott als Schöpfer und HeIrT, als Ursprung und Ziel er ınge mıt demSiegfried S Denkwürdige Impulse des Zweıten Vatikanischen
Konzils für 1ıne Kirche ıIn nichtchristlicher Welt (39-53) Lothar natürlichen Licht der Vernunft durch die Werke der Schöpfung sicher erkannt

Iric h) Priester ın der Dıaspora (55—76 werden annn (DS 3004:; 3026 Und geht den scharfen Widerspruch Karl
Barths die ihr zugrunde liegende Konzeption des Se1ns un! seiner

Der zeigt TEL wesentlichen geschichtli- Analogie, die ihm immerhin einmal als die Erfindung des Antichrist erschien. V{.
chen Stationen der Reflexion des ahwisten, der deuteronomistischen Tkennt weitgend das Recht der Kritik Barths Vatikanum un!| der VON ihr
Geschichtsbetrachtung un! der Prophetie während un! ach dem babylonischen bestimmten katholisch-neuscholastischen Theologie (Gemeınnt ist das /Zwel-
Exil unterschiedliche Auffassungen ber das Verhältnis Israels ZU „Heil der stockwerkdenken mıit der Verselbständigung der atur gegenüber der na  e, der
anderen“ auf: Der „Segensverheißung“ e1ım ahwisten folgte die deuteronomisti- E:xtrinzesısmus ihres Gnadenverständnisses, der Intellektualismus des aubens-
sche „Abgrenzungstheorie“, die ın den „Völkern“ eine Gefährdung Israels sah, begriffs, die Abstraktion In der Anthropologie VOI der konkreten heilsgeschicht-
wWas „auf selbstgewählte Isolation In einer Art Ghetto-Existenz“ hinausgelaufen lichen Bestimmtheit des Gottesbezugs durch Nal der Sünde. Barths radikale
sel {173) un! Isdann In den Gottesknechtsliedern 1ne offenere, eschatologische Christozentrik der Offenbarung 1ler e1n biblisch begründetes Korrektiv, das
Perspektive. (Reindl spricht ler VO:  - der „Entdeckung der missionarischen nicht mehrnwerden ann. Leider gelingt ihm nicht, den Wahrheits-
Aufgabe“ |20-22| Wäads weıt geht.) Ob die Ausführungen Z.U. deuterono- gehalt der Religionen mıt der Exklusivität Christi vermitteln un! der Vernunft
mistischen Krıegsgesetz bzw. Kriegsbann (15—-1 nicht doch beschwichtigend ihren Ort für die Gotteserkenntnis ZUzuwelsen.
ausgefallen sind, mögen die Fachleute beurteilen. Um I1U! zwischen diesen E:xtremen ıne Brücke bauen, stellt V{. 1mM

Der sich ebenfalls auf „Denkanstöße“ beschränkende T-aı3 (137-375) kenntnisreich die Posıtionen VON je vier katholischen
unterstreicht die Sendung Jesu Israel un! die sich erst allmählich aQus einem Guardini, Söhngen, Rahner, Biser) un! S
‚tiefgreifenden inneren Lernprozeb“ der hellenistischen Judenchristen (29) CTSC-
bende Hinwendung den Nichtjuden (wobei besonders die Rolle der Gemeinde ogen (E Brunner, Althaus, Tillich, Pannenberg]) VOT. Beıl aller

Problematik olcher Auswahl scheinen s1e repräsentatıv se1n für die
In Antiochia hervorgehoben wird). Im Anschluß Paul Hoffmann kennzeichnet theologische Gesamtentwicklung un! zureichend spezifisch für Clie jeweiligeMärTz die Haltung der frühen Kirche den jüdischen Synagogengemeinden un: Kirche. Im rgebnis konvergieren diese Neuansätze. Sö1e sind gekennzeichnetder hellenistisch-synkretistischen Umwelt mıt den Stichworten „Konkurrenz“
un! „Kohärenz“, die ıIn ihrer wechselseitigen Beziehung un! Wirkung verstanden

VO Bemühen ıne Korrektur der konfessionell bedingten Einseitigkeiten
un! einer fortschreitend stärker werdenden dialogischen Offenheit für die

werden mussen Ka SM 37) Interessan! sSind auch die Ausführungen ber die Anliegen der anderen e1te uch die kath. Theologen dringen einem personalfrühchristlichen Hausgemeinden (341) konzipierten Verständnis VO  - Offenbarung, Glaube und nNna| VOT (Stichwort:Die dogmatisch-systematische Abhandlung VOIN Hübner Selbstmitteilung Gottes). In der „Nouvelle Theologie“ wird die innere dynami-interpretier! sehr sorgfältig un!| überzeugend die Aussagen des Zweıten Vatika- sche Bezogenheit un! Offenheit der atur 1m Hinblick auf die Gnade, ja ihre
nischen Konzils ZU Kirchenbild, ZU Atheismus der Agnost1zısmus Eixistenz der (Gjande willen, klar herausgearbeitet, während evangelischewird leider wieder einmal nicht e1gens thematisiert un! speziell dem „1LICUC. Theologen durchaus eın intellektuell-lehrhaftes oment Glauben (Stichwort:Verständnis der Kirche“ als Zeichen bzw. Sakrament des Heiles für die Welt In Fürwahrhalten) akzeptieren und eine bleibende Gottoffenheit aufgrund der
bezug auf das heutige, dogmatische (Selbst-) Verständnis der Kirche (natürlich Gottebenbildlichkeit des Menschen uch ach dem Sündenfall anerkennen,uch angesichts der nichtchristlichen Religionen) omMm dieser klaren Darstel- weshalb S1Ee einen relativen Wahrheitswert der Religionen als vorläufiger en-
lung grundsätzliche und wegweisende Bedeutung Z} daß S1e nicht 1Ur barungsgestalten In Hinordnung auf die geschichtlich-eschatologische Offenba-
Christen ZUT sorgfältigen Lektüre und Beachtung empfehlen ıst, sondern uch rung Gottes In Jesus Christus durchaus annehmen können.
den Nichtchristen, damit S1e sich eine SENAaAUE Vorstellung davon machen können,
WI1e sich die (katholische) Kirche inzwischen theologisch begreift; 1eSs könnte

Im O31 (377-—493) entwirtt die Grundstrukturen eıner 38:%  —
TheoLl,, wI1e S1e sich ihm 1m Fluchtpunkt der konvergierenden Tendenzen

auf beiden Seıten entschieden azu beitragen, daß das Wissen und die Urteile anzeıgen. Er versteht die Schöpfung als ursprüngliche Selbstoffenbarung Gottes,übereinander und uch die begrüßenden Gespräche © das für 19838 In die WenNnNnNn uch gebrochen ın den Religionen manifest bleibt. Die Christusof-
Leningrad vorgesehene) sich nicht länger auf obsolet gewordene Positionen
beziehen. fenbarung ist ihre Korrektur, Integration und sS1e überbietende Vollendung. IDie

Offenheit des Menschen für ott ist nicht einer autonomen Vernunft zuzuschrei-
Der Beitrag VOI Ullrich gilt theologischen und pastoralen ben, sondern einer immer schon durch die ursprüngliche Offenbarung gnaden-der katholischen Diaspora, spezie. ın der DD  A Die Wichtigkeit der haft bestimmten Vernunft DZw. des ganzheitlich verfaßten Menschen als elınes

christlichen ÖOkumene wird mıiıt erfreulicher Deutlichkeit unterstrichen (61) personalen, geschichtlich-christofinalen Geschöpfs. Zu Recht gesteht der
Weıtere Überlegungen betreffen bekannte Lehrmeinungen ber das Priesteram Vernunfit nicht die Rolle 1Nner vorausgehenden Begründung des aubens Er
SOWI1Ee ber die spirituelle Bedeutung der „evangelischen Räte“ für das Leben der sıe innerhalb des allumfassenden Gottesbezugs In Glaube und Naı
Priester. Dabei wird viel edenkenswertes vorgetragen, doch bleibt manches, wıe S1e ann NUur die Funktion einer nachträglichen Verifikation des aubensder Unterschied zwischen dem ARat“ ZU[Tr Ehelosigkeit und dem Z.ölibat, übernehmen. uch terminologisch soll diese Wende Z.U Ausdruck kommen
unausgesprochen. durch Verzicht auf die okabeln „praeambula fidei“ un! nat Theol Ihr Anliegen

Zweifellos können die hier vorgelegten Aufsätze, WI1e Hg 1Im aufgreifend Uun! richtig ausführend will Lieber VON eliner „verifikativen Theolo-
Vorwort schreibt, „grundsätzliche Verstehenshilfen anbieten un! gıe  eb reden. S1e ıst als Teil der Fundamentaltheologie eın Vorspiel VOTLT der

eigentlichen Theologie, sondern eın ihr iIımmanenter Teilvollzug.Impulse vermitteln“. „Daran wird euUic. daß NSsere Sıtuation gar
nicht außergewöhnlic. iıst Es gibt ohl überall ähnliche Erfahrun- hat zweiftellos das Verdienst, den gegenwärtigen Diskussions-

stand übersichtlich zusammengestellt und die wichtigsten Konsequen-genN un! Überlegungen der Kirche iın nichtchristlicher Welt“ (6) Weil
dies ın der Tat ıst, kann dieser and der Erfurter theologischen ZzZe  ın} für den ökumenischen Aspekt des Problems konzipiert haben.
Studien sicherlich vielerorts miıt (Gewinn gelesen werden. Wenn nicht überwunden, darf die Behauptung elner kirchentren-

onn Heinz Robert Schlette nenden Differenz Barth) wen1ıgstens als entschärft gelten.
Bel Zielsetzung un! Anlage der vorliegenden Arbeit kommt V*

TEUNC. uch vielleicht unverschuldete TeNzen. Obwohl die Posı1i-
Kraus, eOTE: Gotteserkenntnis hne Offenbarung un! Glaube? Natürliche tionen der behandelten einzelnen Theologen richtig wiedergegeben

Theologie als ökumenisches Problem. Paderborn: Bonifatius-Druckerei sSind, werden 61E  + manchmal rasch un! unproblematisch aufeinan-
1987) 5354 Konfessionskundliche und kontroverstheologische Studien derzulaufend gelesen. Der jeweilige, oft sehr unterschiedliche Hınter-
L Lw. grund droht verlorenzugehen. Die theologischen Vorentscheidungen
Die rage nach Möglichkeit, Leistungsfähigkeit und TeENzen einer (z natura totaliter Corrupta) und die erkenntnistheoretischen Wei-

10128 „natürlichen Theologie“ (nat Theol.) wird aktuell bleiben, solange chenstellungen, die für Se1ins- un! Analogieverständnis fundamental
christlicher Glaube bereit ıst, „Jedem ede und Antwort stehen, der sind, kommen nicht recht ZUT Geltung, kıinıge Hınweise ın dieser
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Richtung waäaren gewiß hilfreich BEWESEN, WEnnn {wa evangelische Propper, Thomas Erlösungsglaube un! Freiheitsgeschichte. iıne Skizze ZUrTr

Autoren thomistische Positionen den Gottesbeweisen UTrC| die Soterio. ogier München 1985
Brille eines univoken Seinsbegriffs lesen und VOoONn diesem Mißverständ- Rez VO  - Karl-Heinz Menke ö3, 1987,
N1Ss her den penetranten Vorwürfen der Verdinglichung und Verfüg- 488—491).
barmachung (sottes und der Gnade kommen mussen. Statt dessen Die Besprechung meınes obengenannten Buches kann dUuSs verschie-entsteht der Eindruck, V{. hält den katholisch-protestantischen egen-
satz lediglich für die Folge zufällig geschichtlich edıngter Einseitigkei- denen Gründen nicht hne Widerspruch leiben

uUunachs der TUund, der mich ZU[r Stellungnahme zwiıngt: Wıe kommtten, die durch einen einfachen Rückgang auf e1n biblisches Denken
der Behauptung, das VO  j ihm besprochene Buch sel „1IN Tübingen nachträglichleicht überwunden werden können, als ob das Schriftverständnis

gleichsam außerhalb der gesamttheologischen Hermeneutik stünde. als Promotionsschrift angenommen ‘“ worden? Tatsächlich ıst als solche weder
nachträglich A SCHOINIMN och jemals vorgelegt worden. Eingereicht un! 1mMber uch WeNnn 1ne ökumenische Verständigung über die nal. e0 Herbst 1986 als Dissertation AaNSCNOIMIM! wurde vielmehr eine auf den doppel-erzielt WIrd, ıst der Schnittpunkt der konvergierenden Linien noch ten Umfang erweiıterte Fassung, die 1Im pätsommer dieses Jahres erscheinen

Jange nicht identisch mıt ihrem richtigen Konstruktionspunkt. Idie wird. Der Hauptunterschied dieser Neufassung der ‚her fundamentaltheolo-
ausschliebßliche Orlentierung elINer Konvergenz bedingt die (Gsrenze gisch orlenterten und primär auf die Vermittlung des Erlösungsglaubens 1mM
der vorliegenden Arbeit für die Sachproblematik Denn nat eo. Kontext der Freiheitsproblematik bedachten Erstauflage besteht darin, daß s1e
kann 1U den einen Sinn aben, der egegnung VO.  - Glaubenden un! ausführlich auf die innertheologische Situation die Diskussionen

Sühnethematik und Satisfaktionslehre eingeht un! dabei namentlich uch (undNichtglaubenden auf dem Felde der Vernunft als der gemeiınsamen ‚WäaTr N1IC. UT unter den VO:  — angemahnten Aspekten) die SoteriologieGrundbegegnung mıt Wirklic  eit dienen. Dabei kann un! soll die
VO:  - Balthasars behandelt.Vernunft den Glauben nicht VOTWES beweisen, ber uch nıicht hinter- Zugleich mıiıt dieser Klarstellung ist M.s Rezension des bereits erschienenenher. Es geht aber die Tage, ob der Basıssatz er Religion „Gott ist  .66 Buches entgegenzutreten. Denn s1ie ist ın einem Ausmaß selektiv und unrichtig,

VOI der Vernunft verantwortet werden kann, nicht, daß TSt tendenz1lös un! entstellend, daß ich I1U! uch S1Ee nicht schweigend übergehen
durch die Vernunft verifiziert werden kann, sondern daß uch ann. folgenden zıtlere ich au ihr mıt der Abkürzung R, aQUSs meinem Buch
durch s1e auszuwelsen ist und Glauben darum nicht un-vernünftig ist. mıt einfacher Seitenangabe
Idie Christozentrik der Schöpfung und der Einfluß der Gnade auf die Daß 1mM Kap des Buches eine ausdrückliche Behandlung der exegetischen

Spezialdiskussionen tatsächlich fehlt, rechtfertigt sich aAUuUSs der klar begrenztenSchöpfung sind selbst Aspekte des auDens und können 1mM Gespräch Zielsetzung dieses Kapitels, das die vergegenwärtigende und der systematı-über den vernunftgemäßen Zugang ZU Basıissatz nicht vorausgesetzt schen Explikation vorauszusetzende „Heilsbedeutung VO.  — Leben und Geschickwerden. Bekanntlich heißen die Denkwege ott Demonstrationen
nicht 1mM Sinne des naturwissenschaftlichen Beweisverfahrens, denn Jesu'‘  n (25) ihrem „wesentlichen“ Inhalt nach bestimmen hatte (27) Das ın der

„grundlegenden“ ese formulierte Ergebnis, VoNn 11UT knapp angedeutetott ist kein empirischer Gegenstand, sondern 1Im Gegensatz ZUTLT 489), ist deshalb e1gens mıt dem „Vorbeha:  e versehen, daß „exegetische
Ilumination, insofern sS1e Ergebnisse eiNer vernunfteigenen argumetatı- Zustimmung findet“ (28) Daß außerdem 1n selner hermeneutischen un!

systematischen ragweıte beleuchtet wird un! ‚UV( die exegetischenVEn Wirklichkeitserfassung sind. Dabei wird ott selbst VO.  — der
Vernunfit nicht begriffen der bewiesen, sondern LUT die Wahrheit des Aufgaben weni1gstens 1m Umriß skizziert sind (251) erwähnt nicht Irrefüh-
Urteils „Gott ist  . wobei ott ın ich unerkannt bleibt Im strengen rend ber wirkt 6S, wWwenn mich auf „Kesslers ursprüngliche Thesen“, die

el ihrerseits verkürzt werden, festzulegen (R 489) sich mıiıt der AuskunftSinne kommt die vernünftige, nat. eO. nıicht eıner Art egnügt, die Sühne-, Opfer- und Lösegeldmotive würden „als Versuche desErkenntnis Gottes, die ZUF gleichen Kategorie der Gotteserkenntnis ıIn nachösterlichen aubens, mıt dem Problem des schändlichen, VO GottesfluchOffenbarung un! Glaube gehört, sondern DUr ZUT Gewißheit, daß der belasteten Kreuzes fertig werden“, VO:  e mM1r ‚relativiert“ 489) Entwickelt
freie Unbekannte, auf den die erfahrbaren Wirklichkeiten verwelsen, wird vielmehr die methodische Forderung, ihren ursprünglichen INn „historisch
nicht Produkt haltlosen Wunschdenkens ıst, sondern reale Zielidee. rekonstruleren un! s1e selbst 1m umfassenden Rahmen der Heilsverkündigung
UÜberhaupt erscheint bedenklich, WEe. V{. mıt ein1gen seliner Jesu und des Neuen Testamentes interpretieren” (27) Überdies deute ich, wWI1e

letzteres geschehen kann, bereits 1mM Kap nicht 1Ur für den Stellvertretungs-,Gewährsleute infach VO  - der chöpfung als Selbstoifenbarung
redet chöpfung ın ihrem faktischen Bestand ist keine Selbstkundgab sondern uch den Opfer- un! VOT allem den Sühnegedanken (29f) und nehme
Gottes, sondern die Konstitution des adikal VO.  - ihm Verschiedenen, 1m und Kap (37f. 1714 116) wieder auf ın einer uch und gerade nach

„der exegetischen Arbeit der VErSaANSECENEN fünfzehn Jahre“ 491) sachlichdas unmittelbar durch das Sein, das nicht ott ıst, ber VOIN ihm vertretbaren Weıise, wıe ich (bis /AR3 Erwels des Gegenteils) meıne. Genauso wı1everliehen wird, exıistiert. Erst weil sS1e adikal sich selbst vermittelt
ist und weil uch die Vernunft durch sich tätig ist und nicht TSst durch

1mM Kap., das sich übrigens außer auf Kessler durchgehend und ausdrücklich
auch auf Greshake, Wiederkehr bezieht, Bedenken die Satisfaktions-

zusätzliche göttliche Erleuchtung, kann der Mensch Adressat der TEe testgehalten werden, die mM1r mıt dem inwels auf die Anselm-Darstellung
personalen Selbstmitteilung se1n, die dann 1mM Glauben beantwortet Balthasars 489) nicht erledigt scheinen un! VO:  - seliner „Theodramatik“

bestätigt werden (Näheres azu ın der erweıterten Auflage).wird Der Glaubende weiß, daß die Schöpfung Nnıe aKUisCc. estand,
„Miıt Absicht möchte Rez den uUuTtOT ıIn Gestalt VO  — Zıitaten selbst sprechenhne daß sich ott ihr 1mM Wort selbst mitgeteilt oder entzogen) hat,

un! das Geistgeschöpf immer durch die personale Selbstgabe oder lassen“ (R 491) Miıt welcher Absicht? M.sS Darstellungs- un! Zitationstechnik
bestimmt Wäl. Die kreatürliche Konstitution des Menschen, der jedenfalls gelingt 6S, das Kap., das 1ne realistische Wahrnehmung der dem

Erlösungszeugnis „aufgegebenen Sıtuation (11) un|!| eın1ıge vorläufige Problem-die personale Hinordnung auf ott gehört, und die freie Selbstmittei- identifizierungen versucht, einer durchgehenden „Anklage“ „dıie Chri-lung Gottes ın Wort und Gnade dürfen nicht identifiziert werden. sten'  AA un! christlichen Kirchen stilisieren. Die auf den 12f des Buches unter
Wenn Recht die Zweistockwerkstheorie der Neuscholastik verschiedenen Aspekten zıt1erten Autoren dokumentieren ach allesamt die
kritisiert, ist damit die Unterscheidung VO  — Natur un! Gnade nicht MIr unterstellte These, „daß ‚die Christen‘ bis heute die Zeichen der Zeıt
hinfällig, weil sS1Ee letztlich 1Ur eın anderes Wort ist für die radikale verschlafen, mißdeutet der gar zynisch ıgnoriert haben“ und „‚deshalb“ ihre

Erlösungsbotschaft e1nNn Angebot hne Nachfrage sel 488) 1ıNne Darstellung,Differenz VOoO chöpfung un! ott Darum bleibt ber Sache der die alle Differenzierungen ausläßt, die Logik der Ausführungen verkehrt und MI1rVernunft, deren adäquater Bewegungsraum die Welt ıst, dQus der allen
Geistgeschöpfen zugänglichen Erfahrung des Se1Ins die notwendige gleich Z Auftakt den falschen Tonfall andichtet Wo ich das Schwinden des

Sündenbewußtseins darstelle, auf die Schäden elıner verselbständigten Sünden-Konsequenz der Annahme eines haltenden Grundes argumentatıv predigt hinweise, der Emanzipation der Ethik wWwI1e der historischen Gefährdungentwickeln bei aller Beanspruchung der Kräfte des Geistes und des der Evidenz des Ethischen nachgehe (13-19) un! mıt alledem die späterenWillens. Das waäare die Aufgabe einer nat eOo. die ben mıit Vernunft Überlegungen Z.U] Zusammenhang VOoON Glaube un! Sündenerkenntnis SOW1le
arbeiten muß, die Wahrheit des Satzes „Gott ist  66 der Gegeben- VO:  - Glaube und Ethik vorbereite (41, 86f., hat lediglich
heit VO.  . endlichem Sein in der chöpfung argumentatıv aufzuzeigen. berichten, daß P den Bankrott eıner Erlösungslehre [konstatiert],
Den Glauben Gottes Selbstgabe 1m Wort kann 1E weder vorgängig deren wichtigste Voraussetzung das Sündenbewußtsein ihrer Adressaten sel  CS

488) Wo ich mıiıt Moltmann das „Dilemma VO:  - Identität und Relevanz“ entwiıcklenoch nachfolgend verifizieren, weil Glaube personale Antwort auf den un! die E:xtreme der innerkirchlichen Polarisierung beschreibe 22-24) blendetfrei sich zeigenden „Unbekannten“ ıIn der Geschichte ist DIie hier
angesprochenen Sachprobleme nat Theol bleiben VO V{. letztlich die jeweils zweıte der dialektischen Aussagen dUus, die erste als einseltige

„Beschwörung“ erscheinen lassen 488) Wo ich mich unter 30t  u bestimm-unbeantwortet, weil L1UT auf die Feststellung elınes ökumenischen ter 1NSIC. kritisch auf bestimmte Abschnitte der (ersten römischen Instruktion
onsens ausgerichtet ıst nier diesem Aspekt bietet Der einen Z.ULT[: Theologie der Befreiung (die zweıte War damals och N1C| erschienen)
wichtigen Fundort für die Fragestellung eiıner künftigen nal. Theol beziehe (23f Anm. 40), äßt diesen ezug WE und reiht durch willkürlichen
Hilfreich ıst uch die ausführliche Bibliographie Z.U Thema Der Anschluß die Instruktion unitier die Adressaten pauschaler Vorwürftfe eın 488)
kürzlich hohen kirchlichen Stellen geäußerte Zweitel der Ortho- asselbe geschieht auf hnlich manipulative else) den Kritikern VO:  — Kesslers
doxie des Vis findet 1mM vorliegenden Werk allerdings nicht den „Erlösung als Befreiung“, Ja derI Abschnitt soll aın „Bekenntnis“ ZUT un!

ıne „Verteidigung der Kessler-Position“ se1n 488) obwohl ich mich 1mMgeringsten Anhalt Kap auf Kessler und die Diskussion (!) ber seıin Buch überhaupt 1Ur einmal
München Gerhard üller anmerkungsweise und 1Ur insofern beziehe, als ın ihr das Verhältnis VO:  -
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rlösung und Befreiung als ema der Polarisierung hervortrat (22 Anm. 36) Leider ıst uch och das en1ge, Was VO Kap. („Soteriologie unter den
Und während VO  —_ M1r dieses Buch angemessenerweise als „eıner der ersten und Bedingungen der Neuzeit”) für erwähnenswert hält, ZUE überwiegenden Teil
durchaus kritischen ermittlungsversuche des christlichen Erlösungsglaubens unsiınn1ıg der entstellt. Während ich (1im Abschn.) unier verschiedenen
mıiıt der ‚Kritischen Theorie‘“ bezeichnet wird spricht VO: „ersten spekten dem mıt der neuzeitlichen un! idealistischen Verhältnisbestimmung
groben Vermittlungsversuc 74 un! gibt das als 1Ta AUS 488) Es fällt schwer, VOIN Idee und Geschichte einhergehenden Schicksal der Soteriologie un! des
hinter viel Unrichtigkeit nicht Methode sehen. Und wundert ann aum Offenbarungsbegriffes nachgehe 51-57 ann auf Beispiele TÜr die „Virulenz“
noch, WeNn auch In MS Kennzeichnung melner I Uun! ese jeweils die dieser Problematik 1n der Theologie des 19 un! och dieses Jahrhunderts
Elemente fehlen, welche die Vergegenwärtigung des Glaubens auf se1ın lgen- hinweise (571) un dabei namentlich Kuhn als einen Theologen zıtlere, der
tümliches verpflichten un! S1Ee S: rıt ermı  ung werden lassen WI1e „wohl keiner klar un! rechtzeitig gesehen“ hat, worauf bei der
(vgl. 21 31 mıit 489) Vermittlung VO  — ernunftt- und Offenbarungswahrheit theologisch ankommt“

Meıinen 1nweils 1Im Kap., daß sich die Freiheitsgeschichte der Neuzeıt „1n (58) referiert VOI em un! als meılıne „Meinung‘“ UT die AB e1l direkt
anchen ügen'  Z als „Antithese bestimmten usprägungen des christlichen entgegengesetzte, 1n jedem Fall aber verstiegene Behauptung, „daß die heologi-
Erlösungsglaubens verstehen“ lasse (61) verstärkt der Behauptung, S1e „Ssel sche Rezeption der philosophischen Entwürfe des deutschen Idealismus ch

1n der Tübinger Schule des J] h . s keine tragfähige Brücke über den€es) weithin“ 489), un! begründet 1es mıiıt dem 1Tla der (ZUVOTr durch einen
verfälschenden /Zusatz umfunktionierten) Tage, mit der ich 1n Wahrheit den garstıg breiten Graben zwischen Vernunft un!| Geschichte (Offenbarung])
Abschnitt ber die Säkularisierungsdebatte einleite (62) Daß ich neben Motiven geschlagen hat“ un! 99} nicht gelungen ist, dee und Wirklichkei
der antithetischen Sichtweise Blumenbergs auch wichtige der Kontinuitätsthese versöhnen“ 489, Hervorhebung VOIl mir). Wenn ich ferner angesichts der das

neuzeitliche Denken dominierenden Dialektik VO  - Subjekt und Objekt die InPannenbergs (und Hegels) aufnehme, mußte VOI ann durch e1IN „obwohl“
abgeschwächt bzw. 1ım Sinne der (angeblichen) Hauptaussage verwerte: werden iıhm nicht bis ZU[T: Einsicht ın ihre entscheidende Bedeutung vorangetriebenen
489) Wıe wen1g ich einer monokausalen Erklärung der neuzeitlichen Freiheitsge- un! nıicht Z.U| JIragen gekommenen intersubjektiven Ansätze eiwa Fichtes
schichte un! ihres tatsächlichen Verlaufs zunei1ge, der Darstellung selber un! Hegels) erınNNerTe (551) S1IEe und andere spater anzuknüpfen

macht daraus die ebenfalls überzogene ese, „daß bisher (!) die Intersubjek-un! schon dem inwels auf eıtere ihrer „Faktoren“ 61-—63) entnehmen können.
Die MI1r ın Frageform „War der christliche Erlösungsglaube wirklich UTr die timtät als Konstitutivum einer ‚wirklichen und erfüllten Freiheit‘ nicht hinrei-
negatıve Folie der Freiheitsgeschichte?“ 491) unterstellte These ZIe. der en! durchdac| sel, sodann die Berücksichtigung VO:  — Balthasars „Theo-
Thematik, den wesentlichen Intentionen un! den tatsächlichen Ausführungen des dramatık“ SOWIE der „Bemühungen des dialogischen Personalismus“ anmahnen

können (R 489) Daß ich die Anliegen des letzteren 1 Kap. aufnehme,Kap.S, die offenbar M.sS Interesse nicht Ianden, völlig vorbel.
Wenn bei der Wiedergabe des Kap.s 490) erfreulicherweise auf meıne bemerkt ann auch M., dabei freilich UT „bestätigt“ finden, Wäas ich mıt

Würdigung der Ansätze VO:  - Metz und Peukert relativ ausführlich eingeht, meıne den Vertretern der „transzendentalen Dialogik“ doch zugleich für transzenden-
tallogisch reformulierungsbedürtftig halte (97; 490) Und worauf endlich stutztweitergehenden UÜberlegungen, die auf eine durchgeführte Freiheitsreiflexion se1ne Mitteilung, daß die Ausführungen des Kap.Ss, ın denen ich diezielen, aber wiederum unterschlägt, ann SE der Grund dafür. den M.s

Auswertung der Zitate freilich schon ahnen äDßt. bald offen zutlage: „Was Hans Ltappen der faktischen Selbstbestimmung der neuzeitlichen Freiheit (und die In
Kesslers Versuch einer erm.  ung zwiıischen christlicher Erlösungslehre und ihr beschlossenen Aporien beleuchte un! die eweils benutzte Primäar- un!
Habermasscher Kommunikationstheorie mißlang die Einbeziehung VOIl Sekundärliteratur 63-67) „dem VOIN Krings verfaßten Artikel“

HphG „folgen“ Läßt doch schon e1N Blick auf den unterschiedlichenSchuld un!| Tod, das soll mıiıt Peukerts Hilfe glücken“ 490) Glückt also, Inhalt diese Auskunft als abwegig erkennen!ann habe ich das legen uch die Bemerkungen 491 ahe Peukert ohl
LUTr adaptiert. Glückt nicht, ann miblang vielleicht auch schon Peukert, Den Inhalt des zentralen und des Kap.s stellt mıt einer Reihe direkter
während ber den Tühen) Kessler In jedem Fall das Urteil gesprochen ıst. Da un! indirekter Zitate VOT, die wichtige Aussagen zutreffend wiedergeben 490)

Von den jeweils leitenden Problemstellungen un!| den systematisc entscheıden-M., Wäas das Glücken angeht, L1UT Vermutungen In Gang un! sich selber wWI1e den Bestimmungen wird freilich uch 1ler 1U wen1ıg sichtbar.melstens bedeckt hält un! da ich meınerseıts 1ler L1UFr für mich selber
sprechen habe, verweilse ich für die VO:  . iıhm angesprochenen Themen auf die Nichts einen edlich gemeıinten ersuch, einen lext ın „Gestalt VOI

Abschnitte „Dıie Vergebung der Sünde“ 110-114 und „Dıie Entmachtung der Zaitaten selbst sprechen (ZU) lassen“ 491) ber annn enn dieses Verfahren die
Rekonstruktion seiner Exposition un! Gedankenentwicklung ersetzten? NatürlichSchuld“ £  , für die ın diesen Zusammenhang gehörende Schlußfrage uch ware unrecht, eine (wenn auch ausführliche) RKezension Ansprüche aufselner Rezension außerdem auf die 29f SOWI1E für meın Verständnis des

christlichen andelns und der sakramentalen Wirklichkeit auf die 117/-120 Vollständigkeit tellen wWwas anderes jedoch ıst WenNnn S1Ee sich bei tendenziös
124129 Zugleich muß ich erinnern, daß sich meın Vermittlungsversuch des verwertbaren An- un! Nebenbemerkungen aufhält, zugleich ber wesentliche

Inhalte, zentrale Intentionen un! die eigentlich konstruktiven Gedanken nichtchristlichen Glaubens ‚WäaT uch auf Habermas, doch prımär und wW1e MI1T diskutiert und nicht einmal rwähnt. ber die Ambivalenz des Gott-Denkens dernotwendig scheint (vgl 97) grundlegender auf das neuzeitliche Subjektivi-
tats- un!| das transzendentale Freiheitsdenken bezieht (vgl 50f. Q4ff Ö.) Neuzeit und die mögliche theologische Aufnahme ihrer Subjektivitätsreflexion

94{ff) erfährt INa durch M.s RKezension ebensowenig wIı1e ber die
Unverständlich bleibt mM1r M.s Replik auf meıne Kritik Moltmanns Buch Verkehrung VO  - Evangelium und Gesetz 1mM Zuge der Säkularisierung der

„Der gekreuzigte att“- Als ich dessen uIinahme der Theodizeeproblematik Soteriologie Keın 1Nnwels uch auf die wesentliche Entsprechung VO.  - Inhaltnicht eingehend gewürdigt 1C arauf{f sondern allein auf die „theolo- un! Gestalt der Offenbarungswahrheit und die Konsequenzen für das Offenba-gischen Grundaussagen“ der Durchführung (81) beziehen sich die beiden Fragen, rungshandeln Gottes selbst wıe für das Zeugnis des Glaubens 258.; 58f. 92{ff.die ıllert 490) un!| abschließend mich selber ichtet 491) Und ZWar 108 Ö.) Kein Wort VOT allem ZUT systematischen Relevanz der Freiheits-
wWwWas ihre Anordnung Urc ebenfalls verdeckt auf zwel analyse unı der ın ihr SCWONNENEN Kategorien: besonders der UnterscheidungProbleme. Die eTrste „Und wI1e überhaupt ist möglich un! denken, daß VO:  - formaler un!| wirklicher Freiheit twa für die Diagnose der Dialektik derGottes Gottheit 1m Paradox des KTreuezs offenbar‘ wird?“ (82) betrifft

Moltmanns (mit selner Staurozentrik verbundene) Auffassung der „dialektischen Freiheitsgeschichte un! die Möglichkeit einer ebenso bestimmten wIıe solidari-
schen Kritik 94{1), für den Ansatz einer der TE1NEN der OffenbarungErkenntnis (Gottes ın seinem Gegenteil“ (81) s1e zielt Z.U! einen auf die entsprechenden und ihren ınn explizierenden Anthropologie (89f.anthropologischen Voraussetzungen der Offenbarungserkenntnis (82) un! ZU. für die Behandlung VON Probleme: der (Gnadenlehre (90f) der uch deranderen darauf, daß das Kreuz Jesu 11UTF ın der Einheit mıt seliner Verkündigung

un! Auferweckung Offenbarung der Gottheit Gottes unı Gottes als Liebe seın Symbol-Kategorie etwa für das Verständnis des Heilshandelns un! der Heilswirk-
ichkeit (30. 109 für die Reformulierung der Erbsündenlehre für dieann (vgl. 109) Die zweıte rage „VWäre dieser Tod somıiıt Bedingung für die Verhältnisbestimmung VO:  e Gegenwart un! Zukunft der Erlösung 1E7E 120f)Selbstkonstitution Gottes als Liebe?“ 82), UTrC. Moltmanns Darstellung doch ohl Nichts ber die antizipatorische Struktur gelingenden Menschseins dienahegelegt (vgl 811), betrifft un! ler weiß IC mich gerade uch mıiıt Balthasar

eInN1g Moltmanns problematische Verhältnisbestimmung VO iımmanenter un! Erfahrung der Verstrickung die Bestimmungen ZUH: Logik gläubiger Praxıs
125{f) Und Wäas schließlich coll die Tage, ob &c  1€ dezidierten philosophie- undökonomischer TINıta un! zielt auf eine Soteriologie, die „Gottes Wesen VON theologiegeschichtlichen Urteile des Autors der Wirklichkeit gerecht  . werdenseliner Offenbarung klar unterscheidet  x (83) Wenn endlich ın einer weıteren 491), WEnl sich auf eın e1inz1ges (außer denen, auf deren Darstellung ich lerse1nerT „subjektiven“ Schlußfragen das Kreuz Christi, das ich (übrigens 1m antworten müßte) inhaltlich einläßt?Zusammenhang der Theodizeefrage) als VO  - .ott selbst erlittenen „Preıs der

Freiheit“ (93) un! anderen Stellen als „Offenbarungsgestalt der Liebe (Gottes ıIn
OVIE: Iso dem, Was M.s Rezension Richtigstellungen un! Erwiderung

verlangt. Auf ihre Insiınuationen und die Tendenz, wWI1e s1e Sprache unı! Stilden Verhältnissen der Sünde“ verstehen suche (82 Ü, Ö.) auf diese Weise nicht erkennen lassen, gehe ich N1C. e1n. Was ber die verhandelte Sache angeht,„hinreichend erklärt“ S1E. und insistiert, Jesus denn, WEeNNn doch 3 überlasse ich wWwI1e das Urteil den Lesern, allerdings worauf ichGestalt wirklicher Liebe Befreiung der Entfiremdung Temder Freiheit“ sel,
sterben 491), ann wiederhole ich die schon gegebene Antwort gegenüber 1U doch Wert egen MU.| den Lesern nicht 1Ur „dieser

Rezension“ 488)Weil hne dieses Sterben (1im Zusammenhang mıt Jesu Leben und Auferweckung]) Büren-Wewelsburg Thomas Pröpperder TNS un! die Unbedingtheit der 1e Gottes, gerade als Sünder- und
Feindesliebe, für uns N1C! 1Im Außersten wirklich, Iso nicht end-gültig offenbar
geworden wäre. Und weil ann die Herrschaft der Sünde. des Gesetzes un:! des
es ber Leben N1C. grundsätzlich gebrochen, uNs Iso nicht der
befreiende rund un! unerschöpfliche Anfang geschenkt worden wäre, VOI dem Naduvilekut, James: Christus der Heilsweg. Soterla als Theodrama ım WerkWIT immer schon ausgehen dürfen, auf den unbedingter Verlaß ıst und dessen WwWITr
gerade uch deshalb bedürfen, selber ernsthaft lieben überhaupt anfangen Hans Urs VOIN Balthasars. St. ılıen. EOS Verlag 1987) A, 398
un! 1ın jed Situation wieder anfangen können. Soviel zumindest ist uch (Dissertationen theologische Reihe, 223; kart
schon ın der Erstauflage des Buches ausführlich lesen (30. 4°2f. 105f. 109f. 114 Die-Arhait des indischen Theologen James Naduvilekut reiht ich
116Tf. 1251) eln ın 1ıne steigende Anzahl VO  } Dissertationen, deren Anliegen ist,
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ZU bsolut gott-unähnlichen Sünder“ diese Aussage überstrapaziert diedas umfangreiche Werk ans Urs VO  — Balthasars für die theologische
Wissenschaft rezipleren. Der V widmet sich der „theodramati- Deutung des Kreuzes bei Balthasar In ıne nicht nachvollziehbare Dialektik
schen Christologie“ (I) Balthasars und versucht ıne synthetische welche letztlich die Einheit des Sohnes mıt dem ater zerreißt. Ahnlich eklatant

un! 1m Werk Balthasars nicht belegbar: 99  T1STUS wurde bestraft derDarstellung. Dabei geht ihm 1INe Profilierung dieser soteriologi- Sünde des Menschen“ 172 der „Christus gehorcht dem ater, wird VonNn Ihmschen Christologie auf dem Hintergrund der Gegenpositionen, VOIN
denen sich Balthasar absetzt. verlassen, ber VO.  - Ihm uch wieder aufgenommen“ uch Vl einer

„Wiederholung“ der Kreuzesere1ign1isse 1n der Eucharistie ann nicht die
Im Kapitel eröffnet den theologiegeschichtlichen Hintergrund des Rede se1n, Balthasar VO.  - „Aktualpräsenz“ des einmaligen Kreuzesgeschehens

spricht.Balthasarschen Entwurtfs: die Irennungen der Neuscholastik (Natur-Gnade;
Christologie-Soteriologie die Diastase zwischen kExegese und Dogmatik; die Schlichtweg falsch ıst die Auffassung des $:S: bestehe „während der
kosmologische, anthropologische (bes. auf arl Rahner abhebend) und futurologi- geschichtlichen Offenbarung ıne Nichtidentität zwischen der Person un! der
sche (gegen „politische eologie” gerichtet) Reduktion Sendung des Sohnes“ 1eSs ware ach Balthasar die Stufe eiınes Propheten,

während die Identität VOIl Person unı Sendung gerade den Sohn auszeichnetDas Kapitel verdeutlicht auf diesem Hintergrund den theologischen womıiıt den Unterschied zwischen ökonomischer und immanenter T1N1TLa) beiAnsatz Balthasars die entschiedene Zentrierung auf das einz1ıgartıge un! unab-
eitbar geschichtliche Christusereignis jede Halbierung und Verkürzung Balthasar begründen will. welcher allerdings auf die Nichtidentität VO:  — „PIOCES-
des Myster1ums. In Absetzung VOI der Neuscholastik wird rückgreifend auf S10  k und „M1SS10” des Sohnes In der T1INıla abhebt. Ebenso abwegig 1mM Hinblick

auf Balthasars Kreuzesverständnis ıst, „daß auch hne Sündentfall die Gehor-Erich Przywara Analogie un! Henrı de Lubac die Einheit der göttlichen samsgeschichte Christi VOIN der Menschwerdung bis ZU Kreuz gegeben hätte“Heilsökonomie herausgestellt. egen Karl Rahners transzendental-anthropologi-
sche Christologie wird die VO Menschen her „absolute Undeduzierbarkeit“ (98) Was soll In einer solchen, angesichts des Faktischen für Balthasar ohnehin
des göttlichen Heilshandelns betont, zugleich ber arl Barths Dialektik fIruchtlosen Spekulation och „Kreuz“ bedeuten?
die Posıtivität des Geschichtlichen gewahrt. Iie breit angelegte und 1Im Detail nicht immer schlüssige Darstel-

Im Anschluß diese methodologische Hinführung entfaltet der Hauptteil lJung der theodramatischen Christologie Balthasars 1mM Werk N.s bedarf
die Christologie Balthasars unitier TEL spekten des heodramas „kenotische elner entschiedeneren Zentrierung das Herzstück des Theodramas,bzw. synthetische Dimension“ „kosmische Diımension “ „pneumatische
Dimension“. das noch nicht tief ausgelotet ist (GGanz ausgeblendet ist das

zentrale Karsamstagsgeschehen, damit verbunden uch das Problem[)as breit angelegte e ] führt sogleich 1NSs Zentrum des heodramas
Ausgehend VO. Kreuzesgeschehen eröffnet der VT ber den Begriff der Kenose VO  e Stellvertretung un! menschlicher Freiheit 1Im ‚admirabile COININET -

den trinitarischen Horızont als Möglichkeitsbedingung der Entäuberung des clum”, schließlich uch der Problemkreis „Gott un:! Leid“ 1m Theodra-
Sohnes. nNier Rückegriff auf Aaxımus Confessor führt eın ın die „Synthese“ Dies übersteigt TEMLNC die Möglichkeiten dieser Dissertation un!
(„Versöhnung zwischen ott un! Mensch“, 148) als Konsequenz der Kenose. Aus verweist ‚her auf mögliche NEeUe Forschungsthemen. Für den Kenner
beidem äßt sich die einzl1gartıge Person des ‚Og0OS erkennen („Personale Identität der Theologie Balthasars Mag der hier vorliegende Versuch einer
uUun! naturale Nichtidentität“ zwıschen Gottheit un! Menschheit 1n Christus,
198); uch das gott-menschliche Bewußtsei Jesu (Allwissen/Allmacht) äßt sich

theodramatischen Christologie VON Interesse se1IN.
Eichstät artın SEAAdUus der kenotisch-synthetischen Dimension des Theodramas verdeutlichen. Eın

etzter Abschnitt widmet sich dem endzeitlichen Charakter des Heilshandelns
Gottes 1mM Kreuz Christi, dem sich alles Menschlich-Weltliche unterordnen muß;
eine anthropologische Reduktion wird 1leTr iragwürdig.

Das Kapitel eröffnet den welt-geschichtlichen Horızont des Christus-
ere1gN1SSeES: Ausgehend VO  - der „absoluten Universalität Christi“ als Apokalyptik un! Eschatologie. INn un! Ziel der Geschichte. Hg Heınz
Ursprung un! Ziel VOIl Schöpfung und Geschichte konzentriert sich auf die Althaus Mit Beıträagen VO.  - eier Hünermann, Johann Maıler, Helmut
elativ universale Raolle Israels innerhal der umgreifenden CHhristi. Zielge- Merklein Richard chaefftler. Freiburg, Basel, Wıen Herder 1987) 142 S
richtetheit un! Scheitern kennzeichnen die INNerTe Dialektik Israels, dessen kart 19.80
Hoffnung 11ULI VO:  . ben erfüllt werden annn Allein VON Christus her können In diesem Bd werden vVvIeTr orträge einer 1985 ın öln abgehaltenenWelt und Geschichte recht verstanden werden: ler wird jede kosmologische
Reduktion fragwürdig. Fortbildungstagung für katholische Religionslehrer Gymnasien ın

West- un! Norddeutschland veröffentlicht. S1e bieten einen informati-Das pitel erortert die Einbeziehung des Menschen 1n das Theodrama
durch den €1ST, der ın der Kirche wirkt. Der £1S' vergegenwärtigt un! Ve  e un! systematisch anregenden 1INDIIC. ıIn den gegenwärtigen
universalisiert Gottes Heilshandeln 1m Gekreuzigten konkret In der Eucharistie); Diskussionsstand der kath Eschatologie, un:! ‚WäarT d Uus der Perspektive
die Glieder der Kirche werden begabt (Charisma), als Personen ın Christus ın der der nt|! Exegese, der Judaistik, der Religionsphilosophie un! der zG-
Freiheit des Geistes Christi (Gehorsam) dem Gekreuzigten nachzufolgen. Der matischen Theologie.215 des Gekreuzigten eröffnet un! bedingt jegliche Befreiungstätigkeit un! Im ersten Beitrag „Eschatologie 1mM NAdS bietet Mer  eın eiıner derHoffnung des Christen ın dieser Weltzeit: ine futurologische Reduktion (Hoff-
NU}Ng auf eın besseres Diesseıits jenseits des Kreuzes) wird ler Iiragwürdig. kompetentesten Interpreten der Reich-Gottes-Botschaft Jesu und der damit

In einer abschliebenden Zusammenfassung würdigt die theodramatische zusammenhängenden Themen, ıIn fünf Abschnitten eine knappe, präzise Über-
sicht ber die verschiedenen eschatologischen Konzeptionen des Aus seinemChristologie Balthasars, indem zugleich VOIl den Gegenpositionen her ‚eın1ge „Kazıt- 30{f) selen folgende Punkte hervorgehoben:kritische niragen“ stellt. Man ann 1m wel sich keineswegs ausschliebende) „1ypen schato-

Der Wert des vorliegenden Werks jegt ın der synthetischen Zusam- logischer rwartung unterscheiden“, ın denen sich eweils der Jüdische bzw. der
menschau der Balthasarschen Christologie-Soteriologie 1m umgreifen- hellenistische Einfluß widerspiegelt: nämlich ıne „apokalyptisch-zeitlich

bestimmte Eschatologie“, die das endgültige eil 1ın der Zukunft sieht alsoden (:anzen des Theodramas. Die Einbeziehung wichtiger theologi- bei Jesus selbst. bei den ynoptikern, bei Paulus un! der Johannesredaktion,scher Gegenpositionen verdeutlicht das Anliegen VON Balthasars. Mıt
dem Begri{ff der „Analogia Personalitatis“ bzw. „Analogia Actıo- schließlich In der Johannesoffenbarung) un!| ıne „transzendent-räumlich OTrlen-

tıerte Eschatologie“, für die das eil „oben, 1mM Himmel“ liegt (beim Johannes-N1s  06 versucht die zugleic gnadenhafte un:! irei-gehorsame evangelisten, 1mM Epheser- un! Kolosserbrief)Entsprechung des Menschen mıiıt der archetypischen Person Christi Die Vielfalt der eschatologischen EntwWürfe hebt keineswegs die Einheit
hervorzuheben. Über ein1ıge bescheidene un:! mehr grundsätzliche der neutestamentlichen Eschatologie auf; diese wird begründet und garantiert
Anfragen die Theologie Balthasars (begriffliche Präzision; patrist1- UTC| die Christologie (das „Christologische Perfektum“ Klein) insofern
sche un:! historisch-kritische KXegese; Verständnis arl Rahners d.,., gerade das Heilshandeln (sottes 1m Gekreuzigten un! Auferstandenen der

Ermöglichungsgrund UuUNsSeTeTr glaubenden Hoffnung auf vollendende „Teilhabe“vgl 379-381) kann der Ar nicht hinausführen. bildet. egen dieser universalen Zukunftsoffenheit des christologischen Heils-
Die Arbeit N.s wird beeinträchtigt durch manche unübersehbare ormale un! ere1gn1sses darf jedoch umgekehrt Eschatologie nicht intach mıt Christologie

inhaltliche Mängel: mehr als 30 Druckfehler, sinnentstellend („sıe bestritten identifiziert der auf S1e reduziert werden.
den Weg ants”,  er 34 „Deschritten  nr „weil die alttestamentliche Im Beitrag des Judaisten Johann Maler „Apokalyptik 1mM udentum  : wird
Geschichte qualitativ nichts Neues wäre“,  6n „neutestamentliche“: „Sıe zunächst auf die (historisch, religions- un! formgeschichtlich bedingte) Proble-
ıst darob weni1ger ge' B, 360 „‚darob nicht weniger“; u. a.), un! die matik einer begrifflich klar abgrenzenden Definition sowohl der literarischen
Überfülle VO.  - sehr langen /ataten trüben das Gesamtbild. Gattung „Apokalypse“ wWwI1e uch eines s1e tragenden, soziologisch greifbaren

Darüber hinaus sind manche Formulierungen stehengeblieben, die sich ‚Wäal Subjekts innerhal des Frühjudentums aufmerksam gemacht. Soviel ıst jedenfalls
1m Kontext meist relativieren, ber dennoch ın sich mehr als mißverständlich ach festzuhalten: Auf der Grundlage des deuteronomistischen
sind: „In T1STUS sind nicht zwel Naturen, sondern ZzZweIl Seinswelsen ın eıner Geschichtsbildes Geschichte als KOonsequenz des Gehorsams bzw. des Unge-
einzigen Person“ (167) „Der Sohn ıst eın Menschensohn, ein normales horsams sraels ott gegenüber) wird In der literarischen orm VO!  - „Offenba-
Geistsubjekt, sondern ‚der einmalige Sohn‘ Gotte: „1IN Jesu Verhalten der rungsschriften“ die Dbsolut unheile Gegenwart als Übergangszeit der radikal
absoluten Entsprechung Z.U ater sieht Balthasar die Identität selıner Person mıiıt endgültigen Heilszeit gedeutet, In dieser eschatologischen Zuspitzung
der des Vater: „während des irdischen Lebens Jesu gab keine Identität un! zugleich universal-kosmischen Ausweıtung ist das zugrundeliegende
zwischen ater und Sohn“ Geschichtsschema VOTLr em 1m Ih Chr. systematisch ausgebaut worden;:

uch die Gratwanderung der Theologie Balthasars 1mM Bereich des Kreuzes- ann jedoch anläßlich entsprechender politischer Krısen ımmer 116  — aktualisiert
mYysteri1ums ist nicht ımmer durchgehalten: „Der absolut gott-ähnliche Sohn wird werden. Dies weist verschiedenen Epochen der jüdischen Geschichte nach,
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angefangen VO talmudisch rabbinischen udentum ber Mittelalter und Neu- Schinzer, Reinhard Im Spiel die Bibel verstehen nregungen für den Umgang
zeıt bis Jahrhundert hinein Dabei werden csehr interessante Zusammen- miıt der Bibel Gruppen Göttingen Zürich Vandenhoeck uprecht
hänge zwischen dem /Zi0N1smus der Staatsgründung Israels un! SC1I1HNETI aktuellen 1986) 156 kart 19 30
Politik eınerseıts un! dem jüdisch apokalyptischen Erbe anderseits aufgezeigt

Der Beitrag Schaefflers „Vollendung der Welt der Weltgericht“ Das Buch beschreibht elf Spiele bestimmten Namen Begriffen
nähert sich dem Phänomen Apokalypti VOoOnNn TEL geschichts- unNn! religionsphilo- un:! krei1gnissen Umkreis des Alten un: Neuen 1estaments ıbli-

csche Namen Rollenspiele ADg 11-34 Indikativ unı Imperativsophischen Fragestellungen her auf die TST der christlichen Apokalyptik 1Ne

eindeutige Antwort gegeben wird: Detektivspiel RKRöm Planspiel Micha A4A—'! Begrifis
Aus welchen menschlichen, Mythos gedeuteten Grunderfahrungen ZULC Sprache Jesu des Paulus un:! Johannes Redaktionssitzung der

leitet sich die Überzeugung VOIl „Eschaton“, den Inn der Geschichte Evangelisten Planspiele den Themen „Umstrittene Rechttierti-
enthüllenden un! erfüllenden „Außersten  L her? Antwaort: Aus der „Erfahrung gungslehre „Frauen der Gemeinde „Die Caligula Krıise (40
VO  - Ordnung, die alles en ermöglicht (78) aber wieder VO: a0s Chr.) „Das babylonische Exil“ V{ beschreibt Spielverlauf un!
bedroht bleibt dus der Erfahrung der „Dialektik des Lebens (Leben als Empfan-
SEIN un! eggeben dQus der Erfahrung der „Dialektik der Freiheit“ (Freiheit Spielmöglichkeiten Rollen un! Lernziele aber gibt Einführun-

SCcH die Jeweilige Thematik Das Spiel 1st Iso kein Ireies, sondernstammt aQUus Notwendigkeit un! mündet Notwendigkeit) Was 1St das letzte durch das Studium VO  — Liıteratur vorbereitetes Spiel Man muß schonWort ber diese Ambivalenz? Darauf versucht die üdisch christliche Apokalyp-
tik Cc1i1le Antwort geben die aber eCUue Fragen hervorruft etwas über den Legaten Petronius über Herodes Agrıppa, Philo

Wıe äßt sich der apokalyptische Glaube VOI ott definitiv VON Alexandrien die Sadduzäer E:ssener Pharisäer Sikarier Zeloten
iestgelegten Geschichtsverlauf vereinbaren mıt der menschlichen Freiheit un! Judenchristen un! Johannesjünger das Ereignis das mıt der
ihrer Verantwortung für diese Läuft die Apokalyptik letztlich auf die Ermordung aligulas sSe1NnenNn vorläufigen SC findet nachspielenTheorie VON ott gesetzten Welt-vollendun hne eigentliches Welt- können Eın SANZES Wochenende 1ST erforderlich un 30-50 Miıt-gericht ber die menschliche Freiheit hinaus? Antwort (ın Absetzung VOIN
Plotin un! Hegel) Die VONn (Gott gewirkte Vollendung der Welt entspringt nicht spieler werden gebraucht

Auf Einzelheiten der Spiele ann 1ler nıicht CI  (3 werden Vf bietetder Welt eingestifteten Entwicklungslogik sondern dem erhaltenden (:na-
e111e Fülledenwillen („Ireue (sottes dessen universales Gericht ber die Bosheit der WIe schon SC1116eINN (Die Bibel 1115 Spiel bringen Aufl

Menschen antizipatorisch durchlitten wird Schicksal des Volkes (jüdisch) VOI Spielideen für den Umgang miıt der Bibel Gruppen Freilich ı
bzw Schicksal Jesu (Christlich) In der daraus entspringenden, TeIN Von der bedenken daß VOr dem Spiel Arbeit eisten ıst Genaue Kenntnisse Des der

Umwelt des Urchristentums I1 USSEIMN erworben werden bevor das Spiel beginnenVergebung un Erhaltung (‚ottes geiragenen un! frei bejahten Lebenswei-
Israels bzw der Kirche) wird SOM uch das künftige uniıversale eil annn Naturgemäß tretien durch die Handlungsorientierung des plelens äaußere

vorwegnehmend dargestellt Situationen un: L.Te1gNISSE der Bibel den Vordergrund Der Anredecharakter
Wiıe ann das Spezifikum der christlichen Apokalyptik nämlich die der biblischen extie un! ihre Bedeutung für Glaube und en heute

zurück Bezeichnenderweise fehlen die „klassischen exie der Evangelien un!innergeschichtliche Gegenwart des Eschaton gekreuzigten Christus, Iso das
eil „sub CONTTar: zusammengedacht werden mıiıt der Verheißung des Corpus Paulinum, die verstehen gilt hne daß CIMn Nachspielen uns

Vollendung (Iim Kreuz doch untergehenden) Läuft christli- diese Aufgabe abnehmen der erleichtern könnte
che Apokalyptik VO Kreuz her nicht auf en Welt gericht hne Welt- VT hat den Spielvorschlägen 00l Nachwort unter dem Thema „Schriftge-

brauch un! Glaubenswahrheit 137-156 gewidmet welchem die „Grenzenhinaus? Antwort (ın Absetzung VOIN Bloch un! manchen EVaNseE- der Schriftauslegung 1115 Visier Nnımm: Im ple. werden „Gefühle, Launen,ischen Theologien) In der „Paradoxie des Kreuzes“ (94) wird der Fluchgestalt
des VO  - der Welt Gerichteten das heilende un! reitende Gericht (sottes ber Befindlichkeiten un! Einstellungen der Ausleger FESP der Spieler sichtbar,
diese sich selbst richtende Welt g  g Und LUT die gelebte Teilnahme während S16 sich bei der Y Arbeit Schreibtisch“ „unsichtbar

machen Sodann I e Praxıs der Perikopenauslegung „verdec. die jel-diesem Todesschicksal Jesu E  IT alle ann die Hoffnung auf 61n endgültig stimmigkeit un! „verhindert Iso polyphonen Wahrheitsbegriff“ (sıc! 139)gerettetes Leben Tod (nic. VOT dem Tod) begründen ‚ben auf die Auferste-
hung der oten Der Ausleger, der allein arbeite, sehe UT „feststehenden 'Text „In der

Die Fragerichtung des theologisch systematischen eltrags VO:  — Gruppe dagegen wird der lext notwendig übersetzt 08l 6 39)
INMann e1IC)| Gottes Inn un:! Ziel der Geschichte“ zielt darauf hin VOonNn „Im ersten steht |der exX' unveränderlich zeitlos un! siıtuationslos

Kaum, verkündet 1Ne allgemeine Wahrheit die STallsScC. un!| unbeweglich 1sttheologischen Verständnis des „Reiches (sottes' her das maßgebliche
Krıteriıum für die der jeweiligen geschichtlichen Situation dNSEMESSENE Verhält- ber dynamisch SCINET Wirksamkeit erkennbar wird das Wort NUTr, WEeNNn

nisbestimmung Kirche un! Welt Dazu wird zunächst die neutesta- VO mehreren Personen durchgespielt wird Hıer stellt sich die rage,
mentliche e1C. (‚ottes Botschaft Jesu dargestellt un! „begrifflichen Refle- ob der Vf. das Durchspielen VO.  - Texten nicht überschätzt. „Daß WIT der

Wirklichkeit vorbeireden, . liegt mıit daran, daß Schreibtisch e1ine Überprü-1011 unterworfen Das Ergebnis durchzieht als strukturierendes Raster die
weılıteren Überlegungen „REIC. Gotte: beinhaltet zunächst 1116 doppelte Nega- fung dieser Lebensnähe gar N1C. möglich ıst Wer mıiıt olchen Spielen
L10N als das adikal übersteigt alle menschlichen Möglichkeiten arbeitet WI1e S1e ler entwickelt werden, wird SCZWU:  y lebensechte 1Tuatl0-
unendlich un! omMmm: doch aUuUSs Naı dem Menschen ahe daß dessen 8137  — durchzuspielen un! daher uch die exie auf ihren Realitätsgehalt hin

befragen Schade daß Vf SC11H Anliegen mıt dergleichen Karikatur begrün-un: der Sanzen Schöpfung Vollendung wird Diese doppelte egatıon
mündet ann ugleich 111e „eschatologische Affirmation Zeıt un: det Gewiß gruppenbezogene Methoden helfen, die Bibel ihrer Vielstimmig-
Geschichte bekommen 111e völlig ecUue Dimension nämlich endliche Vorweg- keit (synoptisch un! dialogisch) lesen Auf diese Vielstimmigkeit hat aber
nahme endgültigen Heils SC dürtfen IDhese Tuktur des Reiches Gottes doch gerade die hist krit ELxegese aufimerksam gemacht Und WEeNNn Vf behaup-

tel, „NUrTr die Gruppe (!) könne „mıt der Tatsache der Vielstimmigkeit konfrontie-vermittelt sich als Geschehen der freien Selbstmitteilung Gottes der
TE}  5 un! dadurch uch e1In Umdenken VO statischen dynamischenGeschichte ursprünglich menschlichen Freiheitsvollzug, der sich estlos

aus diesem Geschenk (sottes empfängt un!| vollzieht eben „Sohn Gotte: In Wahrheitsbegriff einleiten 451} Tau dem Lext doch ZUWENLS enn mıt
der Umkehr ZUrT liebenden Teilhabe diesem Selbstvollzug können uch alle ihm haben Lun, SC Schreibtisch sS@e] der Gruppenarbeit So
anderen Menschen ZUE (Jrt des Reiches Gottes der Geschichte werden sind enn auch die einzelnen Spielanleitungen mıt ihren Zielen, Themen und

ihrem TO: sehr viel bescheidener, als die teilen Behauptungen des NachwortsDiese anthropologische Vermittlung des Reiches Gottes als göttlich menschli-
erwarten lassen.hes Freiheitsgeschehen konkretisiert Hünermann zweıten Schritt auf

TEL Modelle „zeitlicher Vollzugsformen des Reiches (‚ottes der Geschichte Gewiß In den elf Spielanleitungen wird I11d.  —_ mıt vielen Namen,
hin der Patristik Mittelalter un!' der Neuzeit In csehr dichten Fakten, Begriffen USW. konfrontiert, die sich Rollen durchspielengeschichtstheologischen Betrachtung wird die jeweilige Epoche VO:  a ihrer spezifl- lassen. Als Teilnehmer muß INa  } Ee1N entsprechendes Interesse mitbrin-schen Weise des Vollzugs der „doppelten egation und der „eschatologischen en ber keinem der elf Spiele wurde 1000858 deutlich, ichAffirmation des Reiches Gottes her gedeute un! iıhrem daraus resultierenden
Kirche Welt Verhältnis theologisch verstehbar gemacht DIie Fülle der dUSSESPTO-

Interesse un:! Aufwand des Spielens letztlich lohnen daß die Texte
der Bibel uch mich un! Mitmenschen mı1T7 der Wahrheit Gotteshen erhellenden Gesichtspunkte ann ler N1IC. annähernd wiedergegeben konfirontieren, die auf 1ne noch einmal andere Weise UMNsSeTIEINwerden Der Beıtrag schließt miıt der nachkonziliaren Bestimmung des Verhält-

1115565 VO:  . Reich Gottes, Kirche un! Kultur heute, wobei besonders auf die Leben „durchgespielt Se1IN will Für den Umgang mıt der
ndlich voll ZUTr Geltung gebrachte Subjekthaftigkeit der für die Welt verantwort- Gruppen heißt dies neben dem die exte der Bibel durchspielendenlichen Glaubenden un! auf die Universalität dieser Verantwortung abgehoben Lernen, Reden un Handeln Gruppen bedarf des Hörens, Verneh-
wird Deswegen annn heute Reich (Gottes ANSEMMESSEN L1UT L „Logl. der INeNs un BeschenktwerdensKommunikation miıt der gesamten Schöpfung un! Geschichte vermittelt Münsterwerden Erdmann Sturm

Dieser Überblick ze1gl, auf welch anspruchsvollem Reflexionsni-
Veau die VieTr Beiträge stehen Sie sind deswegen uch keineswegs Vogt Theophil Bibelarbeit Grundlegung un! Praxismodelle biblischleicht lesen und erschließen sich 1Ur gründlichen orıentlerten Erwachsenenbildung Stuttgart Berlin, Köln, MaiınzMitdenken Wer allerdings dazu bereit 1ST dem kann dieses uch hammer (1985) 173 (Praktische Wissenschaft Kirchengemeinde) kart
gerade uch sSe1Nenm Perspektivenreichtum csehr empfohlen WEeTl- 29 830
den Dieses uch hat en Praktiker der biblisch oriıentierten Erwachse-

Frankfurt edard Kehl nenbildung geschrieben der langjährige Leıter des Tagungs- und
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Studienzentrums Boldern/Männedorf bei Zürich. Wıe neulich rTeuß, OTIS Dietrich: Das Alte Testament ın christlicher Predigt. Stuttgart,
berichtete (Boldere-Zitig VO hat sSeın Lehrer arl Barth Berlin, Köln, Maiınz: ohlhammer 1984) 228 S: kart 39.830
sich über diese Art VO  e Bibelarbeit skeptisch geäußert: „Verstehen S1ie Hinsichtlich der Predigt at] extie sind bei den christl. Konfessionen
WEn MIT Ihre Heimstättenmethodik eti{was suspekt vorkommt? Soviel ın der Vergangenheit WIe uch bis heute zumindest Defizite
eıt verlieren für diese Nahkämpfe 1mM Gespräch? Denken S1e nicht, verzeichnen, WEnnn INa nicht Sar VO „Ausfall des Alten 1T estamentes
WIT hätten Wichtigeres tun? In meıiner Erinnerung Sie doch 1mM gegenwärtigen kirchlichen Bewußtsein“ (M 1ImMDeC sprechen
eın Salz ordentlicher Student.“ will Viele Gründe und Beobachtungen lassen ich aiur benennen,

und WI1e sich dahin entwickelt hat Immerhin ist eınWarum Iso Bibelarbeit ın Erwachsenengruppen? gibt 1M il 13-18
eine dreifache Antwort Die Bibel reicht auf den ersten Anhieb nicht hinab In Bemühen deutlich ın Gang, at| Verkündigung Ahrist! Neu eleben
„UNSETEN ureigenen Erfahrungsbereich“ Angeleitet UrCcC Bibeltexte un!- Dabei erscheint jedoch dem, der sich dem verheißungsvollen ungeho-
INeE  . mıiıt anderen Teilnehmern muß „der Weg VoTrTerst behutsam zurückgelegt
werden unllseren persönlichen, existentiellen, menschlichen Erfahrungen“

benen Schatz anthropologischer und theologischer Einsichten des
nähert, daß seın Mühen Einzelfragen Jeweils ZU Einstieg ın die(anthropologischer Grund, 14) Bibelarbeit ist ber uch nötıg der Kırche un! (strıttige) Frage nach dem Grund- un Gesamtverständnis des alsihrer Identität willen. Bibelarbeit ist geistliche Selbstbestimmung, „Erarbeitung“ der einen Hälfte der wird Hıer Boden unter die Füßekirchl Identität (ekklesiologischer rund) Schlieblich ist die Bibel selbst. will S1e

verstanden werden, auf Bibelarbeit angewlesen (bibeltheol. Tund) bekommen, ist dann die Erwartung die vorliegende Arbeit eines
Im “ Ee11 (19-35) behandelt das Thema „Hermeneutische Chancen des Lehrers des und zugleich praktisch tätıgen Predigers. Vom Verlag

Bibelgesprächs“. Für iıh; ist Bibelarbeit „eiıne theologische Verstehens- und wird seın uch als ‚Hermeneutik und Homiletik‘ angeboten, als „AT-
Verständnisaufgabe ersten Ranges Das Problem stellt sich ihm „Das In beitsbul: also, das „VOIN Grundsätzlichen über Methodisches ZU
diesem Jahrhundert theologisch-exegetisch erarbeitete Verständnis der bibli- Praktischen“ (8) führt Eine erfreuliche und vielversprechende atsa-
schen extie un! ihrer Auslegungsmethoden hat bisher seıiınen Leser nicht chegefunden Andersartige Bibelverständnisse haben eine breite Leserscha

un! sich MAaSS1IV durchgesetzt Das NEUeETE Bibelverständnis Im AB El (10—60) der Grundfragen der Hermeneutik jeweils
hat Z Wäal sicher selnen Prediger und Religionslehrer gefunden, ber och N1IC. schon 1mM 3S auf die Predigt at] exie bearbeitet, wird vergegenwärtigt,
den mündigen Lalen. Deshalb ist Bibelarbeit mıt Erwachsenen nötig  e (20) ber inwiefern das als strukturiertes Gesamtcorpus notwendig In die der
auch die mündige Gemeinde, die 1Im Hören auf die Bibel bibl Theologie T1sten gehört ($ Entsprechend MU| das Verhältnis des un!
verantwortet und tormuliert, braucht Bibelarbeit. zueinander bedacht werden ($ 2 Dabei wird deutlich betont, daß el esta-

fragt „Begegnet der Text mıt Barth reden, adikal VO:  u außen, In mente hist und e0o verbunden sind, un! Z Wal ın der Weıise, daß das eın
völlig selbsttätiger Wirkung:; oder, mit Bultmann gesprochen, radikal VO.  - innen, doppeltes Verhältnis A hat bejaht un: verneınnt Da (jottes Wort als
verstehbar 1n der Wirkung auf den Menschen un! annehmbar 1mM Ergreifen der eX' begegnet, werden Fragen eTrortert ($ 3) Was enn eın ext sel, un! ebenso,
Eigentlichkeit? Geschieht nicht vielmehr S daß der Text den Teilnehmer Was die Auslegung/Exegese dieser at| exie erschlieben ann un! soll esichts-
weiterhin als seinen Adressaten anspricht, als Partner annımmt, ber ihm punkte AAar Tage, ob unı wWI1Ie das Weiterwirken des ın der christl!. Kirche
dennoch un! gerade Dimensionen zumutet, die außerhalb Se1INeT selbst (des möglich/notwendig ist, lassen die hermeneutischen Überlegungen ausklingen.
Teilnehmers) liegen? Das Proprium besteht Recht ber erscheint ın Im i 1 1—164) gibt V{i. einen Überblick ber die wichtigsten
der Begegnung mıt bibl Texten nicht außerhalb der Gesprächsbereitschaft Eis und ypen christlicher Hermeneutik des Im einzelnen werden

dem Teilnehmer Welten A die ‚Gegenwelten‘' On e S Darum endet S1e darauthin besprochen, Wäas S1e für das Problem der christ!. gl des
dieses Erkennen nicht ın der kognitiven ‚Auflösung'‘ der jeweils gestellten Fragen, austragen. Die Diskussion der Modelle ‚Verheibung un! Erfüllung‘ ($ A ‚Antithe-
sondern 1m Gottesdienst, In der Feler, 1m dankbaren Empfangen, das Jjenselts se (& 5) ‚Christologische Deutung ($ 'Theokratische Deutung ($ ‚Univer-
kognitiver Plausibilität steht (oder s1e erst eigentlich erfüllt?)“ (35) salgeschichtliche uslegung' ($ un! ‚Typologie‘ ($ läuft auf die -Struk-

LUra al gie ($ 10) Hier sieht \A den hermeneutischen Schlüssel für dieIn 1 (36—91) werden drei Modelle „ganzheitlicher Bibelarbeit“ Gegenwart un! deren Zugang Z.U. Mıt theol Implikationen und Folgerun-vorgestellt: der Bibelkursus des Arbeiterseelsorgers Carlos Mesters ıIn SECI wird der Begriff Strukturanalogie erarbeitet, der ehesten dahinführe, denBrasilien (42—49) die interaktionelle Bibelarbeit VO.  — Walter Wink, illen des Jlextes 8{37  kar vollziehen, un! besten gee1gne sel, In der
Gemeindepfarrer ın Jexas (49-' un die schweizerischen Versuche Erschließung VO:  n Textstrukturen zugleich Grundstrukturen un! Grunderfahrun-
eINeEeT „erlebnisorientierten Bibelarbeit“, wWI1e S1Ee 1mM Tagungszentrum gen der Wirklichkeit erschließen. Darın werde zugleich der kigenwert des
Boldern 1mM Kontext einer Volkskirche kurz nach dem Krıeg entwickelt irksam geschützt WI1e auch zugleich auf (sottes Wirken In Jesus Christus

geöffnet werde. 13 Tag abschließende Aspekte Gemeinsamkeiten, nNnier-wurden 58-75). schieden un! Wünschen iın der Auslegung der ‚Schrift‘ bei den Juden un! des
V.s eıgene Konzeption äßt sich umschreiben: „Bibelarbeit vollzieht sich en Testaments bei den Christen e1n.

auf einem vielfach verschlungenen Zweibahnweg  e „Zwel Geschichten kreuzen Anknüpfend die hermeneutischen Überlegungen ($ und das favorisier-
sich auf einem un! demselben Weg Die Bewegung VO Leben hin ZUT Bibel te, hier entwickelte Modell der ‚Strukturanalogie’ ($ 10) erreicht der T: e14
und jene VO)  — der Bibel hin ZU Leben Diese wechselseitige Bewegung ıst eın 165-222 das Ziel der ber vergleichbare hermeneutische Studienbücher hinaus-
konstitutives Element jeder Beschäftigung mıt der ıbel“ (69) In der Bibelarbeit gehenden Arbeit: „Allgemeine Theorie at] Hermeneutik soll sich mıt theoreti-
kommen Lebensgeschichten HT: Sprache 1mM Gegenüber „biblisch oriıentierten schen w1e praktischen Fragen ZUTLT Predigt at] exie treffen und AB rechten
un! gefüllten Gegengeschichten un! Gegentexten  S Diese tretien &9 pannung Vollzug dieser Predigt verhelfen'  i In einer Standortbestimmung ($ 12) wird

dem, Was Menschen erleben, Was s1e anrichten un! erleiden, Wäas S1Ee erhoiffen die Predigt als „Öffentliche kirchliche Zeugnisrede In Bindung einen
un! sich wünschen“ (69) Uurc die Bibelarbeit erhalten die Lebensgeschichten biblischen Text Menschen VO.  . eute'  e beschrieben. Praktische Hiınwelse WI1e
Tiefendimension un!| eıte, „d  1€ In ihrem Wesen Befreiung ıst'  m (70) Reflexionen Z.U] Stellenwert des ın der Gemeinde, AB Verhältnis des

In behandelt 99  1€ didaktisch-methodische Struk- Predigers ZU AT, Hinweise auf bewährte Hilfsmittel, erprobte Regeln ZUr

Predigtvorbereitung, Begründung einer (s70) Kontrolle un!| PredigtmeditationLUr der Bibelarbeit“ 92-130) un:! berichtet über „Erfahrungen mıt sSowle eın Durchgang durch die extgruppe: des hinsichtlich ihres Vorkom-einem Bibelseminar“ (131-141). Hıer wird ıne Fülle VO  - Informationen INenNs ın (protestantischen) Leseordnungen und ihrer Eignung ZUTFE Predigtund Erfahrungen aQus der Praxıs ausgebreitet un:! mıt Beispielen ele machen 13 au!  7 Zehn Predigtmodelle des Vis mıt knapper Dokumentation der
(vgl uch die VoO. Vf. 1m Theologischen Verlag Zürich 1985 hg exegetischen und hermeneutischen Grundentscheidungen schließen den Textteil
Unterlagen: Bibelseminar für die Gemeinde. Teilnehmer-, Leıter- und ın S 14 ab Dazugegeben sind e1nNn Personen- und Verfasserregister SOWwle e1nN
Materialhefte) Hervorzuheben ist die Darstellung text- und teilneh- Textverzeichnis der dargebotenen Predigten (223-228).
merorTIlentierter Methoden der Bibelarbeit e1nNn „kleines methodisches Mıt einer iImmensen Sammlung VO.  — Lıteratur bietet ine Fülle
Vademecum“ 29) VO  } Aspekten Z.UL1I rage nach dem Grundverständnis des Für die

Schließlich werden ın (142-155) noch einmal die heologi- Darstellung un:! Diskussion unterschiedlichster Posıtionen der Gegen-schen und kirchlichen Dimensionen der Bibelarbei reflektiert. Viele wart 1n den verschiedenen Arbeitsgängen kann INall 1Ur dankbar sSe1N.
wichtige Probleme und Gesichtspunkte kommen Z.UT Sprache, oft Vielleicht hätte manche Passage noch gEeEWON:  y Wenl V{. auf nichtleider 1Ur äaußerst knapp. Bildung Erwachsener iıst für IM ihrem olfengelegte Kommentare, die ın zahlreiche 508. Floskeln (s ‚aber‘Wesen elis VOIN wel miteinander 1m gegenseıtigen Austausch stehen- auf 30f) geschlüpft sind, un:! uch auf polemische Bemerkungen (Sden Kräften getragen”: der Haltung des en, Redenden, Han- 5  176), die 11UT! ın elıner über den dargebotenen ext hinaus-delnden un! der des Hörens un:! Empfangens. Auch dies heißt für reichenden Diskussion verständlich werden könnten, verzichtet hätte
„bibelorientierte“ kirchliche Erwachsenenbildung 153) Der engaglerte Vorstoß ın die kirchl Praxis der Predigt at| exie hat

SO bietet das Buch 1nNne Fülle VOo  > bedenkenswerten nregungen sicherlich die rage nach der Stellung des ın der christlichen
und Anstößen ZUELT Bibelarbeit für die Gemeinde, weder bloBße Theorie Gemeinde einem weıten Kreıs YABB Anliegen gemacht. Das ist das
noch Praxisberichte hne Reflexionszusammenhang. em ın der unbestreitbare Verdienst des Buches. och bleibt das große Problemkirchlichen Erwachsenenbildung Tätıgen, der sich ın selner Arbeit der Zuordnung VO  a} un! nach der Arbeit mıt dem uchtheologisch vergewılssern will, sel dieses uch ringen empfohlen ıne offene rage DZw. wird erneut Das Klima der Darstellung wird

Münster Erdmann urm durch e1N evolutionistisches Bibelverständnis (S bes 20—22:29)
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bestimmt. Wenngleich ın der Diskussion der hermeneutischen Modelle ätıg ıst und die behandelten Probleme real bestehen andererseits ın
miıtunter andere TOöne bes In Fragestellungen) anklingen, bleibt doch selner liturgietheol. Ausrichtung, VO  — welcher her der V{. immer
1mM Basisteil die Grundthese bestimmend, das el War unlöslich theologisch, n1ıe rubrizistisch argumentiert. Wenn [al dem viel-
mıt dem verbunden, doch sSe1 e1IN uns 11UT! durch das leicht uch nicht ıIn allem folgen kann sollte als „Normalklei-
vermittelter und Iso indirekter e1] des Kanons. ES Se1 uch. 1U dung“ uch für männliche Kommunionhelfer entsprechend AEM 298

die Albe favorisiert werden un! nicht Talar und Chorrock (33) istpartiell gültig, weil das eın dialektisches Verhältnis VON Ja und
Neıin ihm habe (S 20{1) Hıer wird das nicht als eigenständige ihm für seine komprimierte und theologisch weiterführende Ekrörte-
Autorıtat ernstgenommen; die Schrift wird letztlich albiert, insofern rung danken.
die Polarität der Schrift mıt ihren beiden Teilen zugunsten elInes Bel eINeTr Neuauflage sollte der Verlag sich allerdings uch bei diesem
Entwicklungsmodells aufgelöst wird. Das Phänomen der Antithese popularwiss Werk entschlieben, die Nachweise AdUuSs dem einarbeiten
mußte dann nicht UT zwischen den J estamenten, sondern uch lassen, die 1mM Hinblick auf diese Materiıie durchaus hilfreich sind: 943

Exposition und Keposition der Monstranz, C017 Z.U. mehrmaligen Kommu-jeweils inner-at| un! -nt| edacht un gefaßt werden. S0 lauert die
nionempfang gleichen Tage (ersetz' die komplizierten Regelungen VOIN 52{)Gefahr, daß der untergründige, einseltige ezug auf das Deutemuster

Gesetz un! Evangelium' schließlich uch ın den Predigtmodellen un! 11 S 2 ZUL Pflicht der Kommunionhelfer, 1mM Notfall die Wegzehrung
spenden.durchschlägt un nicht hne Folgen für die Verwirklichung der Struk-

Insgesamt kann das Werk den Multiplikatoren un! Pfarrern alsturanalogie bleibt. S ware 1m einzelnen iragen, ob nicht die
theologia CTUCIS als festgelegtes Zentrum schnell die Linıen der at| Arbeitsinstrument un! ZUTC Weitergabe die Kommunionhelfer sehr

empfohle: werden.Texte (S. twa die Predigt (3en 2,.1—13 ufsaugt un! andere
Münster Stefan KauWirklic.  eitserschließbungen verhindert, die sich nicht einlinig entwik-

keln und dann doch ungewohnt ın ıne andere Strukturanalogie
eESuSs VO.  — Nazareth weisen können. Schließlich bleibt iragen, wWwWIe
die Korrelation als schöpferische Vermittlung des überlieferten Jau-
bens iın heutiger Lebenswelt deutlicher 1mM hilfreichen Modell der Theorie der Sprachhandlungen un! heutige Ekklesiologie. kın philosophisch-

theologisches Gespräch, Beıinert, Brox, Coreth Hg. (0)8! eierStrukturanalogie verankert werden könnte, damit heutige Situationen Uun:| Richard Freiburg, Basel, Wien Herderun:! Erfahrungen nicht ZUTC affage verkümmern, sondern ın ihrem
Stimmrecht gerade die Bibel des un eindrückliche Unabweis- 181 (Quaestiones disputatae, 109), kart

Der Bd basiert auf eiINer gleichnamigen agung, die auf Einladungbarkeit gewinnen lassen.
Dieses Anliegen EeWe das Buch un se1lne Leser. der Kommission für Fragen der Wissenschaft und Kultur der eut-
Münster Paul Deselaers schen Bischofskonferenz 1m November 19385 ın Eichstätt stattfand.

Berührt schon merkwürdig, daß keiner der Referenten bisher mıt
Veröffentlichungen ZUrC Theorie der Sprac  andlungen hervorgetreten
ıst, wird bei der Lektüre vollends deutlich, daß hiereden

Nastainczyk, Wolfgang: Der springende Funke. Kinderpredigten für das IL rwartungen, die Buchtitel SOWIe Ludwig -  C Einführungahr. Freiburg, Basel, Wıen: Herder (1984) 224 S: 24 .30 wecken, nicht 1Nne theol Auseinandersetzung mıt der VO.  > ohn
ESs ıst durchaus keine eichte Aufgabe, 1ım Kindergottesdienst Austin und ohn Searle entwickelten Sprechakttheorie geht

ansprechend predigen. Die Aufmerksamkeit der Kinder wird el Diese dient allenfalls als Stichwortgeber, sel TÜr metaphysisch-ontologi-leicht überfordert. Ebenso bleibt die rage nach dem „Wie?“ des sche Reflexionen ber den „Lebensvollzug In Kommunikation und Interaktion“
Predigens. Woligang Nastainczyk legt 53 Kinderpredigten VOT, 11-26), wWw1e S1e Emerich vorlegt dabei betrachtet den illokutiven
Predigten sind Kirchenjahr orientiert un! lehnen sich das Akt fälschlicherweise als „Intention der Redeabsicht des Sprechers“ (19) sel

für Alois al phänomenologisch bestimmte Ausführungen ber „Sprach-Evangelium des betreffenden Sonntags Predigten en este
handlungen un! 1  +  hre geprägte Gestalt“ 54-74) nregen sind dennoch Richard(Marla; St Martin) und Anlässe (Schuljahresbeginn; Schulentlassung)

als Thema Dabei darf lobend herausgestellt werden, daß wieder 1Nne „Überlegungen AAUEE Ethik un! Religionsphilosophie 1Im Anschluß
Immanuel Kant un! ermann en  He der Untertitel se1nNnes eltrags „DerMarienpredigt 1m Kindergottesdienst erscheint. ange schien dies Zuspruch des Vergebungswortes un! die Dialektik des praktischen Vernunftge-vergessen! brauchs“ 104-129), ın dem aufzeigt, daß lange VOT Austin innerhalb der

e Predigt gehen Angaben über Predigt-Ziel, Medium er kantianischen Tradition schon einmal, wenigstens ansatzweise ıne Theorie der
Medien) und Anspiel OFfraus Dadurch wird die Vorbereitung Tleich- Sprachhandlungen entwickelt wurde, die ın Cohens Theorie der religiösen
tert Tagesgebet un! Fürbitten wurden VO. V{. kindgemäß formuliert. Sprachhandlung des Gebets ZU. Ausdruck kommt, VOIl AdUuSs sich Anfragen
kın gelungenes „Unternehmen“, weil adurch iıne gewlsse SI  66 1m die christl. Ekklesiologie un! Sakramentenlehre ergeben.

eier untersucht „Lebensvollzüge der Kirche“ (27-53) undWortgottesdienst der Eucharistiefeier erreicht wird. zieht für se1ne Reflexionen einer Theorie des ortes und der Sakramente als| S lohnt sich, mıt diesem uch arbeiten. Trotzdem sollte der
Zelebrant vermeiden, jede Kinderpredigt mıt einem Anspiel begin- phil. Gesprächspartner Austin, Wittgenstein und Heidegger heran. em

TENUNC| pleonastisch VON „Sprach- un! Handlungsakten In der Kirche“ (42) und
He  = Das ermüdet! Abwechslung tut hier gut! VO. illokutionären und perlokutionären Satz spricht Austin doch

Me  mann Herbert Bodewig WHlokution un! Perlokution eindeutig auf den Akt der Außerung bezieht WEeNnN
weiter der ausdrücklichen ezeugung des Glaubens Jesus Christus „die

Struktur eines perlokutionären Sprechaktes”“ (42f) zuspricht, weil ezeugung
Senger, Basilius OSB Kommunionhelfer un! ihr lıturgischer Diıenst. Immer VO. Bezeugenden, der sich als olcher ausdrücklich miteinbringt, für

Kevelaer: Butzon Bercker 51985) 73 C kart einen anderen geschehe dagegen meınt Austin mıt Perlokution die durch den
Sprechakt geschehende faktische Wirkung auf eınen anderen, die nicht In der

Das vorliegende Büchlein erschien 1930 ın erster Auflage unter dem and des Sprechers liegt! zeigt ET sich aum auf der öhe der Austinschen
Titel „ZuUu deinem Tisch geladen. Handreichung für Kommunionhelfer“ Sprechakttheorie.
un! liegt Jetz ın dritter unveränderter Auflage VOTL. Der ehemalige Frank Lothar ossfeld macht VO.  — den Ergebnissen der Sprechakt- un!
Untertitel un! eın auf dem vorderen Innendeckel gedrucktes Formular pragmatischen Texttheorie Gebrauch für eine ebenso kurze wlı1e erhellende
für die Beauftragung kennzeichnen den Adressatenkreis des Heftes: Analyse des salm 18, den syntaktisch, semantisch un! pragmatisch unter-

SUC| un! dem eine textgenetische Hypothese entwickelt 75-93wurde für die and der Laiıen geschrieben, die Z Il henst des
Kommunionhelfers eauftra; werden. Entsprechend praxisnah ın Norbert Brox äßt sich, allerdings sehr Napp und weitgehend Seeliger
Themenwahl und Sprache ıst das Werk gehalten: referierend, ber „Kirchengeschichte un!| (Sprach-)Handlungstheorie“ (98—103)

AUuUsSs
In acht Abschnitten wird eine theologische Grundlegung der Eucharistie 1mM -Wolfgang Beinert untersucht unter Verwendung des kommunikations-

Leben der (jemeinde un! des besonderen Dienstes ihr ebenso geboten wıe die theoretischen Sender-Empfänger-Modells „Versöhnung als Lebensvollzug der
Erörterung aller sich ergebenden praktischen Fragen und Modelle für den Dienst Kirche“ ( Deutlicher 1Im Blick auf versöhnende Sprachhandlungen
des Kommunionhelfers. Dabei tragen die Kap Kommunio:  elfer eın liturgi- widmet sich Klaus Demmer dem „Dienst der Versöhnung der Christen 1m
scher Dienst, 9-18) un! 11 (Vorbereitung und Beauftragung, Einführung un!| Kontext autonomer Sittlichkeit“ 150-174).
Fortbildung, eher theoretischen Charakter, die folgenden behandeln sehr Den beschließt Franz ourths Rückblick auf die agung unter dem
praktische Gebiete. Kap und 11L bieten als Auszug AUSs „Kommunionspen- Titel „Moderne Sprachphilosophie Hilfestellung TÜr die Theologie?“ (175—-181).
dung und Eucharistieverehrung außerhalb der Messe. Studienausgabe, Freiburg Ihm zufolge Wäar „zunächst einmal ber die Sprachhandlungstheorie VO  - ohn
1976“ Modelle für die Kommunionspendung außerhalb der MeDBßfeier un! die
Krankenkommunion.

Austin und Searle kritisch informieren“ (175 Daß 1es geschehen ıst, wird
INa  =| ach der Lektüre des Bandes nicht können.

Die Stärke des Buches liegt elinerseıts ın seliner Praxisnähe INa  > Bıs auf die beiden programmatischen Bücher VOI Austin un Searle
merkt ihm U daß der selbst In der chulung für Kommunionhelfer sind mıt Ausnahme VO.  - Hosstfelds ın keinem der elıträge die, sel
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angelsächsischen sel Iranko romanischen sel deutschsprachigen Relevanz einzelner edanken oder Sanzen Weltsicht nıcht mehr
Arbeiten ZUrLC Sprechakttheorie ihrer Entwicklung, Kritik und Weıter- ihrer wirklichkeitserschließenden Kraft gesehen sondern allein
führung uch L1UT erwähnt Ebensowenig wird die theologische Diskus- ihren zeitgeschichtlichen Bezügen 3081 wird ihrer „historisch-
S1011 KRezeption un! Kritik der Sprechakttheorie vgl etwa die Stan- gesellschaftlichen Funktion“ (17) da gera zwangsläufig die Darstellung
dardwerke VoO  - E.vans Peukert er a.) uch UT angesprochen unter den Maßstab politisch praktischer Kategorien S1e entscheiden
Wenn dann noch Grundbegriffe der Sprechakttheorie falsch CINSE- über den relativen Wert bzw Unwert der phil Bemühungen

auf weılte Strecken Sprechakt- und Kommunikationstheorie Autors welche, bezogen auf die jeweilige realgeschichtliche Siıtuation
einfach gleichgesetzt un! kirchliche Vollzüge schlichtweg mıt erminı als Ausdruck zeitgemäßen, fortschrittlichen oder her konserva-
der der anderen Oder beider DEeUu etikettiert werden STial daß LLV reaktionären Bewußtseins beurteilen sind Philosophiege-
die Struktur christlich kirchlicher Handlungen IC auf ihre Sub- schichtsschreibung gera ZUTF Archäologie der Interdependenz VO  —
jekte Inhalte exte, Situationen Intentionen un! Ziele sprech- BewußDtseinszuständen un: ihrer Basıs „realen Lebensbedingungenhandlungstheoretisch analyvsiert wird dann kann bei noch häufigem 1987 15}
erwels auf die Kirche als Sprachhandlungsgemeinschaft kaum davon
die ede SCIMN daß hier CIM Dialog der Theologie un: insbesondere der verwirtft darum als Bezugsrahmen beider Darstellungen die traditionelle,

für ih: aber miıt unberechtigter phil Wertschätzung verbundene Phaseneintei-Ekklesiologie mıiıt der Theorie der Sprachhandlungen stattfindet lung Früh- och- un! Spätscholastik welche der gesch bedingten Vielfalt
rankfurt Edmund Arens Denkens nicht gerecht werden VEIMIMAS Er wählt dessen die Kategorıie

der Einteilung ach JIh Innerhalb dieses neutralen Bezugsrahmens lassen sich
ann allerdings „Knotenpunkte VO:  - besonderer Dichte ausmachen die Zeıt
zwiıischen 1050 und 1130 un! wiederum zwischen A un:! 1350 denen
fundamentalen hist folgenreichen „Alternativen des Denkens gekommen ıstFlasch Kurt Das philosophische Denken Mittelalter Von Augustin

Machiavelli 20)Stuttgart Reclam JUM 1986) 7 H() (Universal Bibliothek Nr
83428) Ln DE 30 Die „Einführung 1987) stellt dieses FPrinzıp deutlichsten VOI ugen S1e

Flasch Kurt Einführung die Philosophie des Mittelalters Darmstadt überrascht den systematisierende Darstellungen phil Posıtionen gewöhnten
Wissenschaftliche Buchgesellschaft (1987) 24 225 Bildtafeln, kart Leser durch eE11NE€eEe Dramaturgie welche das Wesentliche Denken des nicht
20 50 abstrakt sondern als Abfolge e  on offenen Sıtuationen“ beschreibt In ihnen

inszenlert gleichsam WI1Ie autf Bühne, das jeweils BedeutendeErinnert [11al sich der Vorbemerkung Vo  . Überwegs „Grundn der Geschichtsphase orm kontroversen Dialogs Z.WeleT der mehrererGeschichte der Philosophie liegt die Veranlassung phil Akteure beginnt Bild bleiben SC11H Stück mıiıt OrtsbestimmungUmgangs mıt der Geschichte der Philosophie Wesen des Philoso- der Philosophie Rahmen der karolingischen Welt ES folgen ann CISENEphierens selbst Daß dies für keinen anderen Wissenszweilg gleicher Aufttritte VOTLI dem Hintergrund realgesch ONntiextTis un!| Abhebung VON
der gegnerischen Position für Scotus krıiugena, Berengar VO.  — Tours, AnselmWeıse gilt liegt auf der and Die rückwärtsgewandte Untersuchung

der Geschichte der Medizin 1st selbst keine medizinische Untersu- Manegold VOI Lautenbach Abailard Averroes, Albert Ockham un! schließlich
chung. Medizinische Forschung blickt nach VOTN und nicht zurück. Nikolaus VO':  w (ues Duns Scotus bis auf fünfmalige Erwähnung

vollständig un! Thomas VOIl quın obgleich VO.  - den ersten bis den etztenPhilosophieren aber, Überwegs Vorbemerkung, SEeiIz den Rückblick Seıten als Negatiıv-Figur prasent gelangt ebentfalls N1C: YABRX Kang aupt-der Weıise „aneignender Reproduktion“ OFraus Wienselbstver- TO ET wird dessen (im Kap.)9dus der alleinigen Perspektiveständlich diese Auffassung geblieben ist, zeigt nicht zuletzt die ] den des reaktionären Widerparts Rehabilitierung der politischen Philosophie500er Jahren begonnene Herausgabe des „L1CcuecH Überweg“. S51e verzich- (Dante, Marsilius VO.  - Padua) welche die anachronistische Legitimation päpstli-
tet ausdrücklich auf den Anspruch phil Aneıgnung un egnü iıch cher Weltherrschaftspläne (Thomas) bekämpft Thomas STE mıiıt
mıt I allerdings nicht WENISETI anspruchsvollen philologisch- Gottschalk Lanifirank spater Lutterell un! Johannes Wenk dem 308

schmeichelhaften Aufgebot unorigineller un! bezogen auf die “real” fundiertenkritischen Aufarbeitung des phil Gedankenguts DIie nachträgliche
phil Beschäftigung mıiıt dem Dargebotenen soll möglichst I1 UTrC. Kräfte gesSC. Fortentwicklung hoffnungslos ve:  T Denker des AuDerst
CISENE Ansichten der Bearbeiter präjudiziert werden hilfreich un! dem ‚WEeC.| Einführung dNSEINESSENET ıST dagegen der

Anhang Neben Personen- un! Sachregister allerdings sehrAuf dem ENSETEN Gebiet der Philosophiegeschichtsschreibung des dürftigen Bibliographie nthält das Bändchen e1nNn nahezu lückenloses Verzeich-
H1U  - bedeuten die unlängst vorgelegten Darstellungen des Bochu- 1115 hauptsächlich der NeuUeTrTen Texteditionen den VOI behandelten Autoren

INerTr Philosophieprofessors urt Flasch gänzlich ITypus der alphabetischer Reihenfolge
Abkehr VO Prinzip philosophierender Anel1gnung des Voraufgegange- Die ahr (1986) erschienene umfangreiche Gesamtdarstellung, ach
Nnen Hier wird die aneignende Auseinandersetzung mıt dem phil Absicht des Vif e1inNn „Lese und Arbeitsbuch das ach den Quellen SChAhMEeC.
Gehalt Epoche nicht mehr bloß aus methodischen Gründen VO. (11) umfaßt größeren Zeiıtraum „VOIL Augustin Machiavelli“ (Unterti-
Autor auf den Leser verschoben Phil Aneıgnung 1St vielmehr als tel) Sie behandelt ı Te i „d:  1€ Grundlegung der Philosophie“, 1e ] der
solche und für jedermann auszuschließen der sich ob schreibend oder gleichzeitigen Überlieferung unterschiedlicher Autoren WI1Ie Augustin, Boethi-
lesend mıt den Themen der Philosophie befaßt Denn sta der un! Dionysius Areopagıta bereits alle Risiken er ] Ih auseinanderbre-

chenden „Synthes  A sich birgt Der I1 4 8 umfaßt die „Entwicklungsstadien„Abgetrenntheit der philosophischen Probleme“ 1986 13) sieht die der mittelalterlichen Philosophie VON der Zeıt der karolingischen Reform bisBasıs SC1INeT Arbeit der Verwurzelung „scheinbar e1n theoretischer Z.U)] „Ende des Boethianischen ZeitaltersFragen praktisch politischen Zusammenhang“ (13) Was (59 538) der Kenalssance des
19 JIh bei Lorenzo Valla „Die eue Zeıt uUrz gehaltenen 111 11 äßt

interessliert sind nicht die ‚Ideen un! „Probleme als solche sondern miıt Leonardo da Vincı beginnen, dem sıch bewußt außerhal der gelehrtenderen SITz Leben Ihn gilt wieder entdecken“ (14) will auf Welt orientierenden „OIN!| ettere Auf i} iolgen ann Machiavelli und
diese Weilse gerade das istorisch Wahre, den „Wahrheitsgehalt Luther, die beide. wenngleich unterschiedlicher Weise, auf die zerbrochene
der Entwicklung des mittelalterlichen Denkens“ Her- Synthese des politisch folgenreich reagleren
vorh VO KRez.) retten, Unterschied olchen Darstellungen, Obwohl weitgehend identisch ihrem zeitlichen Rahmen, unterscheidet

sich der zentrale {1 Teil der Gesamtdarstellung Philosophie VOL der weıtwelche die einzelnen Gestalten des philosophiegesch Wandels auf ihre
kürzeren „Einführung hauptsächlich Hinblick auf die Präsentation desE1ISCNE Wahrheit hin befragen nach Maßgabe wesentlichen als

vorbildlich betrachteten Philosophie Nicht der Fortsetzung der Stoffes innerhal des facettenreichen Bildes der Kulturgeschichte Die
einzelnen Kapiteln zusammengefaßten werden jeweils eingeleitet durch„Denkoperationen der mittelalterlichen Metaphysik“ der Gegen- Abriß der sich wandelnden gesch Situation (Okonomie Politik Technik)wart sondern „indem WIT deren Fortgang historisierend unterbrechen welcher ann als Hintergrund und MaDßstab zugleich die Einzeldarstellung derstellen u1ls der sachlichen Relevanz ihrer Argumente“ 1986 16) Autoren desselben begleitet Die mehr der WEN1SET umfangreichen Diskurse

Aber Was bedeutet hier Relevanz? zogert nicht Leben un! Werk erfassen das gesamte, für alle groben Darstellungen
; Wäas meınt maßgebliche Spektrum Denkens Besondere Aufmerksamkeit widmet den

Zwar ste. e1ım „gegenwartıgen Stand unNnseTeSs 1ssens VO Mittelalter phil Entwicklungen des und 15 Nicht uletzt auf Grund CISENET un!
VO:  - ihm angeregter Quellenforschung Raiımundus Lullus, 1eirıc VO:  . TEel-och nicht fest Was das Wesentliche war  I AlI) ber berg, Meiıster Eckhart un! 1KOlaus VO: (ues zeichnet eln Bild der mıiıtunNnserem „gegenwartıgen Problembewußtsein (Al 1986 17) liegt beispielsweise olchen Begriffen WI1e Spätscholastik un! Renalissance oder, Intellektualismus,die sachliche Relevanz das Denken beherrschenden Metaphysik dem

„Zusammenhang dieser Metaphysik mıt den Formen menschlicher Herrschaft Voluntarismus, Mystik eher verstellten Kontinuiltäten un! Brüche der phil
ber die atur un! ber Menschen“ 16), sich überhaupt „amn Elemen- Entwicklung ach M DA Das dem 19 gewidmete Kap „Z:wischen Mittelalter

und Moderne zielt wesentlichen auf 111e Revision des seıt aCco Burckhardtten der der mittelalterlichen Philosophie ZE1ISECH 1äßt) daß SI6 das Wiıssen zumindest die Philosophiegeschichtsschreibung och prägenden Bildes derWelt WAar, der Kalser und Könige, Feudalherren un! Bauern, weltbeherr- Renalssance Im Lichte der Forschungsergebnisse VO:  } ardı, (sarın,;schende Päpste un religiöse Bettelorden ga  e (17) Vasoli revidiert insbesondere die einse1ltıge Identifizierung der Kenalssance mıtEs äßt sich unschwer voraussehen, Was daraus für die Behandlung dem Florentiner Platonismus ES gab daneben andere wichtige Denker außerhalbder „Motive“ WI1e nennt, des Denkens folgt Wo die sachliche VO. Florenz ESs gab VOT allem (aber ler kommt ber Andeutungen nicht
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hinaus) auch den lange ın se1Ner Bedeutung unterschätzten Aristotelismus und IMS der Kritiker des onzepts der distinctio formalıs, wird LLUT auf selner
1es wiederum nıcht LU 1n Padua (Ch. Lohr, Schmitt) Beide Strömungen Grundlage behaupten können, liege nichts Widersprechendes In der nnah-
sind 1ın ihren phil Posıtiıonen vielfältiger un! In ihrem Verhältnis den 901  P daßb ott SENAUSO die (Gestalt eines Steines der Sels annehmen
Leıstungen der scholastischen Philosophie differenzierter, als die traditionelle können. Was letztlich ist, wWwI1e ist, hängt ab Vo  - dem, Was ott innerhalb der
Gegenüberstellung VOIN Scholastik und Kenalssance glauben machen will. Möglichkeiten logischer Konsistenz will. daß sSel.

ber abgesehen VOIN diesen L1UTFT: hist interessierenden Kurlosıitäten auf demZum (‚;anzen drei Anmerkungen: bezüglich der VO.  w ehandel-
ten Fragestellung der „Entstehung der modernen Welt aUsSs ihrem der eologie, äßt sich die Spur dieser den Ansatzpunkt der Metaphysik

revolutionierenden Methode weiterverfolgen über Leibniz’ Idee der möglichenspätmittelalterlichen Ursprung” (18) se1INeTr Würdigung einzelner Welten, VO:  — denen ott die beste gewählt un! ZUT K xıstenz gebrac hat, bis hin
„großer“ Philosophien 1987, 15) 1mM Hinblick auf den darin SC Descartes’ erühmter Feststellung ın der Meditation, alles. Was begrifflich
eizten Philosophiebegriff und dessen Auswirkung auf die Bewer- „clare distincte“ als voneinander unabhängig erfaßt werden könne, könne In
Lung des philosophischen Denkens bei Thomas VOoO  . Aquın. derselben Weise auch existieren, mindesten: dadurch, daß ott

ll(Gerade weil iImmer wieder die „Vvorwärtsweisenden Moaotive“
379) des jeweiligen Denkens un ist, erwarte‘ Ial In der eute mıt besonde- Diese Sichtweise hat Konsequenzen, die auf vielen Gebieten der Philosophie

einer en! geführt en und ‚WäarTr schon bel ELE Ol selbst. Das
Ü Interesse verfolgten rage nach den Ursprüngen des neuzeitlichen Denkens prominenteste Beispiel für die ecue Sicht des Wirklichen dürtfte ohl dıe mıiıteın1ge Aufklärung. In diesem wichtigen Punkt allerdings bietet 1LUFr ıne sehr
begrenzte Durchführung der In der Einleitung angekündigten historisch-geneti- Hilfe der distinctio formalıis leicht begründende Eigenständigkeit der Materie

se1N. Aus einem reinen Grenzbegriff der materıa Drıma) 1Im Rahmen eiNnerschen Aufgabenstellung (18, 20) Was In der Lektüre zunächst anspricht, der gegenseitigen tunktionalen Abhängigkeit VO:  — orm und Materıe wird bei Dunsweitgehende Verzicht auf die gewiß schwerfälligere und 1mM einzelnen
strıttige Doxographie der Schulrichtungen und achthemen zugunsten einer Scotus das, Was INall späterhin allein unter Materiıe verstehen wird: eın geme1n-
Beschreibung der gesC. gegebenen Vielfalt des Denkens, erweıst sich Grundstoff auf en Ebenen des Werdens. DIie Preisgabe der arıstoteli-

schen TEe VON der Wechselseitigkeit einander durchdringender un! LLUTEnde als eın schwerer Nachteil, als Verzicht auf die Chance, wichtige Ergebnisse funktional unterscheidbarer (Gesamtursachen zugunsten VO.  — zwel Reihen VOIl-der ideengesch. Forschung einem breiteren Publikum zugänglich machen.
Dazu beispielhaft ein1ıge Hinwelse, die sich hauptsächlich auf die Arbeiten VO  .

einander unabhängiger Teilursachen greift ber weıt ber das Gebiet des Oorm-
Materie-Problems hinaus. S1e führt den eigentümlichen Schwierigkeiten,Honneftelder und de uralt einzelnen gesch. bedeutsamen Aspekten der die innerhalb eines mechanistischen Weltbildes mıt der unerklärli-Philosophie des Duns Scotus tutzen. chen Einheit der formal distincten TEeS cCogıtans un! DPOX extensa der nachfolgen-ES ist och Sar nicht ange her, daß 199008  - glaubte, iın der Auseinanderset-

ZUN$g die Wende des 13 Jh.s sel Ende doch das thomistische Denken den Philosophie hinterläßt, ebenso WI1e den Schwierigkeiten, die sich se1t
Ockham für das Problem der menschlichen TE1INEeL AUSs der Perspektive derund dıe In ihm geleistete Aristoteles-Interpretation SEWESEN), welchem gegenüber göttlichen Kausalität un! cse1ıt Kant aAUS der Perspektive der Naturkausalıitätdem Scotismus die größere Bedeutung für die Entwicklung der abendländischen

Philosophie zukomme, zumindest WeNnnNn 190008  - die Thomas-Renaissance ın der ergeben.
(‚anz urz och e1N Blick auf das Feld der praktisch-politischen Philosophie.spanischen Scholastik un! der Gegenreformation berücksichtigt. ber diese

uch ler entfaltet das Instrument der distinctio formalıis seine transformierendeAnnahme stellt sich zunehmend als ıne optische Täuschung heraus, die
vielleicht uch durch die Vormachtstellung der neothomistischen Schulphiloso- Kraft 1m Hinblick auf ıne Neuinterpretation der ass. Lehre VO.:  - den status

phie un! Philosophiegeschichtsschreibung gefördert worden seın mMag. Sucht naturae. Nun ist möglich, den Zustand einer „reinen atur  x anzunehmen,
deren wirkliche Eixistenz auf dem Wege der Formaldistinktion aus der Möglich-INa 11U! ın der „Einführung“ F.S vergeblich ach einem Scotus-Kapitel,

überrascht e1n Blick In die Gesamtdarstellung des „philosophischen Denkens“ keit der begrifflichen Unterscheidbarkeit eines allen Wandlungen Zugrundelie-
mehr, als Duns Scotus hier, bereits ın der Kapitelüberschrift, dem Leser als genden denkbar ist. ann einen Zustand ursprünglicher olksdemo-

eın „Lehrer für Jahrhunderte  a vorgestellt wird, VONN einem „CNOÖOTIIMNEN kratie och VOTr der Gründung staatlicher Organisationen annehmen, hne sich
die rage nach der hist. Legıtimatıon eiıner solchen Abfolge tellen müussen.Einfluß, der bis 1NSs und MS JIh weıt über die Franziskanerschule hinausreich-

te  e I hesen Einfluß sieht ber her ‚durch eine kritische Denkweise als Die Bedeutung dieses organgs für die späatere Naturrechtslehre ıst bekannt.
durch Einzelthemen“ ebd.) begründet. Dementsprechend beschränkt sich Hler, WIT auf vielen anderen Gebieten, hat Suarez nicht zuletzt uch durch selne

Kommentare ZUTFLC ‚Ssumma' des Thomas VOI quin, den Einfluß des Skotismus bisdaraurf, den .e15 dieser Denkweise einzelnen Themen belegen: Bewußt-
hinein In die deutsche Schulphilosophie des protestantischen Aristotelismusse1n des Gegensatzes VOI) Philosophie un! eologie Kritik der metaphysi-

schen Gotteslehre Neubewertung des Einzelnen (438) ber die „Argumen- gesichert (über Meissners ‚Philosophia sobria‘ un! das ‚Opus metaphysicum'
tenprüfung“ des Duns Scotus bleibt „Übergang“ „Instrument künftiger Scheiblers, wWI1e 5a12 allgemein ber die Kezeption der ratıo studiorum der

spanischen Jesulten).Metaphysikkritik“ 436) seine eistung als Metaphysiker, die Einführung der
‚distinctio formalis‘ ebenso e1N „veTrbaler Kompromib” (440) w1e die Einführung Die rage, Was wichtiger ıst für ıne philosophiegesch. informative Darstel-
des onzepts der ‚haecceitas‘ ın die aristotelische Form-Materie-Lehre „ZUTT ıne lung, das „Zäsurenbewußtsein“ stärken un! „vermeiden, daß der
(1 Vokabel“‘ darstellt, Ausdruck eines Bewußtseins VO:! „Wert der Geschichtsfluß VOTr den ugen des Lesers erstarrt“ AI) der den Einfluß
Individualität  06 (441) „Was blieb, Waäal der 1NeUueEe Standard begrifflicher Streng!  \ der „Probleme und Ideen‘'  4 innerhal der Entwicklung des Denkens studieren,
ebd.) Die distinctio formalıis gehöre als ıne der „retardierenden Hilfskonstruk- ist offenkundig falsch gestellt. Die philosophiehist. Aufgabenstellung ann ben

nicht durch die alternative Empfehlung, „individualisierend generalisie-t1ionen des Duns Scotus“ (442) schon bald durch Ockhams radikale Metaphysik- rend“ vorzugehen, bewältigt werden. Man verfehlt SOoONs N1C. allein daskritik auf die e1te des hist Überhalten.
Gerade die Lehre VON der distinctio formalıs aber, er Kritik, hat den Bedeutende der Geschichte des Denkens, sondern ebenso-

entscheidenden Ausschlag gegeben ın ichtung auf ıne grundlegende Transfor- sehr uch das S Bedeutsame der Philosophie. Weil P.. w1e seine
Behandlung der ın der aC)| wichtigen Posıtion des Duns Scotus zeıigt, ernsmatıon der ariıstotelischen Metaphysik ebenso, wWI1e S1e nicht unwesentlich beige- mac. mıit einem Mosaikstil des hist Erzählens, omm In seiner narratıventragen hat einer Umformung der klassischen Naturrechtslehre. DIie distinctio

formalıis ist nicht allein eın methodisches Instrument ZUT Analyse irredu- Aneinanderreihung VO:  } Einzelaspekten ber ıne bloß deklamatorische esie
zibler, voneinander ogisch unabhängiger Formen der Ideengehalte, die den Zusammenhängen des 13 mıiıt dem und {A Ih. nicht hinaus. Epochenein-

teilungen un\!| ideengesch. moOgen gegenüber dem neutralen Bezugsrah-rel erkennbar sind. Sö1e ist VOTI allem die Grundlage dessen, Was InNnan den
‚.noetisch-noematischen Parallelismus' nenntT, einer durch und durch unaristoteli- INeN der Zeitrechnung oft grob un!| 1mM einzelnen korrekturbedürftig se1n. ber
schen Abbildtheorie des menschlichen Erkennens, für die alle formal unter- das ıst der notwendig entrichtende Preis dafür, daß Ss1e einen Inhalt haben der

ermöglichen soll gewlsse, nichttriviale Konstanten des eschehens iNsscheidbaren Bestimmungen eines Gegenstandes durch ihr S56 repraesentatum Bewußtsei rücken.1mM Intellekt bereits die ontologische Struktur eines olchen Gegenstandes wider-
spiegeln. An die Stelle der aristotelischen cognıt10 abstractiva T1 die (platoni- Im Hinblick auf die Behandlung der „großen“ Philosophien 1! die
sche) cognıti0 ıntuırtıva, für welche der rdo el CONNEXI1IO idearum zusammentällt 1genar' des hier besprochenen Versuchs ehesten zutage, wWwenn InNnan ih:
mıt dem rdo el connectio vergleicht mıit der VO:  - FrT. ople ston gegebenen Darstellung der Philosophie

Dies ze1g) sich deutlichsten der Lehre VOIl der Definition. Aristoteles des Copleston mac)| 307 das, Was nicht will: ETr erläutert die TODIeme
öst hier das Problem der Einheit der formalen Bestandteile einer Definition und Ideen nach Sachbereichen und gibt einen Einblick ın den Gesamtinhalt

un! die Verfahrensweise einer Philosophie. Anhand der Strukturgleichheit derdurch die Unterscheidung VO  5 Formbestimmungen auf der Ebene sprachlicher
Bedeutungen und dem Formsein auf der Ebene des Existenzaktes Für die Hauptkap. lassen sich ann eventuelle Bezüge zwischen den Philosophien
Einheit des Definierten muß INa zurückgehen auf die ene des Existenzaktes, erkennen, die einen ın der Sache fundierten Vergleich ermöglichen. dagegen
un! das heibt auf diejenige FOrm, die den spezifischen Akt eines Existierenden verwendet viel Kaum für den AS1tZ 1m Leben“, Was zwangsläufig auf Kosten der
prägt. Metaphysisch entscheidend ist allein die aktive Orm, die späterc nhaltlichen Darstellung gehen INU| Man ıst schon SEZWU: P das Sachregister

‚forma substantialis‘, welche die Identität eines Individuums VO:  . innen her benutzen, WEeNnNn INa sich einen (durch die unvollständige Behandlung zudem
begründet. bescheidenen) Überblick ber einzelne phil. Themen verschaffen will. Anstelle

Demgegenüber sieht das konstitutive Element der Einheit einer inhaltlich einigermaßen duSsgeWOßENEN Darstellung, die ein eıgenes Urteil
nicht länger 1n der Wirksamkeit einer einz1gen orm begründet, sondern als ermöglichen sollte, ge1z nicht mıt Urteilen darüber. Was, bzw. WE eweils
Folge eines den einzelnen Formbestimmungen äaußerlich bleibenden es der für entscheidend hält 1m Hinblick auf die Entwicklung der phil Bemühungen
Existenzsetzung. €es. Was sich 1n seiner formalen Bedeutung N1C| wider- eines Zeitabschnitts.
spricht, ann letztlich potentia Deı aDsoluta als gerade der anders Hierzu bedient sich eines gleichbleibenden Schemas, ın welchem eın
geordneter Zusammenhang formal unterschiedlicher Gehalte In E:xistenz gesetzt bestimmter Begriff VO: Philosophie ın Verbindung mıt einer grundsätzlichen
werden. kın Reflex dieser Posıtion ın der Theologie findet sich ım Zusammen- Ansicht ber die Funktion des Denkens bereits ın formaler Hinsicht eNu: hne
hang mıit der rage ach der „Angemessenheit“ der göttl. Menschwerdung. längere Ausbreitung des Materials Einzelbewertungen begründen. Im Hın-
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blick auftf die durch die Aristoteles-Rezeption och vermehrte Komplizierung des Thomas „nicht sonderlich konsequent“ un! vermag aum „seine Unausgegli-
Denkens, „das Unvereinbare kombinieren“ bemerkt „ S fehlte der chenheit hinter einer didaktischen Architektur |ZU] verbergen“ ebd.) ETr über-
TST 1mM Cartesianischen Philosophiekonzept entscheidende Begriff des ‚5Systems zeugte schon damals eigentlich niemanden, insbesondere nıcht die sorgfältig-
un! damit das Ideal systematischer Einhelligkeit“ (ebd., Hervorh sten Leser des Aristoteles  jn für einen Historiker e1Nn erstaunliches Urteil,
VO Rez.) Und e{Iwas weıter unten heißt ann: „Was e1N mittelalterlicher der die Arbeiten ZU) Verhältnis VO:  - Thomas un! iger VOIl Brabant (Z.
Philosoph irklich geleistet hat, äßt sich LUT danach bemessen, 1ı1eweıt ihm Zimmermann eigentlich kennen sollte un! bei der SONS ausgeprägten
gelungen ist, die schulmäßige Isolation und die Ungunst der Textüberlieferung Freude historischen Detail Gelegenheit gehabt a  e, die hochinteressante
UrCcC C  C und oft uch durch bloBben Scharfsinn Reaktion der Artistenfakultät auf die Nachricht VO: Tode des Thomas VO:  -
überwinden“ (316, Hervorh. VO Rez.) Beide atze enthalten eın für die quin erwähnen. ber das fügte sich schlecht ZU Bild des (anzen.
Darstellung wirksames Ostula:' Beide finden sich 1m Kap. (Aristotelismus Das Grundmuster olcher Art VO.  . Philosophiegeschichtsschreibung, phil
un! Platonismus), das wI1e eın Prolog VOT die 11U! mıiıt Albert dem Großen Denken VO:  - selNner Einheitlichkeit WI1Ie VO:  - seinem Zeitbezug her bewerten,
eginnende Reihe VO:  e} Einzeldarstellungen der Philosophien des 13 un! Jh.s führt darum bisweilen einem Umgang mit den Ergebnissen bereits geleisteter
gesetzt ist Forschungsarbeit, ber den I1Nd.  - 11UT: staunen ann. kın etztes, VO  —_ selbst stark

herausgestelltes Beispiel mag verdeutlichen, w1e Klischee un! Wirklichkeit unterDas Postulat „systematischer Einhelligkeit“ 19888 fundiert gewissermaßen das
innerphil. Unterscheidungsmerkmal, ach welchem der Rang einer Philosophie dem Ostula' des Zeitbezugs elıNner Theorie miteinander vermengt werden. ES
mgekehrt proportiona. stel; dem, Was gelegentlich als „Konkordismus“ dient der IWlustration und Bestätigung dessen, Wäas als Perspektive einer

der „harmonisierende Tendenz  6 (13T, 313) kritisch vermerkt. Daraus folgt Interpretation der anthropologischen, ethischen un! VOT em politischen Schrif-
ten des Thomas VO  - quın für entscheidend hält ihre „kirchlich-für die Zeıt MR die Bewertung der Averroistischen Aristoteles-Interpreta-

tiıon als die In der orm un! ın der aC überlegene Philosophie, „die papalistische Zielsetzung“ Die Annahme olcher Interessenbindungen 11U!:

fortgeschrittenste Position gerade dadurch .z daß S1e 980858 konsequent bei dem sieht bestätigt ın der Weıise, WIe Thomas ıIn ‚De Regimine Principum' (trotz
bleiben (wollte), Was die ariıstotelische Tradition enthielt“ (358) Wir erfahren einer gewlssen Abkehr VO.:  - der augustinischen Sündenfall-Konzeption des Politi-
ber nicht, w1e bei Vall Steenberghen, selbst AÄAverroes Entscheiden- schen) den Auslegungsspielraum der aristotelischen Politik-Schrift einzuengen
des, ın Abhängigkeit Von der islamischen Weltsicht bzw. VO: Neuplatonis- sucht Als „Papalist“ annn die Ursprünglichkeit staatlicher aC nicht
INUS, Aus rein phil Gründen der aristotelischen Philosophie interpretierend irklich anerkennen, die TST 1m konsequenteren Anschluß Aristoteles bei
hinzugefügt hat: die Annahme einer schöpferischen Kausalıität Gottes (causa ante un Johannes VO.  — Parıs ihre VO. egitimation erfährt.
agenti1s, N1IC: bloß moventi1s) und, hist. folgenreich, die Annahme eines Richtig ist, daß ante un! Johannes ıne eıgene, VON Thomas unabhängige
einz]gen, gemeınsamen aktiven Intellekts für alle Menschen. IDies schmälert Theorie VO. Verhältnis staatl. un!| kirchl. Gewalt vorlegen. ber deren „papali-
nicht sSeINeE ‚eistung als Aristoteles-Interpret (Thomas VOoOnNn quıin t{wa NenNn! ih: stisches Gegenstück“ ist gerade N1IC die Lehre des Thomas Von quin, sondern

Gegnerschaft 1m einzelnen den ‚commentator‘). Wohl relativiert die die TST VO.:  — lom di LALEe verfochtene These derSdirecta des
Berechtigung, VO.  - der „Reinheit“ der averroistischen Aristoteles-Interpretation Papstes ber die staatliche (ewalt (J ]vlere). Dieser Theologe NUN, Schüler un!
ausgehend, Zensuren verteilen für selbständiges und unselbständiges Philoso- Biograph des Thomas VO.  - quın, erscheint bei ironischerweise nicht als
phieren. Phil Selbständigkeit IMU| gerade nicht heißen, „konsequenter“ Aus- konservativer Theoretiker der poli Philosophie, wofür ihn eigentlich ‚USSE-
schluß des eigenen Weiterdenkens. ben müßte. Vielmehr stilisiert dessen Fortsetzung der Schrift ‚De kKegıimıne

Wie nicht anders erwarten, prag' diese Alternative ann auch die eıtere Principum' ihres mıt Schweigen übergangenen „papalistischen“ Gehalts
Darstellung des Averrolsmus, ungeachtet der differenzierteren Urteilen auf- (I11. Buch) ZU uster zeitgemäßer polit Theorie, welche „das Freiheitsbewußt-
fordernden Arbeiten Vall Steenberghens ZU gesamten Komplex ‚Tradikaler sSeın der Kommunen als die überlegene politische Philosophie formuliert“ (305)
Aristotelismus' un! VOIN /Zimmermann Albertus agnus un! seiner ach Mohr. den ‚WäarTr 1m literarischen Anhang erwähnt, in der Darstellung
tellung gegenüber dem Pariıser Aristotelismus. uch spater, 1mM 15 Ih bleibt der ber gänzlich 1gnorIiert, darf INa  - dagegen sicher se1n, daß der Thomas
Averroismus für unbesehen eın Paradigma phil Fortschritts In Richtung auf melst zugeschriebene Anfang VO:  - ‚.De Kegıimine Princıpum nicht d Uus$s selNner
die Neuzeıit. Gerade ler wäre der ın phil und hist Hinsicht ambivalente Feder stammt Und INall darf darüber hinaus vermuten, daß Thomas ın seinen
Charakter dieser Schule ehesten darzustellen SEWESEN (Ch. Schmitt). späteren Bemerkungen (in der ‚Ssumma') nicht uletzt 1mM kritischen Blick auf die
Schließlich hatte Galilei ıne bestimmte, seiner Arbeit hinderliche Richtung des Thesen dieses opusculum die (1ure naturalı begründete) Souveränität der staatl.
Aristotelismus 1m Auge, WenNnn VO.  - ihr Sa bei ihren Anhängern handle (GGewalt lehrte. dem Leser Iso mit dem Inhalt der NeueTrenN Forschungsergeb-
sich Männer, die sich (konsequent!) weılgerten, VOoI ihren Buchseiten aufzu- nisse bekannt machen, beläßt bei unkommentierten Hınweisen auf die
blicken. entsprechende Literatur, welche längst mıiıt den VonNn iımmer noch kolportierten

DIie Orientierung F.s Systemideal der Philosophie beeinflußt die Darstel- Klischees (aus dem ideengesch. Nachlaß eiınes TNS Troeltsch B.) aufgeräumt
hatlung N1C| wenıiıger entscheidend bezüglich sSe1INeT VO. phil Gehalt weitgehend

unabhängigen, positiven Bewertung aller sonstigen Philosophien ach RL: „VVOzu studiert INa  } eigentlich die Geschichte der mittelalterlichen
„Jetzt wurden die Alternativen mıt schneidender Klarheit enthüllt die Zeıt der
Harmonisierung WäarTr vorbei“ (427) I hes bedeutet für die konkrete Darstellung, Philosophie?“, hatte ın seıner „Einführung“ gefragt. Nach der
daß sowohl die phil Ansätze VO.  - Raimundus Lullus un! Eckhart. die den mıt

Lektüre beider Werke stellt sich allerdings noch 1ne weıtere Frage:
Wozu schreibht INa  } eigentlich Philosophiegeschichte?Hilfe des aristotelischen Wissenschafttsbegriffs gerade schärtfer formulierbar

gewordenen Unterschied VO:  n} Theologie un! Philosophie wieder rückgängig Daß nicht Hilfen einem philosophischen Sich-Einlassen
machen wollen zugunsten einer universalen „Philosophie des Christentums  S auf die Probleme und Fragestellungen der Philosophie {un ist,

SENaAUSO In ren bestehen können, wıe umgekehrt das Auseinandertreten Sa: ja selbst Dennoch ıst die Art und Weıise des historisierenden
VO:  - Philosophie und Theologie In Skeptizismus un! Fideismus eine fortschrittli- Umgangs mıt dem Denken des keineswegs Ausdruck der NOoOtwen-
che Posıtion markiert (in der Gefolgschaft Ockhams). digen phil Epoche des Historikers, sondern VOL allem Mittel einer

Das andere ostula schließlich, das Tlaubt, Unterscheidungen un! fundamentalen phil Kritik Wahrheitsanspruch des Denkens selbst.
Klassifizierungen vorzunehmen, der Rekurs auf das „Problembewußtsein“ elınes Jedenfalls zeigt sich VoO  - er ıne gewIlsse Ahnlichkeit der JjetzPhilosophen, verwendet als Indikator hist fortschrittlicher Philosophien den
Zeitbezug des Denkens. Hier ıst entscheidend für den phil Rang eliner Theorie, vorgelegten Beıiträge ZUTF Philosophiegeschichte mıt dem VOTL wenilgen
„WwWl1e Individuen un! Gruppen durch diese Werke sich ber sich selbst verstan- Jahren publizierten Augustinus-Buch 1m Hinblick auf diese gemeı1nsa-

kritisierte Tendenz: Zuerst schreibt eın uch über Augustinus,digt haben“ (134 Daraus entistite ann neben zahlreichen, aum anders als
‚Teduktionistisch‘ bezeichnenden Charakterisierungen ıne für F.Ss nterneh- das „den Leser VoO  - Augustinus WaLrnNnenNn und Europa VoNn ihm befreien
INe)]  } typische Reihe VOIN Gestalten, die ın anderen Darstellungen entweder Sar will“ Kuhn, Rez 11982| 298) Dann schreibt eın
N1C der 1Ur anı ZUrTFC Philosophiegeschichte zählen. DZW. die meılst UT weıteres uch über das phil Denken der auf Augustinus folgenden
unter kirchengesch. Gesichtspunkten interessieren. Epoche un! uch diesmal S! dalß auf e1in völliges Verdikt hinaus-

ach Nedem dürfte schon erraten se1IN, wI1e die phil. eiıstung des läuft Nur Jjetzt geht Thomas VOo.  - Aquin.
VO quın bewertet, dessen Stilisierung „Zum Höhepunkt der

Scholastik un! Z.U! Meister aller Zeiten das offensichtliche Ärgernis ıst,
Das Bedenkliche daran iıst nicht prımär die ın ihrer gewollten

Einseitigkeit {ragwürdige Relativierung einzelner phil Posıiıtionen.das mıt den Mitteln der Philosophiegeschichtsschreibung ndlich aQus der Welt Bedenklich ist, daß die Methode eines historisierenden Reduktionis-schaffen gilt Thomas oder, Wäas für auf asselbe hinausläuft, der Schultho-
M1IsSsmMUuUs bildet den gegenwärtigen Hintergrund phil. Mittelmäßigkeit, VOT INUS weıt über solche Partikularziele hinauswirkt und gerade das
dem sich die übrigen och unterschiedlichen phil Ansätze vorteilhaftig vereitelt, Was Philosophiegeschichtsschreibung 1Im Unterschied
abheben. kın Blick ın das Personenregister genuügt, diese Omnipräsenz alles anderen TrTien der Historiographie lebendig erhält: das hı
Thomistischen bemerken. Bel eiINerT olchen VO:  } Bezugnahmen ann ch Interesse ihrem Gegenstand.
einzelnes 1Ur stellvertretend angedeutet werden. Münster Berthold Wald

So iıst Thomas, un! das uch 1Ur „1M Vergleich Al e1ın guter
Dialektiker, geschätzt VOT allem „durch die optimale Verwertbarkeit für den
Schulbetrieb, für die Interessen des Ordens un! für die Weltherrschaftspläne der Sanon, Anselme Tiıtianma: Das Evangelium verwurzeln. Glaubenserschließung
Päpste“ ebd.) In der Verbindung VO:  - Wahrheitsproblem un!| Seinslehre ıst 1mM Raum afriıkanischer Stammesinitiationen. Mıt einer Einführung VO:  e Rene

Luneau Freiburg, Basel, Wıen: Herder 1985) 156 (Theologie derVon bedingter ‚Originalität wW1e uch seiner Aristoteles-Interpretation ZU. Dritten Welt, 7), kart 2750Zwecke der Verteidigung des christlichen Glaubens gezwungenermaßen eıne
gewisse phil. Originalität zuwächst ber andar:! „eines Der Untertitel des vorliegenden Buches „Glaubenserschließung 1m
philosophischen Systems 1mM cartesianischen Sinne“ ist das phil Werk des Kaum afrikanischer Stammesinitiationen“ schlägt offensichtlich NEeUue
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TOöne der Geschichte des afrıkanischen Christentums uch Christi ständig und regelmäßig aufs CcUu«c das Geheimnis ihres Se1Ns un!
WEn heute fast ana erscheint auf die Forderung hinzuweisen Ursprungs hinein inıtnert Hıer iindet e1INe fruchtbare Dialogbegegnung zwischen
daß das Evangelium Afrika dem afrıkanischen Boden urzeln afrıkanıscher Inıtıation un! christlicher Inıtıatiıon die den Menschen N1C.

UT SC1IIHET religiösen sondern uch SC1I1NETI gesellschaftlichen (anzheit alsschlagen und sich VO. Saft des Bodens ernähren soll STa weiterhin Kultur- und Glaubenswesen ergreift Gewiß die Inhalte der traditionellen Inıtıa-Temder Verpackung angeboten werden muß INa doch nıcht L110N können N1ıC. kritiklos christlichen Glaubensraum umgekehr uch
VEISESSEN daß 38015 solche Forderung noch VOTL CINISECHI Jahrzehnten nıicht übernommen werden kın „Exorzismus“ (133—140) C111 erlösendes „Hiın:
belächelt wurde un! uch heute VOIN manchen belächelt wird die absteigen ZUTLC wird ohl vonnoten SC11I1 die le
öffentlich POS1ULV dazu stehen scheinen doch eimlıc dUuUsS$s ihrer der integrierenden Elemente ihrer existentiellen

Tagweite Ireizulegen Die Integration dieser Elemente hat ber cselbstSkepsis WE nicht gar Ablehnung, kein ehl machen Ist UT die
ngs VOTI Unbekanntem VOTL Neuem” Oder gar davor daß das Evange- hohen Wert Sie bietet die Möglichkeit den christlichen Glauben Aaus

lium durch „minderwertiges Treiben SEeE1IN ‚edles Gesicht verlieren unwirksamen inkel herauszuholen den vielen rien der Welt (dies gilt
VOT em Tür die 5SOß en Kirchen des Abendlandes) mehr verbannt wirdkönnte? Der V{ dieses Buches Bischof Sanon, selbst E1n „Inıtner- un! eT bloßen kultischen Rıitual ult E Kultu

ter weib jedenfalls wohl VOI redet un! welche unersetzbare verkommt der verkommen droht SO vermiüittelt beispielsweise die diesem
und nterstützung dQUS$s der traditionellen Inıtıatıon für SE1INEN Buch oftmals betonte Beachtung der wesentlichen Bedeutung der Gemeinschaft

christlichen Glauben als Afrikaner schöpifen konnte Insofern 1st dieses als UOrt der lebendigen Weitergabe des aubens der ater Impulse ZUI Neubesin-
uch nicht Theorie der Außerungen über Möglichkeiten NUNg uch ber afrikanischen Kontext und Raum hinaus
afrikanischen Einwurzelung des Evangeliums sondern 1116 Art Zeug- In diesem VO Vf selbst als Reflex der CISCNEN Lebens- und
nisbericht und theologisch pastorale Reflexion über persönliche Glaubenserfahrung verstandenen un! mıt Leidenschaft und Sachver-
Lebens- und Glaubenserfahrung stand geschriebenen Buch 1ST die ede VO „9aNz A{ifrikaner- un! Sa1zZ

DIies geht uch dQUsSs der übersichtlichen Gliederung des Bds WEel Christsein nicht Vorstellung, sondern greifbare Realität
Hauptteile hervor denen der Vf sich zunächst mıft der Darstellung konkreten E.x1istenz Keın Zweiilel Nur Wer 9anNnz Mensch 1st kann
und Deutung der Dorfinitiation ihrer sozialen un religiösen JIrTag- uch Sa11Z Christ SC und der EISENEN übernatürlichen Berufung
weıte sodann mıiıt dynamischen Indienstnahme der Inıtıatıon gerecht werden Dieses Buch 1st dazu 1Ne wertvolle Anregungangesichts der Taufberufung befaßt Münster Koss1ı ] 1TO0SSOU

ach kurzen Einleitung 25-—36) der der Verlauf des Inıtiationsritus
beschrieben wird behandelt der VT den ‚erzieherischen Charakter der Inıtla-
L10N Hiler wird der Inıtnerte als e1InNn relationales Wesen dargestellt DIie Inıtıatıon Stolzman William The Pıpe and Christ Christian S10UX Dialoguerfüllt die Funktion öffentlichen Inkorporation und Integration der heran- hamberlain, Tıpı Press 1986) ÖRO kart 95
wachsenden Menschen die Gemeinschaft un! bietet ihnen zugleich die Hilfe Im Unterschied den einheimischen Völkern Mittel- un! Süd-der Gemeinschaft bei ihrer Integration die (jesamtheit der Welt und ihrer

amerikas hörte INall VO.  a den nordamerikanischen IndianervölkernStandortfindung bezug auf Geburt Leben un! Tod (40) e durch die
rituelle Inıtıatıon vermittelten Lebensbeziehungen un! Bande des bislang mehr VOoO  - ihrem politischen Kampft Verbesserung ihrer
Gemeinschaftslebens befreien den Inıtnerten VOIl bloBßen biologischen ökonomischen Lage Weitgehend unbekannt 1sSt dagegen
Daseın und tellen in nunmehr unter das „Zeichen des Relationalen:‘  &: 411) Es TE heutige umfassenden Sinne religiöse Situation, sieht I1a
1st der Anfang Lebens e111€ Neugeburt die sich UTC| das einmal ab VOo  > der romantisch ideologisierten Sicht des Indianers
Fortschreiten hin ZABEN Vervollkommnung auszeichnet Es 1st der Beginn SC1IHNEIN Verhältnis Z.UT atur die Se1N Selbstverständnis berEntwicklungsweges durch 11le erfüllte Zeeıit und erfüllten Raum SO wesentliche Elemente verkürzt Wenngleich die überwiegende Mehr-entfaltet das Initiationsritual den 5Symbolismus der Zeeıt der vielfältigen heit der Indianer zumindest nominell m1ıssıoON1ert 1st hat sich ihrKörpersprache, die mıiıt der Zeıt der Vorfahren, miıt dem Urt des Ursprungs un!
mıft den VO: der Tradition übermittelten Verhaltensweisen verbindet 43{{) ursprünglicher Glaube mehr der WENISET re1IN erhalten Das
Insofern die Inıtiation mıiıt ihrem pädagogischen Anspruch un! ihrer rituellen besprechende Werk dokumentiert den ohl ersten Versuch
symbolischen Entfaltung den Inıtnerten der mystischen Dimension missionierenden Kirche miıt Vertretern einheimischen Religion
Gründungsereignisses der Vorzeıt der Ahnen un:' des Göttlichen einwurzelt 1st Dialog treten CIMn Gespräch zwischen Gleichen
S16 religiös Uurc ihre gemeinschaftsbezogene Pädagogik Vermittlung VonNn führen Das uch 1st die Frucht N Gespräche die VO  - 1973 bis 1979

Bewußtheit und verantwortlicher Solidarität bedeutet S1e die Hinführung
YASEE brüderlichen Verbundenheit 54{1) Darın sieht der V{f die „Botschaft

Rosebhud Keservat (Süddakota) zwischen und weıteren esulten-
patres auf der Medizinmännern un! „Priestern“ (Seher Heiler)lebendigen Tradition“ (74) deren 1C „humanistische Betrachtungen” ber der Lakota S10UX (von welchem Stamm wird nicht gesagt) auf derdie Geburt des gesellschaftlichen Menschen und das Bild der Gesellschaft selbst

angestellt werden (58—78). Diese Überlegungen werden VOT dem Hintergrund der anderen Seite (insgesamt ZeiItwWwEeIsSE über ersonen) eführt wurden
Grundbedeutung der Inıtıatıon durchgeführt, nämlich, daß diese eın bloßer Für die Aufzeichnung un! spatere Veröffentlichun des Gesprächsin-
„Übergangsritus“ VO  - Kindesalter 1115 Erwachsenenleben ist, sondern ihrem halts der das Innerste des religiösen Lebens beider Seiten vordringt,
Wesen ach en Ereignis, das das vob Leben prägt, weil S1e 1Ne kontinuierlich sprechen verschiedene Gründe Die schriftliche Zusammenfassung soll
fortschreitende Selbst--Übergabe un! Hingabe durch Integrationsakte VonNn gesell- (indianischerseits) die alten traditionellen Rituale testhalten un! erKla-
schaftlich--politischer un:! religiöser ragweite ist Der ıtus eroIine UT den IN  - und den Jungen, die heute her dus Schulbüchern denn durchNN diese „Welt des Sinns“ (50) mündliche Überlieferung lernen 1116 bei der Entscheidung

amıt 1ST CIM wichtiger 1Inwels auf die Verbindungslinie ZUT zwischen den unterschiedlichen Werten (z traditionell/modern
christlichen Taufe als „Initiationssakrament gegeben der der Vi ländlich/städtisch) SEIN Ferner soll das Verhältnis AARE christlichen
Aufmerksamkeit eil des Buches widmet Glauben dargelegt, versucht werden, die vorhandenen spirituellen

Sind Sinnerschließung als Lebensziel und verheißungsvolles Ringen darum und theologischen Unvereinbarkeiten zwischen beiden Religionen
nicht eigentlich uch wichtige Bestimmungen christlichen Glaubens? Das ach- Einklang bringen In Weise EE das Buch als Fortsetzung
denken ber diese Bestimmungen „als Sohn der traditionellen Inıtıatiıon und der bzw Erweıterung ZU Dialog der beiden Bücher „Ich ufe 1909153881 lk“
Kirche“ zugleich 79ff) zielt nicht bloß auf 1881©, schnelle Versöhnung zwischen en 51981) un! „Die heilige Pfeife“ (Olten anzusehen, die
den traditionellen Grundsätzen der Inıtıatıon un! den Anforderungen des nach Erzählungen des etzten groben Sehers der Ogalalla (einemchristlichen Glaubens, sondern ll auch jel notwendigen Verzicht erns
nehmen, der sich dQus diesen Anforderungen ergibt Konflikte zwischen afrikani- Stamm der Lakota S10UX benachbarten Pine-Ridge Keservat
scher Tradition un:' christlichem Glauben sind nicht auszuschließen Letzterer Schwarzer Hirsch (1863-1952) entstanden sind Hinsichtlich der

Authentizität 1Sst konkreten Fall jedoch beachten daß dieordert VO: afrikanischen Christen, Tradition NEeu lesen Die Tradition
1ST ber ihrerseits der kulturelle Wurzelboden, der inkarnatorischen oll- indianischen Gesprächspartner der Patres bereits christianisiert
ZUß des Heilsplans Gottes der konkreten Lebenssituation und -geschichte des Prozent Vo  . ihnen (nominell) katholisch ind un! welıtere
Afrikaners ermöglicht 50 führt die Sprache der Inıtıation un!| die sich darin Prozent der Episcopal Church angehören die diesem Dialog ke  1n
explizierende INn Deutung ZULF Einwurzelung der christlichen Inıtiation 103{1) Interesse hatte Zum anderen wurden die Gespräche zweisprachigWenn Jesus Christus demnach als „Inıtiationsmeister” 106{ff) un! die Kirche als Englisch/Lakota) geführt wobeil jede Gruppe zusätzlich ihre, dem
„Initiationsgemeinschaft“ genannt werden, wird eiINerselIts auf Dolmetscher ungeläufige Fachtermini hatte daß bei er AaNSCWEN-den einmaligen unı e1NzZ1ıgartıgen Wegwelser en un:! Glauben hingewie- deten orgfa. hierfür mag die lange eıit zwischen Beendigung und
S}  — Christus begegnet dem Afrikaner die Vollkommenheit un!| Vollendung
des Geheimnisses, die traditionelle Inıtıatıon ihm 611e Ahnung Veröffentlichung der Gespräche en Indiz se1n) die rage der richtigen
vermitteln sucht andererseits stellt die Kirche bei der egegnung des Afrikaners Übersetzung — beide Richtungen — bestehen bleibt
mıt Christus JeNeE ecue Gemeinschaft dar. der zugleich „ JI CIM Obschon das titelgebende Kapitel eher beiläufig erscheint („The Pıpe an
Brauchtum Gemeinschaft eintritt'  08 (130) nämlich das Brauchtum Christ: Their Comings”, 166/79), kennzeichnet die Überschrift doch den jeweili-
Gemeinschaft die sich WI1e uch die traditionelle Dorfgemeinschaft die sich mıiıt gEN Dreh- un! Angelpunkt beider Religionen. Die Pfeife stellt dasI Weltall
jedem Jahrgang VOIl Inıtunerten erneuerT‘! durch die Feler der Mysterien dar Die einzelnen Tabakkrumen, mıt denen die Pfeife gestopft wird sind die
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natürlichen ınge die Tiere, der ensch S1e wird bei allen bedeutenden ıten keit des Khalifen bzw des Imäms begreifen er uch der sogenannte
ugleich als höchstes Opfer und ıttel der Kontaktaufnahme miıt dem Großen „kommunalistische Charakter dieser Gesamtkonzeption (1-30)
e15 Dzw den Geistern) gerauc) Wiıe der christliche) ott SC1INEN Sohn die Dann werden die Anfänge des Schilismus 31-5 un! die allgemeine religiöse
Welt sandte Ordnung und Frieden wiederherzustellen, sandte der GroDbe Bewegung 56—72) unter den Umayyaden beschrieben Im Anschluß daran wird
£15 die Weißbe Büffelkuh FTrau, SE11N1€IN olk die Pfeife bringen die theologische Reflexion ber die Bestimmung der kreignisse durch ott
Christus wird auch die Weiße Büffelkuh TAau Ende der Zeıt wieder ersche!i- (72-115) ber Glaube und Gemeinschaft 115-150) behandelt
DEeN Das wichtigste, das eıltlere Leben des Jungen Indianers bestimmende Miıt dem Machtsantritt der cCAbbäsiden 152-183) erscheinen die kritische
religiöse Erlebnis 1ST das Ritual das Erflehen, Tzahlen und Deuten Auseinandersetzung mi1ıt dem arabischen Erbe das Freidenkertum un! die
.esichts Entsprechend eröffnet Stolzman das Buch mıiıt der Erzählung Se1INeESs Interessenkonflikte zwischen den Beamten der Verwaltung un! den Rechtsge-
CISCNEN (Giesichts SC1INEeT erufung ZU Priestertum („Persona. Story  Da ehrten
kın anschliebendes Einführungskapitel 433/32) rekapituliert die Vorausset- Die Anfänge des philosophischen Denkens (183-210 die großen
ZUNSECI für diesen Religionsdialog Während die christlichen Kirchen bis VOT Vertreter der rationalistischen Schule der MufcCtaziliten 211—-256 die Polarıtät
zwei/drel Jahrzehnten die traditionellen ıten der indianischen Religionen och VO  - Sunnismus und Schlismus (257-27| der Triumph des Sunnismus und der
pauschal verdammten un! militante Indianerbewegungen ihrerseits das Chri- Reifeprozeß der sunnitischen Theologie( werden etzten Abschnitt

der erstien TEL Teile des Buches behandelttentum ablehnten un! ihrer angestammten Religion treu blieben, hat katholi-
scherseits VOT allem SEe1IT dem {1 Vatikanum z Bal Verhältnis wachsenden €1- Der Teil VO  — Profi. Marmura ( Toronto) befaßt sich mıt der islamischen

Respekts Kaum gegriffen Die folgenden Kapitel des Buches befassen sich Philosophie i welche sich ı manchen ihrer Aspekte pgra e ZU) eo.
mıt den einzelnen indianischen ıten, denen die Pifeife 1Ne bedeutende Denken entwickelt hat (320—-392). Zunächst einmal wird die Übersetzungstätig-
spielt und denen 1116 christliche Entsprechung gegenübergestellt wird begin- keit beschrieben, die das griechische un! hellenistische Erbe ı Philosophie und
end mıL den Inıtıationsriten beider Religionen „Making elalıve Ceremony Wissenscha: den Muslimen nahegebracht haben 322-330) Dann werden die
| Verwandtschaftmachen] an Baptısm eltere Kapitel „5weatbath and großen Philosophen bzw Wissenschaftler erwähnt al Kindıi, al RäzIl, al FaäraäbIl,
Penance Geremony“ 44/57; „Lakota Spırıts an Christian Theology  ‚66 116/30 Ibn Sına (Avıcenna al-Ghazalıi miıt SC1IHET Kritik der Philosophie die muslimi-
„  uwI1pIl anı the Mass 131/46:; „Sundance an the Paschal Mysterie: 157/65 schen Philosophen Spanien, vornehmlich Ibn us:| (Averroes) mıt Se1INeT
“THe Pipe CGeremony and the S51gn of the (iross“ 89/205 Widerlegung al] Ghazälis 330-392

Für das Verständnis gerade der indianischen ıten Wäale 1ıne Der Teil VO:  e Prof verfolgt die Entwicklungen der eo Tätigkeit bis
1850 „In der Zeıt VO.  - YbQO bis 1850 bilden sich aum irgendwelche Sekten,deutsche Übersetzung csehr hilfreich zumal das Buch nicht erster un! die eısten alten Sektenteile verschwinden Anstelle VO:  - Sekten habenLiınıe für den Fachmann geschrieben 1st dessen Ansprüchen formal Z theologische Schulen, un!| Häresiographen haben I1U: sehrnicht SEeENUSEN ann), sondern für eln größeres interessiertes uDbDli- weitschweifige theologische Abhandlungen“ Die erste Periode VO.:  - 81510 biskum (Es sSe1l daher empfohle das uch „Die heilige Pfeife“ 1250 sieht die Weiterentwicklung der ashCaritischen Theologie, der Mäturiditen,paralle lesen der MuCctaziliten, des Schiismus mıt dem Aufkommen mächtiger Bewe-

Da der Gesprächsinhalt kaum knapper wiederzugeben 1ST als der der Ismaciliten (393—461) In der Periode VO:  - 1250 bis 1850
Stolzman selbst gelingt, begnügen uns mıiıt kurzen Zusam- herrscht 1Ne Stagnation des Denkens Hılıer 1st keine Kreatıvyıtät mehr

verzeichnen sondern die Abfassung VO.  - Kommentaren, detaillierten Erläuterun-menfassung
Bezogen auf das Verhältnis der beiden Religionen zueinander konstatiert gecn bzw Kompendien (- nier den vielen Autoren ragt Ihbn JTaymıyya,

VIeT verschiedene Posiıtionen ıne Gruppe sieht keinerlei Differenzen 1Ur
der Hauptvertreter des Hanbalismus und der spatere Gewährsmann des Wahhaäa-
bismus, hervor. Eis schließt sich B1HE6e kurze Beschreibung der Umegestaltung des„Frieden un! Harmonie ach dem 9  1r beten alle emselben (SOFLEr Schiismus un:! 1116 Übersicht ber die Theologie der Randgebiete (Indien,e1INe zweıle hebt allein die testgestellten Unterschiede herTvor, 111e dritte begnügt Westafrika)sich ZUr raschen Beendigung der Diskussionen — mıt der Feststellung

Ahnlichkeiten, schließlich sieht C1I1Ne vierte Gruppe Übereinstimmungen un Für umsichtige Forschungsweise SC1IHEeN Inhaltsreichtum,
umfassende und solide Information 1st dies uch en unentbehr-Unterschiede gleichermaßen. Diese Hauptgruppe versteht die Diskussion als das,

Was S16 SeIN soll e11e Möglichkeit sich besser kennen und verstehen un! liches Arbeitsinstrument Es wird ohl lange eıt das Nachschlage-
einander respektieren lernen werk der Islam un! Religionswissenschaftler leiben

Entsprechend ‚offen 1st das „Ergebnis Es 0! aufweisen, daß Münster del Theodor Khoury
TOTLZ der tatsächlichen gravierenden Unterschiede möglich ıst
dUus der jeweils anderen Religion spirituelles Gut übernehmen hne
adurch die CISENE religiöse Identität verlieren, ber teilzuhaben
en Offenbarungen (Gottes Nicht Einebnung der Gegensätze konnte Zago, Marcello La Spiritualitä buddhista Rom Edizioni Studium (1986) 2491el der Gespräche bzw des Buches) SC1IM sondern Verständnis für- (La Spiritualitä 110 Crıstiana Storia estl, 2) kart Lit 15 000un! Respekt voreinander mehren die Hoffnung auf 111e bessere Salmona, Bruno La Spiritualitä dell’Antica Grecia Kom Edizioni Studium
Zukunft nähren Denn bemerkt abschließend, 99 gibt mehr 252 (La Spiritualitä NO Crıstlana 3) kart Lit 16 000.—-
ıstıge Gaben un! Verheißungen Gottes dieser Welt als WITL WI1ISSEeNN Peirone, Federico Jose Rizzardıi, luseppe La Spiritualitä islamica Rom
der wahrhaben wollen un! sind nicht die die wahre Religion Edizioni Studium 1986) 205 (La Spiritualitä NO CrY1ist1ana, kart Lit

000etablieren un! definieren sondern ott und sein(e) Geist(er) Unsere
Pflicht ıst CS, wachsen Geduld un! gutem Willen und alles In eıt der die Frage nach dem Religiösen und die Suche

nach ott als Sinn des Lebens un! (‚arant der Zukunftakzeptieren Was ott den Menschen gegeben hat“ (222)
Bonn Norbert Borengässer dringender wird bietet 611 römischer Verlag ‚Wel Reihen über Spiri-

tualität Die 1Nne befaßt sich mıt der christlichen die andere mıiıt der
nicht christlichen Spiritualität Geschichte un: Texte Aus der letztge-
nannten Reihe liegen uns drei Bde VOTL buddchistische Spiritualität

Watt Montgomery Marmura, Michael Der Islam 11 Politische Entwick-
Spiritualität Altgriechenlands islamische Spiritualität

lle TEL Bde verfahren ach demselben Schema Zunächst einmal vermiüitteltlungen un theologische onzepte Stuttgart Berlin, Köln, Maiıinz Kohl- e1Ne ausführliche fü e1Ne substantielle Information ber die Geistes-hammer 1985) XC 502 (Die Religionen der Menschheit 25 geb
110.-— elt die religiösen Vorstellungen der jeweiligen Spiritualität VON ott (mit

Ausnahme des Buddhismus) dem Menschen der Welt und deren Wechselbezie-Nachdem der erste Bd dieser Gesamtdarstellung des Islams die hungen, ber die Formen der Religiosität und die Gestalten der
Themenkomplexe Muhammad Koran Recht un! religiöses Leben spezialen Spiritualität ob diese her der Meditation un! der Versenkung
behandelt hat (vgl Besprechung Theologische Revue 1984 NrT (Buddhismus) der philosophischen bzw philosophisch mystischen Spekula-
Sp 327-331) werden vorliegenden zweıten die the o ] K'ON- LOoNenNn, Gebet Mysterien un!| en (Griechenland) der Gebet und
€ des Islams Zusammenhang der jeweiligen sozialen und der innerlichen Hingabe ott bis hin Z.UTrF mystischen UC.| ach ihm Islam)

ZU. Ausdruck kommtpolitischen Umstände dargestellt Der KB ı { nthält Jeweils ausgewählte exie aus der Tradition derDie drei ersten Teile des Buches geben deutscher Übersetzung Spiritualität der vorgestellten Religion Diese exie verdeutlichen nicht 1Ur dendie Jahre 1973 INDUT| erschienene Untersuchung VO  e Prof. geistlichen Weg des jeweiligen Religionsanhängers, S1e gewähren uchWatt The Formative Period of Islamic Thought, wieder, erganzt Einblick die Welt auf deren Hintergrund sich die Spiritualitätdurch die Ergebnisse der Forschung, vornehmlich der Arbeiten artikuliert
und Texteditionen VO  e} Prof. 0SeE: Väall EsSss (Tübingen) Die gleich Sie untergebracht werden, sind

Die Anfänge der islamischen Theologie erstrecken sich Von 532 dem ahr des hilfreich für den eifrigen Leser, der mehr Information sucht Das gleiche gilt für
das umfangreiche Glossar budchistischer Terminli, das den ber die buddchi-Todes uhammads, bis 945 Diese Periode 1st durch den politisch-religiösen stische Spiritualität schließt.Streit zwischen Sunniten und Schiüten das Kalifenamt gekennzeichnet

1-319 Zuerst wird die Lehre der Khäridjiten ber die islamische Gesellschaft Man darf die vorliegenden Bde vorbehaltlos empfehle: Solche
dargestellt die S16 als „Charismatische Gemeinschaft“ hne besondere Gewichtig- Initiativen sind begrüßenswert zumal die Christen nach dem 8l atı-
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I11U mıt eINeT iImmer größeren Selbstverständlichkei über den /Zaun und War zugunsten der Darstellung, WI1Ie bundesdeutsche Freimaurer
ihres his dahin wohlbehüteten (‚artens hinausblicken und sich unbe- sich schnell In die Verhandlungen einschalteten und die Leitung
schwerter mıiıt den religiösen Traditionen anderer Völker befassen. Erst derselben sich bringen suchten. Ihese Rivalität ıst das eigentliche
miıt der Intensivierung des Dialogs mıt den anderen Religionen bei Sujet des dUus zahlreichen Dokumenten zusammengesetziten Buchs
gründlicher Kenntniıs un! fester Ireue Z.UT[T eıigenen Religion können Sowenig der Inhalt dem Titel gerecht WITN  d! UNaNSECINESSEC. gera
WIT Christen die polemische Phase uUNseTfel Beziehung den anderen der Stil des ‚brüderlichen Dialogs” B.sS, die Haltung der Kirche nennt
überwinden. Der Dialog soll adurch einem Gespräch der Zuhören- „verleumderisch“. Geschichtliche Zusammenhänge, aQus denen heraus
den un: Mitteilenden werden, die sich der Pflege der kritischen die Ablehnung der Freimaurerel durch die Kırche erklärt werden muß
Sympathie, der ffenen Kommunikation un: des lebendigen Zeugnis- (Zu denken ıst die der Kirche durch die Aufklärung widerfahrene
se5 widmen. amı wird die Grundlage für die Anerkennung der existenzielle Bedrohung, die alte Erfahrung, welche Gefahren VOIN

positıven erte der jeweils anderen Religionen und für die eventuelle Geheimbünden drohen können), zählen nıicht den Beweismitteln
UÜbernahme solcher erie ZUTLFC Bereicherung des eigenen Lebens B.sS, denn S1e können das ın schwarzweiß gehaltene ild der OÖswilli-
geschaffen, denn diese sind ja die Spuren (‚ottes un! die Wirkung gEN kirchlichen Verfolgung UT teilweise tutzen. Dıie Kompilation des
sSeINES Geistes 1m Leben der Menschen. österreichischen Psychologen ist dazu uch noch künstlich uUrCcC

Münster del Theodor Khoury wortgetireuen mehrfachen Abdruck derselben seitenlangen Schriftstük-
ke aufgebläht.

Eıne echte Aufarbeitung des 1Im Titel bezeichneten Themas, hätte
nicht LU für die Verständigung beider Gemeinschaften vieles Gute,

Les rıtes d’initiation. Ccies du Colloque de Jege de Louvain-la-Neuve, 20-21 sondern für die Rehabilitation des Männerbundes 1n der nichtifreimau-
novembre 19834 paI Kıes et ıme Louvain-la-Neuve: Centres rerischen Welt Wesentliches bewirken können. Immerhin hat durch
d’Histoire des Religions 560 0OMO Religiosus 13) kart Dir 1400.— seine Veröffentlichung auf den Anfang eines Dialogs hingewiesen und
Dıie Akten des Kolloquiums über die Inıtıationsrıten, die hier sSe1INeEe Wichtigkeit, Notwendigkeit un Fruchtbarkeit erinnert. Um

vorgelegt werden, stehen 1M Zeichen der Rezeption un:! Verifizierung mehr bedauert der interessierte Leser, daß hier weder „Vorurteile
der Ansichten und theoretischen Überlegungen über die Inıtıatıon un! aufzuheben  6 (B.) gelungen, noch eın konstruktiver Beıtrag ZUTLI Verstän-
ihre Rolle als Mittel ZUr Einbindung des Menschen 1INSs Sakrale und digung mıt der kirchlichen und nichtfreimaurerischen Welt geleistet
somıt als Mittel ZU Heil, welche der große Meiıster der Religionswis- ist.
senschaft Mircea Eliade entwickelt hat Egeisbach Hänsel-Hohenhausen M.4A.

Das spricht auch der Hg. dieses Bds, Rıes, In selinen zwel Belıträgen aus
un! zeigt, daß die Iniıtiationsriten als Teil der ıten und Kulthandlungen 1m
allgemeinen den 1INnn aben, den Menschen In den Wirkungsbereich des
Sakralen führen (13-36) Vidal stellt fest, daß die Inıtiatiıonsrıten den
Menschen in die Einheit der atur einbindet e In China) der ın eine Bauer, NIion Gross, Werner: Das Geheimnis der Eucharistie bedenken un!

verehren. Gebetszeiten Tag der Anbetung. Verlag Religiöse Bildungsar-Heilsgeschichte (wıe 1m udentum un! 1mM Christentum) 39-85) So sind diese
beit: Stuttgart 1934 , 19.80ıten ach den Ausführungen VOIl U.  J3 87-105) entweder als Ausnah-

merıten der als ittel ZUT Teilnahme eil aufzufassen. befaßt Vielerorts WäarTr die „Feler des Ewigen Gebetes“ als 1ne Feler neben
sich mıt dem sakralen Urt und seiner Bedeutung als Zentrum un! heiliger UOrt vielen Im Laufe des Kirchenjahres angesehen worden. Wie sollte INa  -
107-127). uch mehrere Betstunden gestalten? Kommen denn überhaupt die

Dann folgt eın Streifzug durch die verschiedenen Traditionen: Afrika Gläubigen? Diesen Fragen gehen die V{fft. egınn ihrer Überlegun-Doutreloux: 131-141; Rodegem: 143-159); Schamanismus Hamayon: SEeN nach Dabei kommen sS1e dem Schluß Besser weniıge Betstun-
163-202; ‚ass: 203-221); Mittlerer sten Prevot Babylon: 225-—241;
ıme Altmesopotamien: 243-254); Hinduismus (M Delahoutre: 257/-20/; den gut vorbereitet anbieten, als das Allerheiligste feierlich ZULC

Defourny 269-282); Griechenland und Mysterien Wathelet: Homer: 2895-297; Verehrung VOTLI „leeren Bänken“ auszustellen. Dabei muß natürlich dem
ebens VOTL Ort Rechnung getra werden. Somit geht denBodson: Artemis: 299-—-315:; Eleusis: 317-334; Vernilere: Plutarch:

335-—-392; Malaise Isıs: 355-—363); KOomer f Jlernes: 363-376); Islam Hınwelsen un Modellen ZUT liturgischen Gestaltung 1ne „geistliche
artın: 379-387; Marcaıs: 389—-394); Judentum ( Giblet: Essener: 397-—412); Besinnung” (11—43) OTaus Diese verdient durchaus Beachtung.
Christentum (A. Houssiliau: 415—429; ]- Massaut 431—453).

Zum Schluß faßt der Hg. Rıes och einmal die Ergebnisse der eıträge Bel den liturgischen Gestaltungsmöglichkeiten 45-157) lehnen sich die

un! Zi1e den Schluß, daß die Inıtiationsriten eın wesentliches einzelnen V{ift. CNg das „Gotteslob“ amı wird das Verteilen mehrerer
Bücher der Zettel die Gläubigen vermieden, Was für ıne eucharistische

Element der religiösen Erfahrung darstellen, welche die Antwort des Menschen Anbetung zudem störend wirken würde. In diesem Zusammenhang iıst bei den
auf das TIeDNıs der letztgültigen eahta ist, eiıner Realität, die VO:!  - ihm als einzelnen Modellen der stillen nbetung eın gebührender FW eingeräumtTranszendenz erfahren wird un! mıt der dennoch ın Beziehung treten ann.
ıne solche Erfahrung un! ine solche Beziehung sSind schöpferisch, enn S1e worden. ıne Wortf{lut wurde somıt vermieden. Hın un! wieder ockern Orgel-

meditationen die Betstunden auf.verändern den Menschen un! ermöglichen ihm, ın der ähe (Gottes und 1m Selbst das Stundengebet der Kıirche fand Brücksichtigung: Laudes, VesperEinflußbereich der Seinsfülle leben un! Lesehore können Tag der Eucharistischen Anbetung mıt der Gemeinde
uch WeNnNn diese Auflistung der verschiedenen Beiträge nicht 1m gefeiert werden. Miıt Kindern un! Jugendlichen ann ebenso eiıne Betstunde

geringsten den Inhaltsreichtum der vorgelegten Untersuchungen 'Td- gehalten werden, jedoch ach ihrem Je eigenen Empfinden, daß S1Ee sich
ten kann, bleibt der 1nwels auf diese Veröffentlichung für den AaNSCHNOÖOININEI fühlen
Religionswissenschaftler un! für jeden religiös interesslierten Leser kın etzter Teil 159-171 gibt nregunge: sechs Bildbetrachtungen. Die

einzelnen Andachtsbilder sind 1n einer Beilage Z.U) Buch vorhanden und können1ne Einladung, sich die Mühe machen und mıt den jeweiligen ın entsprechender Anzahl für die Gläubigen bestellt werden.Autoren den Weg zurückzulegen, den S1e Ja selbst ind Eeirst
dann wird entdecken, welchen Schatz Weisheit, Lebenserfahrung Zusamenfassend darf gesagt werden: Hier hat ich eın Ausschuß

des Diözesanrates Rottenburg-Stuttgart mıt der Frage beschäftigt, w1eun! religiöser Tiefe die Traditionen der Völker verbergen. Allein
deswegen würde sich die Lektüre des Bds lohnen. kann der „lag des Ewigen Gebetes“ 1n uNnseTell (jemeinden erneuert

Münster werden? Dabei haben sS1e vieles dQUsSs dem Gebetsschatz der Kirchedel Theodor Khoury wiederentdeckt un:! Bekanntes ın NEeUe ansprechende Formen geklei-
det Einzelne Gebete lassen sich nach entsprechender sorgfältiger
geringfügiger Umarbeitung uch für die Feler der Eucharistie Vel-
wenden. das Christuslob (92-93) als Credotext: oder: die Gebets-Baresch, Kurt: Katholische Kirche un! Freimaurerel. kın brüderlicher Dialog

1968 bis 1983 Wien: Österr. Bundesverlag (1984) 7 durchgesehene Aufl AaNTESUNSEN ZU. Herzen Jesu 7-110 als Fürbitten bei der Meßfeier
ach der mehrhundertjährigen Tradition eINeTr teindseligen d. Herz-Jesu-Freitag; oder der Lobpreis (68—7 nach entsprechender

Abgrenzung zwischen Kirche und Freimaurerel greift der Öösterreichi- Kürzung als Vorbereitungsgebet ZUT Hl Kommunilon der eventuell als
sche Psychologe Baresch, selbst Freimaurer, das bedeutungsvolle The- Danksagung.

der überfälligen Annäherung beider auf. dem Vf{. dabei gelun- Daneben ist das vorliegende Arbeitsbuch ıne reichhaltige „Quele“
gEeEN ıst, wWas Z.U Schluß behauptet, nämlich „Feindschaft ZUTLC Vorbereitung einer Eucharstie ersten Donnerstag 1Im ona als
eliminieren“? Votivmesse ZUTLC Hl Eucharistie. Damıt würde gerade uch der Don-

Wesentliches Anliegen des Vfs Waäar 6S; selınen persönlichen un:! nerstag etwas mehr hervorgehoben.
den Anteil der österreichischen Fraumaurerbrüder der Inıtıation nNnion Bauer un! Werner (3TOSS geben vielfache Anregungen, die
des mıit Kardinal Könıg 196838 begonnenen Dialogs dokumentieren. ZUTC eigenen liturgischen Gestaltung einladen.
Der Dialog selbst scheint freilich eIiwas In den Hintergrund gedrängt Me  mann Herbert Bodewig
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ıIn Scheeben: 63838 Schumacher., Jose ADpDoO ogetik un! Lima: Pusel 1987 HIL, 422
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la connalssace naturelle de Dieu selon Scheeben: 113-122 Hutchıson, William Errand the World. American Protestant thought

and foreign 1SS10n. Chicago: Uniıv. of Chicago Press 1987 AIlL, PToshiyuki: La ‘oOoNOSCENZa divini del futuro libero. pensiero dı
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Vierge selon Scheeben: 385-—-393: T Thomas: Le bapteme et PicCc10123 Andre: Missionnaires Afrique. L’Afrique occidentale de 1840
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S, eon cheeben Thomas d’Aquin; 507-510: en atTd: Jacques Introduction l’histoire des religions. Cariscript 1987
William valore attuale di Scheeben. nostica.

Neueste Zeiıt IS Kenneth: World scrıptures. An introduction comparatıve religions.
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gesetze 1M Umiüield monotheistischen Denkens und der neuzeitlichen Mono-me Akbar Discovering Islam making of uslim history an
theismuskritik. ThPh 02, 1987, 500-525soclety. LO Routledge egan Paul 1988 ,G 251 29,-.
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W, William /Z.0Tr0aster amalgamated: otes rTanıan prophetology. Die semantische und syntaktische Be eutung VO:  } religiösen Meta hern;
History of religions DA 1987, 109-132; D: 133-17/0 Handelman, Don 108127 Fe rTre Frederick: Organisierende Bilder un! wissenscha liche
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